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Von  unserem  Berliner  M.P1. -  Korrespondenten 

13.  August...  F.in  Jahr  steht  die  Mauer,  da  seil  1945.  Ihr  Vorhandensein  war  sechzehn 
wir  wollen  ailanz  ziehen,  wir  müssen  sie  zie-  Jahre  lang  täglich  zu  verspüren,  ott  ganz  mas- 
hen.  Sie  zeigt  tür  uns  nur  rote  Ziliein.  Verlust  siv,  manchmal  auch  nur  lür  empfindliche  Nerven, 
aul  der  ganzen  I  inie,  politisch  und  menschlich.  Aber  erst  als  sie  materiell  stand,  aus  Stein,  Be- 
Wo  gäbe  es  und  sei  es  auch  nur  in  einer  un-  Ion,  Stacheldraht,  Minen,  Unterwasserhindernis- 
wichtigen,  einer  Nebenposition  —  einen  Plus-  sen,  Wachttürmen,  Schießscharten,  Bunkern  — 
punkt?  Oder  ist  das  etwa  ein  Pluspunkt,  daß  der  hat  der  Westen  sie  zur  Kenntnis  genommen.  Die 
13.  August  1961  den  Westen  , wachgerüttelt *  Mitteldeutschen,  sie  kennen  den  men- 
hatt  Wachzuwerden,  endlich,  nach  einem  schenverachlenden  Boise  he  wis- 
Domröschensctilat,  der  seit  1945  andauerte,  er-  m  u  s  besser.  Sie  wußten  Jahre  bevor  es  wirk¬ 
scheint  uns  nicht  als  Verdienst  und  Eriolg.  Man  lieh  geschah,  daß  Berlin  als  letztes  Tor  zur  Frei¬ 
mag  noch  nicht  einmal  sagen,  es  sei  höchste  Zeit  heit  .dicht  gemacht"  werden  würde.  Und  Früh¬ 
gewesen.  Nein,  es  war  einlach  zu  spät.  Irrepa-  jahr-Sommer  1961  war  das  das  Gesprächsthema 
lables  war  inzwischen  geschehen.  Nummer  eins.  .Ulbricht  macht  dicht  .." 

Heule  verteidigen  die  Weslmächle  das  Die  Flüchllingsziilern  stiegen  an  Weshalb  wo- 
letzte,  allerletzte  Überbleibsel  ren  es  nicht  noch  mehr  als  dreißigtausend  im 
des  Vierrnächleslatuts  über  ganz  Berlin,  nämlich  Monat?  Well  viele  Mitteldeutsche  sich  sagten: 
das  Recht,  den  Lullraum  auch  über  Ost-Berlin  Der  Westen  wird  es  nicht  soweit  kommen  las- 
benutzen  zu  dürlen.  Sie  tun  es,  nachdem  sie  sen.  Der  Westen  wird,  er  muß  ja  einschreiten. 
sich  seit  1945  eine  Hoheitslunklion,  ein  Kontroll-  Dann  kam  der  13.  August.  Und  an  diesem 
recht  nach  dem  anderen  aus  der  Hand  nehmen  einen  Tage  spielte  sich  noch  einmal  in  einer 
ließen,  anlangs  vertrauensselig,  dann  ein  wenig  beklemmenden  Wiederholung  ab,  was  die  sech- 
ärgerlich,  später  wütend  und  empört  Und  bei  zehn  Jahre  vorher  gebracht  halten.  Der  W  e  • 
federn  neuen  Rechtsbruch  —  wieder  ahnungslos,  s  I  e  n  zeigte,  in  gedrängter  Form,  die  gewohnte 
Man  wird  es  müde,  das  immer  wieder  aulzuzäh-  Reaklionsskala.  Er  zeigte  sich  verblülll,  üb  ei¬ 
len,  doch  wenn  Bilanz  gemacht  wird,  erscheinen  rascht,  ein  wenig  ärgerlich,  dann  wütend  und 
eben  die  allen  unerledigten  Posten  immer  wie-  empört. 

der.  Angelangen  von  der  Spaltung  der  Die  Mauer  aber,  aus  den  ursprünglichen,  am 
Stadtverwaltung  durch  SED-Terrorgrup-  Morgen  des  13.  August  über  Fahrdämme  gewot- 
pen,  von  der  Preisgabe  der  alliierten  Kon-  lenen  Slacheldrahtrollen  zu  einer  Belestigungs- 
Irollstalionen  aul  den  Interzonenstraßen  bis  zu  anlage  geworden,  steht  seil  einem  Jahr.  Die 
den  Autobahngebühren.  Verschenkt  der  Sieg  Grenzhäuser  wurden  zwangsgeräumt,  jetzt  he- 
über  Stalins  Berlin-Blockade,  verschenkt  der  ginnt  man,  sie  niederzureißen.  Die  Mitteldeut- 
17.  Juni  1953,  der  Herbst  1956,  in  dem  der  Ost-  sehen  glauben  nun  nicht  mehr  an  einen  polili- 
block  in  seinen  Fundamenten  wankte.  sehen  Eriolg  des  Westens  in  und  lür  Berlin.  Sie 

Später  gab  es  nichts  mehr  zu  verschenken,  und  'turnen  Tag  und  Nacht  tollkühne  Träume  von 
es  war  absolut  lolgerichtig.  wenn  Chruschtschow  F,ucJ"  Ar>dcrc.  besonders  ältere  Menschen,  ver- 
1958  zur  Großollensive  überging.  Man  hatte  ihn  sin^en  Jn  Apathie, 
ja  geradezu  dazu  eingeladen.  Schon  damals 

wurde  von  einem  .Erwachen"  gesprochen.  Nun  Vernichtende  Bilanz  des  13.  August 
gut,  es  war  das  Erwachen  zur  Deiensivc  aul  dir  uns.  Ist  sie  aber  darum  positiv  iür  Ulbricht? 
einem  bereits  verhängnisvoll  eingeengten  Raum.  Keineswegs.  Dies  absurde  ungeheuerliche  Bau- 
Ihn  wieder  zu  erweitern,  wieder  Terrain  in  Ber-  werk  der  Mauer  beginnt  sich  gegen  ihn  zu  wen- 
lin  zu  gewinnen  —  wer  sprach  schon  davon?  Ein  den. 

paar  Publizisten  waren  es,  die  den  Plan  eines  Es  hat  Ihn  übermütig  gemacht.  Es  verlührte  Ihn, 
exterritorialen  Korridors  zu  Wasser,  aul  dem  se‘l  dem  vergangenen  Jahr  alle  Privilegien  aui- 
Lande  und  in  der  Luft  entwickelten,  während  zuheben,  mit  denen  er  die  geistige  Führungs- 
manche  verantwortlichen  Politiker  sich  kindlich  Schicht,  d.  h.  die  unentbehrlichen  Männer  der 
I reuten  über  den  Eriolg  der  Wirtschallshille  lür  Technik  und  Wissenschall,  die  ihm  noch  verblie- 
Wesl-Berlin.  Sie  war  ein  Eriolg  so  sehr,  daß  die  den  waren,  hätschelte.  Hothschulprolessoren, 
Stadl  den  Anschluß  an  das  westdeutsche  Wirt-  Arzte,  leitende  Ingenieure  und  die  Exponenten 
schaltswunder  land,  ausgerechnet  seil  1959.  der  Kulturpropaganda  hatte  das  Regime  mit 
Wunderbar.  Aber  vor  welch  einem  politi-  überaus  hohen  Gehältern  mit  West-Reisen,  mit 
sehen  Hintergrund?  Sondergenehmigungen,  West-Erzeugnisse,  be¬ 


im  Hot  des  Königsbeigei  Schlosses 

An  der  Südwestecke  stand  der  um  1380  als  Glocken-  und  Wartturm  gebaute  .Schloßturm',  unter 
welchem  Namen  er  uns  geläufig  ist  Bis  zum  Ansatz  der  Ecktürmchen  blieb  er  in  seiner  mittel¬ 
alterlichen  Gestalt.  Vor  rund  hundert  Jäliren  wurde  ihm  der  spitze  neugotische  Helm  aulge¬ 
setzt,  dem  der  Erbauer  der  Universität,  Friedrich  August  Stiller,  die  Form  gab  —  Rechts  lehnte 
sich  der  West  Hügel  an,  in  dem  sich  die  Schloßkirche  beland.  über  ihr  erst  reck  le  sich  der  größte 
Festraum  in  Deutschland,  der  .Moskowiter  Saal",  dessen  Ausstattung  und  Geschichte  aul 
Seite  11  geschildert  wird.  Bildarchiv  LMO 


Wer  sah  die  Mauer ?  Sie  war,  als  Konsequenz 
der  Strategie  eines  Terrorregimes  schon  immer 


tricbsleiler  ah,  ersetzt  sie  durch  Funktionäre,  die 
vom  Fach  wenig  Ahnung  haben  Immer  mehr 
Pannen  im  Betrieb,  Immer  höhere 
Ausschußquoten;  steil  absinkende  Er¬ 
zeugungskurve  aul  dem  Land.  Schuldige  wer¬ 
den  gesucht,  der  neue  Funktionär  durch  einen 
noch  linientreueren  ersetzt,  der  noch  weniger 
vom  Fach  versieht 

Dann  noch  ungünstiges  Wetter.  Und  die  Kata¬ 
strophe  ist  da 

Ulbricht  sieht  sie.  Er  hat  Anlang  Juli  inner¬ 
halb  des  .Staatsrates'  ein  .Wirlschaltskabinetl' 
gebildet  oder  sagen  wir  besser  ein  Katastrophen- 
kabinett.  An  seine  Spitze  hat  er  Willi  Slopli  ge¬ 
stellt,  ein  Mann  mit  mysteriöser  Herkunll,  der 
eine  sensationelle  Karriere  durchlaulen  hat,  und 
der  jetzt  so  weitgehende  Vollmachten  als  Chel- 
kontrolleur  aller  Kontrolleure  erhielt  wie  sie 
ein  Diktator  noch  nie  an  einen  zweiten  Mann 
im  Staate  abgegeben  hat. 


Polnische  Siedler  wollen  .ihr'  Land  loswerden 


Hs  brennt . . .  Die  Mauer  greiit  mit  Kraken¬ 
armen  nach  ihren  Erbauern 

Grund  lür  uns,  zu  triumphieren?  Nein.  Ul¬ 
bricht  und  sein  zweiter  Mann  Stoph  sind  nach 
Moskau  geiahren  Sie  werden  über  Wirtschnlts- 
hille  gesprochen  haben.  Doch  da  ist  nichts  zu 
erwarten  und  auch  nichts  zu  reparieren.  So  ha¬ 
ben  sie  also  auch  über  Berlin  und  den  .Scparat- 
Iriedensverlrag"  gesprochen.  Ewiger  Druck  aul 
die  Diktatoren:  Mißerfolge  im  Innern  verlan¬ 
gen,  zu  ihrer  Verschleierung,  außenpolitische 
Erfolge,  ja  sie  treiben  bei  starkem  Druck  zu  po¬ 
litischen  Abenteuern. 

Ein  Jahr  Mauer.  Und  böse  Früchte  lür 
beide  Seilen!  Für  uns  sind  es  Früchte  der  Lässig¬ 
keit,  der  Ahnungslosigkeit,  der  Instinktlosigkeit. 
Für  den  Diktator  die  Früchte  der  Unmenschlich¬ 
keit;  so  hat  sie  das  System,  dem  menschliche 
Gelühle  gleichgültig  sind,  nicht  vorausgesehen. 

Doch  noch  einmal:  kein  Grund  zur  Freude  lür 
uns,  daß  sich  auch  die  roten  Zaren  verrechnen 
können.  Sondern  nur  um  so  stärker  Anlaß  und 
Antrieb,  uns  zu  wappnen  gegen  das  Abenteuer, 
in  das  Amokläufer  der  Geschichte  sich  schon 
gestürzt  haben.  Diesmal  muß  es  verhindert  wer¬ 
den. 
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Golo  Mann  für  Selbstaufgabe 

— r.  Als  Prolessor  lür  politische  Wissen¬ 
schalten  an  der  Technischen  Universität  in  Stutt¬ 
gart  wirkt  Golo  (eigentlich  Gott- 
I  r  i  ed  J  Mann,  der  Sohn  Thomas  Manns.  Er 
hat  damit  ja  wohl  die  Verptlichtung  übernom¬ 
men,  junge  Deutsche  in  die  politische  Arbeit  ein- 
Zufuhren.  Wie  es  um  die  politischen  Vorstellun¬ 
gen  dieses  Prolessors  und  Historikers  aussieht, 
das  hat  der  Sohn  Thomas  Manns  kürzlich  In  dem 
in  München  erschienenen  Buch  .Bestandsaul- 
nahme ‘  erschreckend  deutlich  gemacht.  Audi  bei 
Universitälsdiskussionen,  beispielsweise  in 
Hamburg,  tühlte  sidi  Herr  Golo  Mann  bemüßigt, 
seine  Gedanken  über  deutsche  . Realpolitik ‘  vor¬ 
zutragen,  unter  dem  sichtlichen  Beilall  links¬ 
radikaler  jüngerer  Intellektueller.  Golo  Mann 
vertrat  beispielsweise  den  Standpunkt,  .der 
deutsche  Rechtsanspruch  aut  die 
Grenzen  von  19  37  sei  weder  machtpoli¬ 
tisch  noch  moralisch  (!)  gut".  Weiter  lührte  Herr 
Mann  aus,  deutsche  Macht  könne,  selbst  wenn 
sie  in  die  Sowjetzone  reichte,  .nicht  über  die 
Oder-Neiße-Linie  reichen'/  Der  maßgebende  Be¬ 
arbeiter  der  Propyläen-Weltgeschichte  spricht 
sidi,  um  seine  Verzichtstendenz  ganz,  klar  her¬ 
auszustellen,  für  die  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Linie  durch  einen  .freien  Entschluß  der 
Bundesregierung'  aus.  Wenn  wir  damit  warte¬ 
ten,  so  werde  man  uns  nichts  mehr  dafür  bieten 
Von  einem  totalen  Verzicht  auf  Ostdeutschland 
verspricht  sich  der  Herr  Prolessor,  zu  dessen 
historischen  Erklärungen  hohentlich  recht 
bald  pflichtbewußte  deutsche  Geschichtsforscher 
im  einzelnen  Stellung  nehmen  werden,  politisch 
eine  .wohltätige,  entspannende,  entängstigende 
Wirkung'. 

Nicht  genug  damit.  Golo  Mann  lorderl  die 
Deutschen  auf,  .die  Tatsache  anzuerkennen,  daß 
die  Sowjetzone  im  militärischen  Macht¬ 
bereich  der  Sowjetunion  liegt  und 
liegen  muß  (I),  solange  der  kalte  Krieg 
dauert'.  Er  verneint  lediglich  die  Sklaverei  der 
Menschen  In  der  Sowjetzone,  gibt  allerdings  zu, 
daß  auch  bei  seinen  Selbstaulgabeplänen  keine 
Garantie  bestehe,  daß  dann  Freiheit.  Sicherheit 
und  Recht  lür  die  Menschen  in  der  Zone  zu  errei¬ 
chen  sei.  Herr  Golo  Mann  fühlt  sich  berufen  und 
bemüßigt,  dem  Kanzler  und  der  Bundesregierung 
.inkonsequente  Haltung'  vorzuwerlen,  weil  sie 
die  Bundesrepublik  nicht  bereits  in  Europa  aul¬ 
gehen  ließ  und  weil  man  nicht  auch  nach  Osten 
hin  die  Wünsche  Moskaus  akzeptiert  habe  Ber¬ 
lin  als  die  Hauptstadt  des  alten  Preußen  und 
die  Hauptstadt  Deutschland  zu  bezeichnen,  ist 
nach  Golo  Manns  Ansicht  oltenkundig  nur  eine 
.Fiktion'!  Unsere  deutschen  Brüder  In  der  Zone 
sollten  sich  mit  Ihrem  Schicksal  ablinden  und 
.das  Beste  daraus  machen'.  Man  solle  ihnen 
sagen,  sie  hätten  sich  mit  den  Russen  so  gut  zu 
stellen,  wie  das  möglich  sei.  Dann,  so  träumt 
Herr  Golo  Mann,  wäre  vielleicht  der  Terror  in 
der  Sowjetzone  erträglicher.  Die  Bundesrepublik 
möchte  Golo  Mann  nicht  nur  als  Rechtsnachfolger 
des  ffgytschen  Staats  (I),  sondern  auch  seiner 
Sdiidd  sehen . . .  Mit  Ulbrichts  Regime  in  der 
Zone  muß  man  sich  nach  ihm  .arrangieren",  viel¬ 
leicht,  läßt  sich  dann  eine  Wiederherstellung  der 
Menschenrechte  in  diesem  Gebiet  verwirklichen. 
Daß  hier  von  einem  Prolessor,  den  man  als  poli¬ 
tischen  Erzieher  junger  deutscher  Akademiker 
eingesetzt  hat,  alle  bisherigen  verzichtspoliti¬ 
schen  Erklärungen  weit  überboten  werden, 
braucht  nicht  besonders  unterstrichen  zu  wer¬ 
den.  Dieser  westdeutsche  Dozent  findet  sich 
ollenkundig  zugleich  mit  der  dauernden 
Spaltung  Deutschlands  ab.  In  der  mehr  als  vagen 
Hollnung,  daß  eine  solche  Kapitulation  Herrn 
Ulbricht  und  Chruschtschew  bewegen  könnten, 
unseren  17  Millionen  Brüdern  drüben  statt  der 
Tyrannei  ein  bißchen  Freiheit  zu  gewähren,  ist 
er  zur  Selbstaulgabe  ollenkundig  bereit.  Wir 
tragen,  was  man  in  Bonn,  was  man  in  der  deut¬ 
schen  Volksvertretung  zu  diesen  politischen 
.Planungen'  des  Herrn  Golo  Mann  zu  sagen  hat. 
Höchst  erfreulich  ist  die  Tatsache,  daß  immer¬ 
hin  eine  sehr  beträchtliche  Anzahl  Deutscher  dem 
Prolessor  Golo  Mann  in  verschiedensten  Tages¬ 
zeitungen  ln  Leserbriefen  die  gebührende  Ant¬ 
wort  erteilt  hat. 


Der  sowjetische  Ölexport 

M.  Moskau.  In  einem  TASS-Interview  hat 
sich  der  Vorsitzende  der  sowjetischen  Außen¬ 
handelszentrale  lür  Erdölexport,  Jewgeni 
Gurow,  gegen  die  angeblichen  Bemühungen  in¬ 
nerhalb  des  .Gemeinsamen  Marktes“  gewandt 
für  sowjetische  Erdölimporte  quantitative  Be¬ 
schränkungen  einzuführen.  Eine  derartige  Maß¬ 
nahme  würde  .den  besten  Traditionen  der 
Meistbegünstigung  zuwiderlaufen*,  ohne  die 
eine  Entwicklung  des  Außenhandels  einfach  un¬ 
möglich  wäre.  Der  Sowjetunion  liege  die  Ab¬ 
sicht  fern,  ihre  Erdöl-Ausfuhren  zum  Druck  auf 
.kapitalistische  Länder“  zu  benutzen.  Es  sei 
.einfach  lächerlich“,  von  einer  drohenden  .ge¬ 
fährlichen  Abhängigkeit  der  EWG  von  kommu¬ 
nistischen  Quellen"  zu  sprechen,  da  der  Anteil 
der  sowjetischen  Lieferungen  am  Erdölverbrauch 
des  Gemeinsamen  Marktes  1961  nicht  mehr  als 
8  Prozent  und  der  Anteil  des  sowjetischen  Erd¬ 
öls  an  der  Kraftwirtschaft  der  EWG  sogar  nur 
3  Prozent  betragen  habe.  Es  sei  kaum  anzuneh¬ 
men,  daß  dieser  Anteil  sich  in  den  nächsten  Jah¬ 
ren  irgendwie  erheblich  verändern  werde. 

Durch  quantitative  Bcsc'  ränkungen  sowjeti¬ 
scher  Erdölexporte  würde  angeblich  darüber 
hinaus  .eine  Schranke  für  die  Entwicklung  der 
Exporte  der  EWG-Länder  in  die  Sowjetunion 
aufgetürmt”,  da  die  Erdölausfuhren  zusammen 
mit  den  anderen  sowjetischen  Ausfuhren  zur 
Bezahlung  der  Importe  dienten.  Abschließend 
beschuldigte  Gurow  die  amerikanischen  Erdöl¬ 
gesellschaften,  der  Außenhandelspolitik  der 
westeuropäischen  Länder  sowohl  durch  die 
NATO  als  auch  durch  den  Gemeinsamen  Markt 
die  Doktrin  des  Antikommunismus  aufzwingen 
zu  wollen. 


Größte  Christenverfolgung  aller  Zeiten 

Die  wahre  Situation  der  verfolgten  Kirchen  im  Ostblock 


Kp.  Der  vom  „Haus  der  Begegnung*  in  König¬ 
stein  (Taunus)  in  diesen  Tagen  durehgeführte 
12.  Kongreß  .Kirche  in  Not“  war  für 
alle  Teilnehmer  ein  wahrhaft  aufrüttelndes  Er¬ 
lebnis.  Ober  fünfhundert  Persönlichkeiten  — 
unter  ihnen  auch  evangelische  und  orthodoxe 
Männer  und  Frauen  —  nahmen  an  dem  Kongreß 
teil,  der  wiederum  als  katholische  Veranstaltung 
unter  der  sehr  umsichtigen  Leitung  des  hoch¬ 
verdienten  Prälaten  Dr.  Dr.  Dr.  Adolf  Kinder- 
mann  stand.  Das  Grundthema  hieß  .Kom¬ 
munismus  und  Kirche“  und  wurde  von 
hervorragenden  Kennern  der  kommunistischen 
Länder  und  der  Ostkirchen  ln  überaus  ein¬ 
drucksvoller  Weise  beleuchtet.  Es  wurde  eine 
Fülle  von  Fakten  geboten,  auf  die  wir  im  einzel¬ 
nen  noch  sicher  in  mancher  späteren  Ausgabe 
des  Ostpreußenblattes  zu  sprechen  kommen 
werden.  Man  hat  es  allgemein  als  geradezu 
symbolisch  empfunden,  daß  der  Konqreß  von 
einem  Mann  eröffnet  wurde,  der  selbst  ein  kaum 
vorstellbares  Martyrium  unter  der  kommunisti¬ 
schen  Kirchenverfolgung  zu  erdulden  hatte.  Bi¬ 
schof  Boleslav  Sloskans,  der  einst  die  katholi¬ 
sche  Diözese  in  Mohilew  und  Minsk  betreute 
hat  in  siebzehn  verschiedenen  so¬ 
wjetischen  Kerkern  und  in  zwei 
Schweigelagern  Schlimmstes  erdulden  müssen. 
Der  hochbetagte  Herr  ist  zugleich  ein  lebendiges 
Beispiel  dafür,  daß  sich  christlicher  Glaube  auch 
durch  den  schlimmsten  Terror  nicht  unter¬ 
drücken  läßt. 

Das  Ziel  unverändert 

Man  kann  hier  und  da  im  Westen,  leider  auch 
in  manchen  deutschen  Kreisen,  die  Ansicht 
hören,  der  Kirchenkampf  der  Kommunisten,  der 
im  Grunde  als  die  größte  Christenver¬ 
folgung  aller  Zeiten  gewertet  werden 
muß,  habe  in  den  letzten  Jahren  an  Schärfe  ver¬ 
loren.  Man  spricht  sogar  in  manchen  Kreisen  die 
Hoffnung  aus,  es  werde  sich  schon  ein  .modus 
vivendi“  der  Kirchenleitungen  mit  Moskau,  mit 
Pankow.  Prag  und  dem  Warschauer  Regime  fin¬ 
den  lassen,  in  einer  Fülle  von  Einzelberichten 
der  verschiedenen  Nationen  (in  Königstein  wa¬ 
ren  fünfzehn  Völker  der  schweigenden  Kirche 
und  insgesamt  28  Nationen  vertreten)  wurde 
schlagend  bewiesen,  daß  sich  an  dem  Ziel  der 
Kommunisten,  den  christlichen  Glauben  wie  alle 
anderen  Religionen  auszurotten,  nicht  das  ge¬ 
ringste  geändert  hat.  Es  gibt  verschiedene  For¬ 
men  und  Stufen  der  Unterdrückung  und  Verfol¬ 
gung,  es  gibt  im  Sinne  Lenins  manch  hintergrün¬ 
dige  Taktiken  und  Manöver.  Am  Ziel  hat  sich 
für  die  Kommunisten  nichts  geändert  und  wird 
sich  nichts  ändern.  Professor  de  V  r  1  e  s  vom 
Orientalischen  Institut  in  Rom,  den  man  als 
einen  der  bestinformierten  Männer  über  die 
Verhältnisse  hinter  dem  Eisernen  Vorhang  wer¬ 
ten  kann,  wies  darauf  hin,  daß  gerade  in  den 
letzten  Jahren  die  massivste  Gott¬ 
losenpropaganda  emeut  in  voller  Stärke 
eingesetzt  hat,  daß  es  viele  kommunistisch 
unterdrückte  Länder  gibt,  in  denen  kaum  noch 
Bischöfe  tätig  sind,  und  daß  sidi  nur  die  Form 
der  Verfolgung  der  Geistlichen  und  Gläubigen 
äußerlich  etwas  geändert  habe.  Der  Kampf  rich¬ 
tet  sich  gegen  alle  Bekenntnisse  und  wird  nur 
aus  taktischen  Gründen  dort  gelegentlich  etwas 
gedämpft,  wo  man  sidi  politisch  Erfolge  des 
Kommunismus  durch  Täuschungsmanöver  er¬ 
hofft.  Die  Zahl  der  geschlossenen,  in  Kinos. 
Parteiklubs,  Magazine  usw.  verwandelte  Kir¬ 
chen  ist  gewaltig.  In  einer  ganzen  Reihe  von 
Ländern  sind  die  Bischöfe  an  der  Amtsführung 
behindert,  sehr  oft  verbannt  und  eingekerkert. 
Ein  besonders  scharfer  Kampf  wurde  gegen  die 
christlichen  Schulen,  gegen  die  Ausbildung 
des  Pfarremachwuchses,  gegen  das  einst  so  blü¬ 
hende  Vereinswesen  durchgeführt.  Immer 
neue  Priesterprozesse  und  Kirchenschließungen 
werden  aus  der  Sowjetunion  und  vielen  Satelli¬ 
tenländern  gemeldet.  Die  christliche  Presse  ist 
teils  ganz  unterdrückt,  teils  dezimiert  und  unter 
schärfste  Zensur  gestellt  worden,  ln  der  Sowjet¬ 
union  selbst  sucht  das  Regime  mit  gefügigen 
Werkzeugen  wie  dem  hintergründigen  Metro¬ 
politen  Nlkodim  die  gerade  noch  geduldete  Kir¬ 
che  für  ihre  Zwecke  einzuspannen.  Professor 
de  Vries  erinnerte  daran,  daß  auch  in  Polen  ein 
starker  Druck  auf  die  Kirchenleitung  ausgeübt 
wird  und  daß  man  dort  neuerdings  beispiels¬ 
weise  durch  ungeheuren  Steuerdruck  ka¬ 


tholische  Einrichtungen  untergraben  möchte. 
Man  versucht  mit  allen  Mitteln,  den  letzten 
Einfluß  der  Kirchen  auf  die  heranwachsende 
Jugend  zu  beseitigen.  Der  Religionsunterricht  clor 
Schulen  ist  überall  verboten.  In  der  Tschecho¬ 
slowakei  z.  B.  amtiert  faktisch  kein  Bischof  mehr 
außer  in  dem  slowakischen  Gebiet.  Sieht  man 
von  den  orthodoxen  und  den  verfolgten  und 
unter  starkem  Druck  stehenden  evangelischen 
Bekenntnissen  ab,  so  leben  allein  mindestens 
65  Millionen  Katholiken  in  der  Verfolgung 
Nicht  jeder  kann  dem  nun  schon  jahrzehnte¬ 
langen  pausenlosen  Druck  standhalten.  Im  gro¬ 
ßen  ganzen  aber  beweist  die  mutige  Bevölke¬ 
rung  auch  in  der  Unterdrückung  eine  geradezu 
heldenhafte  Haltung. 

.In  der  Hölle 

Nach  den  so  erschütternden  Berichten  der 
einzelnen  Völker,  die  einen  Einblick  In  die 
große  Not  gab,  schilderte  der  bekannte  flä¬ 
mische  Pater  Dries  van  Coillie  aus  eige¬ 
ner  jahrelanger  Erfahrung  die  Glaubensverfol¬ 
gung  gegen  alle  Christen  auch  in  China.  Dieser 
Geistliche  hat  Jahre  kommunistischer  Quälerei 
und  Gehirnwäsche  miterleben  müssen.  Er  wies 
nach,  daß  die  Methoden  der  roten  Geheimpolizei 
offenbar  genau  aufeinander  abgestimmt  sind 
und  daß  durch  diese  Hölle  Millionen  gehen  muß¬ 
ten.  Der  Leiter  des  Kongresses,  Prälat  Kinder¬ 
mann,  würdigte  in'einer  Feierstunde  die  aposto¬ 
lische  Konstitution  für  die  vertriebenen  Fami¬ 
lien.  Der  berühmte  Utrechler  Chor  bewies  hier 
wie  auch  in  einem  grandiosen  Gottesdienst  des 
östlichen  Ritus  durch  liturgische  Musik  die  Un¬ 
zerstörbarkeit  alten  Glaubensgutes.  Hier  lebt 
wirklich  etwas  vom  Geiste  der  Urkirthe  heule 
sehr  lebendig  fort. 

Vor  gewaltigen  Aufgaben 

In  seinem  meisterlichen  Bericht  über  die  Situa¬ 
tion  Lateinamerikas  bemühte  sich  Professor 
Goergen-Bonn  in  sehr  eindrucksvoller 
Weise,  die  freie  Welt  aus  dem  Ungeist  des 
westlichen  Materialismus  und  des  Wohlstands¬ 
denkens  aufzurütteln.  Er  erinnerte  daran,  daß 
in  Lateinamerika  am  Ende  dieses  Jahrhunderts 
über  620  Millionen  Menschen  leben 
werden.  Gewaltige  soziale  Mißstände  sind  zu 
überbrücken.  Der  Kommunismus  ist  nicht  so 
sehr  durch  seine  Doktrin  wie  durch  seine  Be¬ 
mühungen  der  politischen  Revolutionierung  in 
diesen  Ländern  vor  der  Haustür  der  USA  eine 
höchst  ernst  zu  nehmende  Gefahr.  Professor 
Goergen  erinnerte  an  die  völlig  falsche  Ein¬ 
schätzung  des  kubanischen  Aufstandes,  an  die 
vielen  Unterlassungssünden  des  Westens.  Nicht 
finanzielle  Hilfen  allein  und  nicht  Versprechun¬ 
gen,  sondern  nur  gelebte  Beispiele  und 
Vorbilder  können  hier  überzeugen.  Auch 
in  Afrika  steht  sich  ‘di»  freie  Welt  vor  unge¬ 
heure  Aufgaben  gestellt.  Professor  Gypkens 
warnte  nachdrücklich  vor  allen  Vereinfachun¬ 
gen.  Man  solle  nicht  alle,  die  in  Afrika,  Amerika 
oder  dem  Westen  sehr  kritisch  gegenüberstän¬ 
den,  von  vornherein  als  Kommunisten  bezeich¬ 
nen.  Die  erste  Offensive  Moskaus  um  die  Er¬ 
richtung  von  Machtpositionen  im  dunklen  Erd¬ 
teil  sei  weitgehend  erfolglos  geblieben.  Gerade 
die  Afrikaner  pflegten  manche  Täuschungs¬ 
manöver  von  drüben  recht  nüchtern  zu  werten. 
Nicht  wenige  der  auch  in  kommunistischen  Schu¬ 
len  und  Universitäten  ausgebildeten  Afrikaner 
seien  als  überzeugte  Gegner  Moskaus  in  ihre 
Heimat  zurückgekehrt.  Jetzt  werde  eine  zweite 
Aktion  Moskaus  sehr  raffiniert  eingeleitet.  Die 
Sowjetbotschaften  in  Afrika  seien  durchweg  mit 
gewaltigen  Stäben  besonders  g  e  - 
schütter  Kräfte  ausgestattet.  Das  könne 
man  nicht  von  allen  Vertretungen  des  Westens 
sagen.  Moskau  versuche  über  die  Gewerkschaf¬ 
ten  und  auch  über  die  junge  afrikanische  Presse 
immer  neuen  Einfluß  zu  gewinnen.  Professor 
Gypkens  würdigte  die  sehr  beachtlichen  Lei¬ 
stungen  der  verschiedenen  Missionen  in  Afrika, 
die  in  geduldiger  Arbeit  so  viel  zur  Heranbil¬ 
dung  afrikanischer  Fachkräfte  getan  haben.  Der 
christliche  Glaube  und  das  christliche  Vorbild 
seien  vielleicht  der  einzige  dauerhafte  Wall 
gegen  die  kommunistische  Praxis  dort  draußen. 
Wichtig  sei  es,  eine  soziale  Ordnung  zu  schaffen, 
die  so  vorbildlich  sei,  daß  ihr  der  Kommunismus 
nichts  entgegensetzen  könne. 


Bonn  ist  gewarnt 


Rote  Wühlarbeit  bei  spanischen  Gastarbeitern 


Auf  die  Intensive  Untergrundarbeit  Moskaus 
und  Pankows  bei  den  ausländischen  Gastarbei¬ 
tern  in  der  Bundesrepublik  weist  der  Münchener 
Korrespondent  der  .Welt*  hin.  Ein  in  West¬ 
deutschland  tätiger  Spanier  berichtete  ihm: 

.Im  Herbst  1961  kam  ich  nach  Frankfurt. 
Deutschland  gefällt  mir,  ich  verdiene  guL  Schon 
nach  einer  Woche  waren  zwei  Männer  in  mei¬ 
nem  Quartier.  Sie  sagten  zu  mir,  sie  kämen  von 
der  Gewerkschaft  spanischer  Arbeiter  in 
Deutschland,  die  zum  mächtigen  Weltgewerk¬ 
schaftsbund  gehört.  Ich  sollte  eine  Beitritts¬ 
erklärung  unterschreiben.  Ich  tat  es  nicht.  Die 
beiden  kamen  immer  wieder.“ 

Pablo  ist  weder  Kommunist  noch  Anti- 
k  o  m  m  u  n  i  s  t.  Er  ist  politisch  desinteressiert 
Die  einzige  erkennbare  politische  Haltung  ist 
die  Ablehnung  der  Franco-Regierung.  Diese 
Ablehnung  wurde  stärker,  als  er  den  Standard 
deutscher  Arbeiter  kennenlernte.  Seine  neuen 
Freunde  erklärten  ihm  das  alles  und  noch  eini¬ 
ges  mehr.  Sie  versäumten  auch  nicht,  Pablos 
Blick  für  die  deutschen  Kapitalisten  zu  schärfen, 
die  .nur  zeitweilig  und  aus  taktischen  Gründen 
Glacö-Handschuhe"  trügen  und  ihn  vor  den 
.hinterlistigen  Lakaien  der  Monopolisten"  zu 
warnen,  die  sich  als  „DGB“  ausgäben. 

.Eines  Tages  brachten  die  beiden  einen  deut¬ 
schen  Genossen  mit“,  erzählte  Pablo  weiter.  .Es 


war  ein  liebenswürdiger  Mann,  er  sprach  aus¬ 
gezeichnet  Spanisch.  Sie  luden  mich  ein,  nach 
Berlin  zu  kommen,  zu  einer  kleinen  Wochen¬ 
endreise.  Es  würde  gar  nichts  für  mich  kosten. 
Ich  wäre  Gast  der  Gewerkschaft.“ 

Im  Januar  war  Pablo  in  der  Sowjetzone. 
Er  wurde  mit  großer  Herzlichkeit  empfangen. 

„Die  großen  Männer  da  drüben  sind  alle  ein¬ 
fache  Arbeiter“,  sagt  er  heute.  .Die  Mieten 
sind  niedrig,  jeder  Arbeiter  kann  ohne  Geld 
Arzt  oder  Professor  werden,  überhaupt  haben 
die  Arbeiter  viele  Rechte.  In  den  Geschäften 
fehlt  einiges,  aber  daran  sei  der  internationale 
Klassenfeind  schuld,  sagte  man  mir.“ 

Die  Sache  ließ  sich  also  gut  an.  Aber  unlängst 
unterlief  Pablos  Freunden  eine  Ungeschicklich¬ 
keit.  Wahrscheinlich  war  ihnen  Pablo  zu  lang¬ 
sam  in  seinen  Entschlüssen  oder  sie  glaubten, 
ein  wenig  Härte  sei  die  rechte  Methode.  Jeden¬ 
falls  drohten  sie,  wenn  auch  versteckt,  und  ver¬ 
suchten,  ihn  zu  erpressen.  Bei  Pablo  be¬ 
wirkte  dies  zunächst  das  Gegenteil.  Er  verließ 
Frank  furt. 

Viele  tausend  Pablos  leben  in  der  Bundes¬ 
republik,  es  werden  immer  mehr.  Es  kann  nie¬ 
mand  überraschen,  wenn  die  im  Untergrund 
arbeitende  Kommunistische  Partei  Spaniens  ihre 
Aufmerksamkeit  auf  sie  konzentriert. 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundespräsidenl  Dr.  Heinrich  LObke  wandt« 

sich  in  Osnabrück  erneut  klar  gegen  jede  An¬ 
erkennung  der  Oder-Neiße-Linie  als  Grenze. 

.  .  ...  mit  rlntri  rwilnivtr-iinn  \r~it 


Neue  sowjetische  Drohungen  gegen  die  weg. 
lidien  Flugraume  in  Berlin  lassen  eine  Ver¬ 
schärfung  der  Berlin-Krise  erwarten. 

430  Aussiedler  aus  den  polnisch  besetzten  d«nt- 
sehen  Oslprovinzen  sowie  78  Rückkehrer  aus 
der  Sowjetunion  sind  Im  Monat  Juli  In  Fried¬ 
land  eingetroffen. 

Die  Frage  einer  evll.  Erhöhung  der  Beitrag« 
zur  Rentenversicherung  der  Arbeiter  und  An- 
gestellten  wird  in  diesen  Wochen  in  Bonn  er¬ 
örtert. 

Eine  Evangelische  Woche  in  Berlin  veranstaltet 

der  LandesausschuB  des  Kirchentages  vom 

2 _ g.  September.  Die  Woche  soll  auf  den 

Evangelischen  Kirchentag  1963  in  Dortmund 
hinwelsen. 

Bundeszuschüsse  in  Höhe  von  158  Millionen  DM 

lur  den  Ausbau  der  Hochschulen  hat  die  Dm», 
ner  Regierung  bereits  in  diesem  Jahr  zur  Ver¬ 
fügung'  gestellt.  Sie  fördert  damit  über  360 
Bauvorhaben. 

Eine  verstärkte  Überprüfung  neuer  Medik«- 
mente  durch  das  Bundesgesundheitsaml  ist  lg 
einer  Ergänzung  des  Arzneimittelgcsetztt 
vorgesehen,  die  demnächst  dem  Parlament 
vorgeiegt  werden  soll. 

Gegen  die  Vernichtung  großer  Mengen  von 
Obst  und  Gemüse  auf  den  Schuttablade¬ 
plätzen  einiger  Großstädte  hat  sich  der 
Deutsche  Gewerkschaitsbund  gewandt. 

Das  neue  Kindergeldgesetz  soll  von  der  Bundes¬ 
regierung  Anfang  Oktober  dem  Bundestag 
vorgeiegt  werden. 

Ulbricht  und  sein  Stellvertreter  Stoph  sind  zu 

neuen  Beratungen  nach  Moskau  zitiert  wor¬ 
den.  Man  nimmt  an,  daß  die  Frage  des  vom 
Kreml  angedeuteten  „Separatfriedens*  mit 
Pankow  auf  der  Tagesordnung  stehen  wird. 

Eine  starke  Landflucht  mitteldeutscher  Jugend¬ 
licher  macht  offenbar  dem  Ulbricht-Regime 
große  Sorgen.  Tausende  von  jugendlldnt 
Mitgliedern  sollen  die  roten  Kolchosen  ver¬ 
lassen  haben 


Präsident  Kennedy  betonte,  daß  die  USA  nicht 
daran  denke,  ihre  Atomwaffen  aus  Europ« 
zurückzuziehen. 

Norslads  Stabschef  im  NATO-Hauptquartier, 
der  amerikanische  General  Moore,  wird,  wie 

Washington  bekanntgab,  demnächst  ebenfalls 
zurücktreten. 

Die  Wahlen  zur  ersten  alaerischen  Nationalver¬ 
sammlung  sollen  nunmehr  wahrscheinlich  am 
2.  September  staUßnden. 

Die  große  britische  Inselkolonie  Jamaika  hot  am 

letzten  Sonntag  ihre  volle  Selbständigkeit  er¬ 
langt.  Sie  stand  dreihundert  Jahre  unter  bri¬ 
tischer  Herrschaft. 


— 


Rots  „Errungenschaft” 

Schwere  Feldarbeit  für  Kleinkinder  *j 

Die  bulgarische  Parteiführung 
hat  sich  veranlaßt  gesehen,  zur  Abwendung 
einer  abermaligen  Mißernte  nunmehr  auch  Ju¬ 
gendliche  im  kindlichen  Alter  für  dl« 
Feldarbeit  einzusetzen.  Wie  es  heißt,  sollen  sie 
„am  Kampf  des  gesamten  Volkes  zur  Überwin¬ 
dung  der  Auswirkungen  der  langen  Dürre- 
Periode,  die  die  Ernte  bedroht,  teilnehmend. 

Bei  den  Mitgliedern  der  „Pioniere“  handelt 
es  sich  durchweg  um  Schulkinder  im  Alter 
zwischen  7  und  14  Jahren.  Einzeltob 
ten  der  Kundgebung  fanden  sich  in  einem  Be¬ 
richt  des  bulgarischen  Zentralorgans  .Rabotnit- 
schesko  Delo“. 

In  einer  Parteichef  Todor  Schiwkoff  über¬ 
gebenen  Resolution  versprechen  die  Führer  d« 
„Pioniere":  „Spontan  (!)  folgen  wir  alle  dem 
Appell,  den  Kollektivwirtschaften  zu  helfen 
Während  des  ganzen  Sommers  werden  wir  je¬ 
den  Keim  pflegen  und  begießen." 

Rernstein  für  Eisenhower 

M.  Bonn  —  Eine  vom  Bund  der  Vertriebe¬ 
nen  attachierte  Trachtengruppe  hat  vor  dem 
Bundeskanzleramt  in  Bonn  den  Wagen  des  ehe¬ 
maligen  amerikanischen  Präsidenten  Dwigth  P 
Eisenhower  gestoppt  und  diesem  einen  Bild¬ 
band  über  Gesamtdeutschland  und  ein  kost¬ 
bares  Bernstein-Feuerzeug  überreicht.  Nach  kur¬ 
zem  Gespräch  bedankte  sich  Dwigth  D.  Elsen- 
hower  bei  den  jungen  Damen,  die  ihm  du-  Ge¬ 
schenke  überreicht  hatten.  Die  kurze  Sz«”0 
wurde  von  den  Umstehenden  beifällig  applau¬ 
diert. 
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und  di«  Ernennung  eines  neuen  amerikanischen 
Oberbefehlshabers  in  Europa  durchaus  nicht  nur 
als  eine  rein  amerikanische  Angelegenheit  ge¬ 
wertet  werden  kann,  sondern  daß  auch  für  uns 
wie  auch  für  die  anderen  europäischen  Verbün¬ 
deten  der  USA  wahrscheinlich  von  ungeheu¬ 
rer  Tragweite  sein  wird.  Zwar  wird  erst 
am  1.  November  1962  General  Lauris  Norstad 
das  NATO-Obcrkommando  wie  auch  die  Posi¬ 
tion  des  Oberbefehlshabers  der  amerikanischen 
Truppen  im  europäischen  Raum  seinem  Nach¬ 
folger,  General  Lyrnann  Lemnitzer,  übergeben, 
aber  schon  bis  dahin  wird  es  mit  Sicherheit  sehr 
viele  ernste  und  gewichtige  Aussprachen  und 
Fühlungnahmen  geben.  Ob  Präsident  Kennedy 
gut  beraten  war.  als  er  die  Ernennung  des  63jäh- 
rigcn  Generals  Lemnitzer  zum  Oberbefehls¬ 
haber  umgehend  verfügte,  ohne  offenbar  die 
Stimmung  bei  den  anderen  NATO- Verbündeten 
genauer  zu  erkunden,  das  steht  dahin.  Die  Fran¬ 
zosen  haben  sofort  Bedenken  gegen  ein  so  eili¬ 
ges  Verfahren  innerhalb  eines  Bündnisses  laut 
werden  lassen,  aber  es  spricht  vieles  dafür 
daß  Kennedys  ruscher  Entschluß  mindestens 
auch  in  England  und  vermutlich  auch  in  Bonn 
und  anderen  Regierungssitzen  einiges  Erstau-' 
nen  verursachte.  Jeder  neu  ernannte  Oberbe¬ 
fehlshaber  der  amerikanischen  Truppen  in  der 
europäischen  Verteidigungsfront  ist  faktisch  zu¬ 
gleich  schon  der  designierte  neue  NATO-Ober- 
befehlshaber.  Die  Bedeutung  dieses  Amtes  hat 
Kennedy  —  wie  wir  bereits  erwähnten  —  selbst 
dadurch  unterstrichen,  daß  er  von  dem  .wich¬ 
tigsten  Amt  innerhalb  der  westlichen  Vertei¬ 
digung"  gesprochen  hat. 


Heilsberg.  Blick  aul  den  Markt. 


Aufnahme:  Schöning 


der  westlichen  Verteidigung  bei  der  Abwehr  nenneswerte  Kontingente  für  Europa  stellen  Rote  FlflOOfill  in  der  Ostsee 

kommunistischer  Herausforderungen  große  Fes-  konnte.  Das  alles  hat  sich  inzwischen  gewandelt. 

sein  anlegt.  Niemand  darf  übersehen,  daß  eine  Auch  heute  wird  man  es  befürworten,  daß  ein  Kiel  (EP).  Noch  immer  äußerst  ungleich  ist 
Verteidigung  Europas  erst  dann  auf  solider  Ba-  Amerikaner  die  höchste  militärische  Kom-  das  Zahlenverhältnis  zwischen  der  Roten  Flotte 
sis  ruht,  wenn  sie  sowohl  mit  atomaren  wie  mandostelle  auch  in  Europa  einnimmt,  aber  man  und  den  schwimmenden  Verbanden  der  NATO, 
auch  konventionellen  Waffen  für  alle  Gegeben-  wird,  zumal  bei  der  politischen  Bedeutung  auch  Die  NATO  verfügt  in  der  Ostsee  über  keine 
hellen  ausgerüstet  ist.  Auf  den  Männern,  die  dieses  Postens,  mit  Sicherheit  darauf  dringen  Kreuzer,  der  Ostblock  über  fünf.  Neun  NATO- 
angesichts  der  kaum  vorstellbaren  Kosten  mo-  daß  hier  ein  Mann  tätig  ist,  der  nicht  nur  ameri-  Zerstörern  stehen  53  (fünfzig  sowjetische  und 
derner  Waffen  aller  Art  zu  entscheiden  haben,  Manisch,  sondern  auch  europäisch  zu  denken  drei  polnische)  Zerstörer  gegenüber.  Bei  diesen 
was  vordringlich  entwickelt  werden  muß,  liegt  vermag,  und  der  notfalls  ein  starkes  Rückgrat  Angaben  sind  veraltete  Verbände,  Schulschiffe 
eine  ungeheure  Verantwortung.  Auch  kleine  nach  allen  Seiten  zeigt.  usw.  außer  Betracht  gelassen, 

und  kleinste  Fehlschätzungen  könnten  hier  ein-  Besonders  auffällig  ist  das  Mißverhältnis  bei 

mal  katastrophale  Folgen  haben.  Wer  entscheidet?  den  U-Booten  mit  12  zu  112,  bei  den  Landungs- 

Von  einer  verständnisvollen  und  Initiativen  fahrzeugen  mit  6  zu  115  und  U-Jägern  mit  neun 

Zusammenarbeit  im  westlichen  Vertei-  Mit  General  Norstad  scheidet  aus  dem  Pariser  zu  133.  Numerisch  überlegen  ist  die  Seestreit- 
digungsbündnis  hängt  für  die  Sicherheit  nicht  NATO-Hauptquartier  auch  einer  seiner  engsten  kraft  der  NATO-Länder  nur  bei  den  Minen- 
nur  Europas,  sondern  heule  auch  der  Vereinigten  Mitarbeiter,  der  bisherige  Stabschef  General  legern  (elf  gegen  eins)  und  Fregatten  (elf  gegen 
Staaten  einfach  alles  ab.  Bismarck  hat  einmal  Wheeler.  Er  wird  künftig  in  Washington  das  vier). 

daran  erinnert,  daß  Bündnisse  nur  dann  einen  wenig  bedeutende  Amt  eines  Heeresslabschefs  Schnellboote  fahren  in  der  Ostsee  mit  west- 
Sinn  haben,  wenn  jeder  ihrer  Partner  seinen  bekleiden,  wobei  zu  erwarten  ist,  daß  General  lieber  Flagge  82,  mit  Ostblockflaggen  230. 
Nutzen  klar  erkennt  und  wenn  jeder  sich  unbe-  Taylor  hier  als  Armeesoldat  sicherlich  das  ent-  Mit  drei  Kreuzern,  12  Zerstörern,  27  U-Boo- 
dingt  auf  den  anderen  zu  jeder  Stunde  verlas-  scheidende  Wort  spricht.  Es  gibt  sicher  in  ten,  42  Schnellbooten  ist  die  schwedische  Flotte 
sen  kann.  Gerade  unter  diesem  Aspekt  ist  die  Washington  Kreise  —  vermutlich  auch  in  der  bei  dieser  Betrachtung  jedoch  nicht  außer  acht 
Besetzung  des  Postens  des  NATO-Oberbefehls-  Umgebung  des  Präsidenten  — ,  die  die  hoch-  zu  lassen,  wenngleich  dieses  skandinavische 
habers  von  einer  kaum  zu  überschätzenden  Be-  sie  und  entscheidende  Kommandozen-  Land  neutral  ist.  So  wenig  erfreulich  die  zahlen- 
deulung.  Wenn  heute  an  verschiedensten  Siel-  feie  des  westlichen  Bündnisses  weitgehend  mäßige  Unterlegenheit  der  NATO  in  den  Ost- 
len  —  etwa  im  neutralen  Auslande  —  Befürch-  nach  der  amerikanischen  Hauptstadt  ziehen  wol-  see-Gewässern  sein  mag,  so  relativ  zweitrangig 
tungen  geäußert  werden,  die  Berufung  des  63-  len  und  dem  NATO-Oberbefehlshaber  in  Europa  ist  dieses  Problem,  wenn  man  an  den  strategisch- 
jährigen  Generals  Lemnitzer,  der  ohnehin  schon  nur  eine  sekundäre  Rolle  zubilligt.  Hier  sollte  taktischen  Auftrag  denkt,  den  sich  die  NATO 
in  zwei  Jahren  in  den  Ruhestand  treten  werde,  von  allen  europäischen  Verbündeten  Amerikas  gestellt  hat:  die  Östseeausgange  zu  sperren, 
sei  nur  als  U  b  e  rg  a  n  g  s  1  ö  s  u  n  g  gedacht,  so  recht  bald  Klarheit  geschaffen  werden.  Man 

muß  das  Bedenken  wecken.  Dem  jetzt  in  den  kann  sich  kaum  vorstellen,  daß  jemand  im  Ernst  Pftlnitsnhp  Kripfmnrlfpn 

Ruhestand  tretenden  General  Lauris  Norstad,  ein  Amt  abwerten  will,  dessen  Bedeutung  ein-  ntUUätcUC  uiiciinuift.cn 

einem  höchst  aktiven  und  sicherlich  auch  poli-  lach  nicht  überschätzt  werden  kann  und  das  mit  OStpreUßenmOtlVeD 

tisch  begabten  55jährigen  sagen  alle,  die  ihn  gerade  in  der  Zukunft,  wenn  beispielsweise 

kannten  viel  Verständnis  für  alle  Schwierigkei-  Frankreich  erheblich  stärkere  Streitkräfte  be-  J-  .  Nachdem  im  vergangenen  Jahre  die  rot¬ 
ten  in  einem  verbündeten  Oberkommando  nach  reitstellt,  geradezu  als  eine  Schlüsselposition  bei  polmschc-l  Post  eine  Brtefmarkenserie  mit  Moti- 
Er  hat  sich,  wie  immer  wieder  betont  wurde,  ge-  der  verständnisvollen  Zusammenarbeit  gelten  ven  aus  Stettin,  Oppeln  und  Breslau  herausge¬ 
rade  auch  ln  Washington  selbst  mit  Nachdruck  muß.  Man  wird  sidi  immerhin  in  Washington  bracht  hajtte,  soll  nunmehr  eine  weitere  Serie 
dafür  eingesetzt,  daß  angesichts  der  gefährdeten  klamweben  müssen,  daß  iq  Berlin,  in  Deutsch-  ubo_[  Huderpommern,  Ostpreußen  und  Danzig 
Lage  Europas  die  Streilkräfte  hier  mit  den  denk-  land  und  in  Europa  so  oder  so  auch  das  efscheineh.  Nach  Meinung  der  Zeitung  -Dri  en- 
bar  besten  Wallen  ausgestattel  werden  müßten.  Schicksal  der  Vereinigten  Staa-  mk  Baltycte’  wird  der  Verkauf  der  neuen  Brief- 
Von  den  illusionistischen  Vorstellungen  man-  ten  mitentscheiden  wird  Die  Amerikaner  ha-  markenserie  über  die  ,polnisd>en  Westgetdete 
eher  Washingtoner  Berater  hielt  er  wenig.  Man  ben  recht,  wenn  sie  immer  wieder  darauf  drin-  ,lm  ,JuU  anlaufen.  Wle.  aniG  Wil1  eigen  t- 

darf  annehmen,  daß  er  im  Weißen  Haus,  im  gen,  daß  auch  manche  säumigen  Verbündeten  Ildl  die  deusefae  Bundespost  noch  mit  der  Her- 
Pentaqon  und  in  den  Ministerien  kein  beque-  ihren  Beitrag  zum  Schutz  der  freien  Welt  erheb-  ^us9a°e  vt  n  Briefmarken  warten,  die  an  den 
mar  VC  ,1  h  n  o  r  ttntl  Ram  tor  nowospn  ist  Wer  lidi  verstärken  müssen.  Unerträglich  ist  die  deutschen  Osten  mahnen? 


Wo  Berlin  sich  einst  erholte 


Das  .große  Revirement",  die  große  Llmbeset- 
zung  wichtigster  Kommandoposten  in  diesen 
Wochen  kann  im  Grunde  nur  so  gedeutet  wer¬ 
den  daß  auch  Präsident  Kennedy  diese  Ämter  ln 
1  r  großen  Linie  mit  Männern  seines  besonde- 
r  1  Vertrauens  besetzen  wollte.  Zu  Maxwell 
T  ytors  strategischen  Ideen  hat  sieb  bereits  der 
c  ‘tor  Kennedy  rückhaltlos  bekannt.  Ganz 
1  irz  na cii  seinem  Einzug  in  das  Weiße  Haus 
h ■-*->*  pf  einen  General,  der  in  schrollem  Ge¬ 
il  viatz  zu  den  strategischen  Ideen  eines  Eisen- 
h  uver  und  Oulles  stand,  und  der  bereits  ver¬ 
abschiede!  war,  zu  seinem  ersten  Militärberater. 
N'uer  Obmann  des  Gremiums  der  Stabschefs 
der  amerikanischen  Aiiuee,  Marine,  Luftwaffe 
und  Lnndunqskorp-.  ist  so  ein  General  gewor¬ 
den.  der  wiederholt  dafür  einlrat,  daß  das  mehl 
immer  sehr  nützliche  Nebeneinander  von  vier 
großen  Stäben  durch  einen  einheitlichen  Wehr- 
madilgeneralstab  unter  einem  Mann  ersetz^ 
werde  An  wen  Taylor  bei  diesem  „einen  Mann 


.Sehen  Sie  dort!  Balken  im  Wasserl" 
sagt  der  West-Berliner  Polizist,  der  mit  straffer 
Leine  seinen  Diensthund  vor  einein  Bad  im  Ka¬ 
nal  zurückhalten  muß.  Wasser  hal  an  sich  ja 
keine  Balken,  aber  Genosse  Ulbricht  schafft 
selbst  das.  An  einem  fünfzig  Zentimeter  breiten 
Laufsteg  über  den  Kanal  ist  ein  Stacheldraht¬ 
zaun  befestigt  worden.  Uber  der  Wasserober¬ 
fläche  erhebt  er  sich  in  einer  Hohe  von  zwei 
Metern  und  berührt  gleichzeitig  als  Unterwas¬ 
sersperre  den  Kanalgrund. 

Spaziergänger  dürfen  das  Gebiet  des  Kontroll¬ 
punktes  breilinden  nidil  betreten.  Auch  die  Zu¬ 
fahrt  mit  Kraftwagen  ist  über  Albrechts  Teer¬ 
ofen  nur  mit  einer  Sondergenehmigung  möglich, 
ausgenommen  .Fahrräder  mit  Hillsmotor  im 
Interzonenverkehr“,  wie  ein  Hinweisschild  ver¬ 
kündet. 
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Zuschläge  bei  der  Landwirtschaft 

Von  unserem  Bonner  OB.  -  Mitarbeiter 


Der  Präsident  des  Bundesausgleichsamtes  hat 
seine  Durchführungsverordnung  über  die  Be¬ 
wertung  landwirtschaftlicher  Verluste  neu  ge¬ 
faßt.  Die  Änderungen  sind  nicht  umfangreich, 
doch  für  diejenigen  EinzelläUe,  die  hiervon  be¬ 
troffen  werden,  nicht  uninteressant.  Zupachtun¬ 
gen  werden  bei  der  Schadensfeststellung  nur 
berücksichtigt,  wenn  sie  „erheblich“  waren.  Der 
Umfang  von  Zupachtungen  gilt  als  erheblich, 
wenn  die  Pachtfläche  mindestens  20  V«  der  eige¬ 
nen  landwirtschaftlich  genutzten  Grundstücks¬ 
flächen  oder  mindestens  3  ha  betrug  und  das 
Pachtverhältnis  auf  längere  oder  auf  unbe¬ 
stimmte  Dauer  abgeschlossen  war.  Bei  einem 
Hektarsatz  von  600  RM  (durchschnittlicher 
ostpreußischer  Boden)  entfallen  auf  den  Boden 
254  RM,  auf  die  Wohngebäude  65  RM,  auf  die 
Wirtschaftsgebäude  92  RM,  auf  das  tote  Inventar 
76  RM  und  auf  das  lebende  Inventar  113  RM. 
Aus  dieser  Aufgliederung  kann  man  ersehen, 
welcher  Anteil  des  Einheitswertes  dem  Verpäch¬ 
ter  und  welcher  dem  Pächter  zuzuordnen  ist. 
Bei  anderen  Bodengütera  sind  die  Verhältnisse 
nicht  wesentlich  anders. 

Wurde  Kartoffelbrennerei  betrieben,  wird  ein 
Zuschlag  zum  Einheitswert  zuerkannt.  Für  die 
Bemessung  der  Zuschläge  bei  Kartoffelbren¬ 
nereien  ist  vom  Brennrecht  (Kontingent)  aus¬ 
zugehen,  das  dem  landwirtschaftlichen  Betrieb 
im  Zeitpunkt  der  Vertreibung  zustand.  Der  Zu¬ 
schlag  ist  in  der  Weise  zu  berechnen,  daß  die 
Hektoliterzahl  des  Brennrechts  mit  einem 
Hektolitersatz  vervielfacht  wird.  Der  Hekto¬ 
litersatz  beträgt  54  RM  bei  Einheitswerten  bis 
500  RM/ha,  46  RM  bei  Einheitswerten  bis 
700  RMha,  38  RM  bei  Einheitswerten  bis 
900  RM/ha  und  30  RM  bei  höheren  Einheits¬ 
werten.  Wird  glaubhaft  gemacht,  daß  bei  der 
Einheitsbewertung  auf  den  letzten  Feststellungs¬ 
zeltpunkt  vor  der  Vertreibung  ein  höherer 
Hektolitersatz  angewandt  wurde,  so  ist  dieser 
maßgebend. 

Außer  für  Brennereien  wird  ein  Neben¬ 
betriebszuschlag  für  Kartoffelflockenfabriken, 
für  Käsereien  und  für  Fladisaufbereilung  ge¬ 
währt.  Bei  Kartoffelflockenfabriken,  Kartoffel¬ 
mehlfabriken,  Grünstärkefabriken  und  Trock- 
nereien,  insbesondere  für  Zichorie,  Gemüse  und 
Obst,  ist  der  Zuschlag  mit  7°/*  des  auf  die  Wirt¬ 
schaftsgebäude  und  das  tote  Inventar  entfallen¬ 
den  Wertanteils,  jedoch  mit  nicht  mehr  als 
30  RM  je  ha  der  Betriebstläche  bemessen.  Bei 
Käsereien  und  Molkereien  ist  ein  Zuschlag  von 

4  •/•  des  Wertanteils  für  Wirtschaftsgebäude  und 
totes  Inventar,  Jedoch  nicht  mehr  als  17  RM/ha 
vorgeschrieben.  Bei  Flachs-  und  Hanfaufberei¬ 
tungsbetrieben  beziffert  sich  der  Zuschlag  mit 
2*/o  des  Wertanteils  für  Wirtschaftsgebäude 
und  totes  Inventar,  höchstens  jedoch  mit 
8,50  RM  ha. 

Zuschläge  werden  auch  für  landwirtschaftliche 
Sö'nderbetriebe  zuerkannt.  Für  die  Bemessung 
des  Zuschlags  für  Betriebe  mit  erhöhter  Vieh¬ 
haltung  ist  von  dem  gesamten  Viehbestand  des 
Betriebs  auszugehen.  Der  Viehbestand  ist  dabei 
in  Großvieheinheiten  umzurechnen.  Der  Teil 
des  Viehbestandes,  der  über  das  Normalmaß 
hinausgeht,  wird  wie  ein  Sonde.betrieb  der 
Viehhaltung  betrachtet  und  zusätzl  ch  bewertet. 

Soweit  der  Viehbestand  bei  Betrieben  bis  4  ha 

2.5  Großvieheinheiten  Je  Hektar,  bei  größeren 
Betrieben  1,5  Großvieheinheiten  je  Hektar  plus 

5  Einheiten  überschreitet,  wird  das  Mehr  als 
Sonderbestand  anerkannt.  Der  Zuschlag  beträgt 
für  jede  Großvieheinheit  des  Sonderbestandes 
360  RM.  Es  gelten:  schwere  Pferde  über  3  Jahre 

1.5  Großvieheinheiten,  mittlere  Pferde  über 
3  Jahre  1,3  Großvieheinheiten,  leichte  Pferde 
über  3  Jahre  1,2  Großvieheinheiten,  Pferde 


Förderschulen 
für  junge  Spätaussiedler 

Von  unserem  Bonner  O.B. -Mitarbeiter 

Es  ist  immer  noch  nicht  hinreichend  bekannt, 
daß  für  Spätaussiedler  und  die  Kinder  von  Spät¬ 
aussiedlern  besondere  Förderschulen  bestehen. 
Ihr  Ziel  ist  vor  allem  die  Festigung  in  der  deut¬ 
schen  Sprache.  Es  sind  sowohl  Förderschulen 
mit  dem  Unterrichtsziel  der  Volksschule  ge¬ 
schaffen  worden  wie  solche  mit  Mittelschul-, 
Oberschul-,  Handelsschul-  und  Fachschulab¬ 
schluß.  Die  für  den  Besuch  dieser  Ausbildungs- 
slitten  entstehenden  Kosten  werden  in  der  Re¬ 
gal  vom  Staat  getragen.  Auskünfte  erteilen  die 
J  ;andämter  der  Stadt-  und  Landkreisverwal¬ 
tungen. 

Es  muß  den  Eltern  der  Aussiedlerkinder  drin¬ 
gend  goraten  werden,  von  den  Förderlehrgän- 
'  i  Gebrauch  zu  machen.  So  sehr  es  verständ- 
1  ch  ist,  daß  die  Eltern  infolge  des  Nadihol- 
t  "arfs  an  Hausrat  an  einem  Zuverdienen  ihrer 
j  endlichen  Kinder  ein  Interesse  haben,  muß 
doch  bedacht  werden,  daß  der  Schaden,  der  bei 
c-  'i  Kindern  durch  mangelnde  deutsche  Schul¬ 
bildung  eintritt,  nie  mehr  gutzumachen  ist. 

Bauernsöhne  sozial  versicherungspfllctitig? 

Zur  Frage,  ob  auf  dem  bäuerlichen  HcÄ  mitarbei- 
IcnJ  ■  Familienangehörige  soziaiversidierungspnichtig 
sind  hat  das  Bundessozialamt  eine  grundsätzliche  Ent- 
Mhridung  gelroilen.  Danach  ist,  sofern  nicht  beson¬ 
der,'  Umstände  des  Einzellalls  dagegen  sprechen,  fa- 
mihenhatte  Mitarbeit  ohne  Bestebeo  eines  entgelt¬ 
lichen  Beschäftigungsverhältnisses  anzunehmen, 
wenn  der  In  der  Familiengemeinsdialt  lebende  Ange¬ 
hörige  im  Rahmen  seines  freien  Unterhalts  neben 
Kost,  Wohnung  und  Kleidung  nur  geringfügige  Bar- 
beträge  (Taschengeld)  erhält,  Werden  Ihm  dagegen 
neben  freiem  Unterhalt  lautend  teste  Barbezüge  ge¬ 
zahlt,  die  sich  dem  ortsüblichen  Barlohn  vergleich¬ 
barer  fremder  Arbeitskräfte  nähern,  so  spricht  dies 
für  das  Bestehen  eines  abhängigen,  sozialversiche- 
rungspfliditlgcn  Beschäftigungsverhältnisses.  Auch 
die  steuerliche  Behandlung  der  Bezüge  des  mitarbei¬ 
tenden  Familienangehörigen,  insbesondere  die  Ab- 
lührung  der  Lohnsteuer,  ist  ein  Indiz.  (BSG  -  3  RK 
8T'59.)  (NP) 


1  bis  3  Jahre  1,0  Großvieheinheiten,  Maulesel 
über  1  Jahr  1,0  Großvieheinheiten,  Esel  über 

1  Jahr  0,6  Großvieheinheiten,  Fohlen  (Pferde, 
Maulesel)  0,6  Großvieheinheiten,  Fohlen  (Esel) 
0,35  Großvieheinheiten,  Zuchtbullen  über 

2  Jahre  1,3  Großvieheinheiten,  Ochsen  über 
2  Jahre  1,2  Großvieheinheiten,  Milchkühe  über 
2  Jahre  1,0  Großvieheinheiten,  Färsen  und  Stär¬ 
ken  0,9  Großvieheinheiten,  Jungvieh  1  bis 
2  Jahre  0,7  Großvieheinheiten,  Jungvieh  Vs  bis 


1  Jahr  0,35  Großvieheinheiten,  Kälber  bis  3  Mo¬ 
nate  0,12  Großvieheinheiten,  Schweine  über 
1  Jahr  0,35  Großvieheinheiten.  Schweine  Vt  ” 

1  Jahr  0,25  Großvieheinheiten,  Läufer  2  n  s 
6  Monate  0,1  Großvieheinheiten,  Ferket  0,tw 
Großvieheinheiten,  Schafe  über  1  Jahr  0,1  Gro  s- 
vteheinheiten,  Schafe  bis  1  Jahr  0,05  Großvieh¬ 
einheiten,  Gänse,  Enten,  Hühner  0,01  Großvieh¬ 
einheiten.  _  .  . . 

Ein  Zuschlag  steht  schließlich  iür  Tabakbau  zu. 
Für  die  Bemessung  dieser  Zuschläge  ist  von  der 
mit  Tabak  bepflanzten  Anbaufläche  auszugehen. 
Maßgebend  ist  der  Stand  vom  30.  Juni  des  letz¬ 
ten  Jahres  vor  der  Vertreibung.  Der  Zuschlag 
beträgt  für  ein  ha  Tabakanbauflache  einheitlich 
2000  RM. 


Fremdrentengesetz  nicht  verfassungswidrig 


Der  Zweite  Senat  des  Bundesverfassungsge¬ 
richts  in  Karlsruhe  hat  jetzt  entschieden,  daß 
der  Paragraph  9,  Absatz  1  des  Fremdrentenge- 
selzes  nicht  gegen  das  Grundgesetz  verstößt. 
Demnach  müssen  die  gewerblichen  Berufsge- 
nossensdialten  in  der  Unfallversicherung  Ren¬ 
ten  audi  an  Vertriebene  und  an  gewisse  andere 
Personengruppen  (wie  an  in  Westdeutschland 
verbliebene  ehemalige  Fremdarbeiter)  zahlen, 
die  einen  Unfall  außerhalb  der  Bundesrepublik 
erlitten  hatten  Die  Bergbau-Berufsgenossen¬ 
schaft  in  Dortmund  und  das  Sozialgericht  in 
Münster  vertraten  die  Ansicht,  der  Paragraph  9 
des  Fremclrentengesetzes  sei  verfassungswidrig, 
weil  der  Bund  nach  Artikel  120  des  Grundge¬ 
setzes  für  die  Kriegsfolgelasten  aufzukommen 
habe. 

Zwar  hat  das  Bundesverfassungsgericht  es  of¬ 


fen  gelassen,  ob  die  Fremdrenten  in  der  Unfall¬ 
versicherung  Kriegsfolgelasten  sind.  Es  ver¬ 
neinte  aber  einen  Verstoß  gegen  Artikel  120  GG. 
Nach  dem  Urteil  regelt  dieser  Artikel  ausschließ¬ 
lich  die  finanzwirtschaftlichen  Beziehungen  zwi¬ 
schen  dem  Bund  und  den  Ländern.  Die  Vorschrift 
bestimmt  nach  Auffassung  des  Gerichts,  daß  die 
den  Staat  treffenden  Kriegsfolgelasten  nicht  von 
den  Ländern,  sondern  vom  Bund  zu  tragen  sind. 
Das  bedeute  Jedoch  nicht,  daß  dieser  für  alle 
Kriegsfolgelasten  aufzukommen  habe.  Weiter 
entschied  das  Gericht,  es  gebe  auch  keinen  un¬ 
geschriebenen  Verfassungsrechtssatz,  der  es 
dem  Bund  untersage,  öffentlich-rechtlichen  Kör¬ 
perschaften  —  wie  den  Berufsgenossenschaften 
—  Kriegsfolgelasten  aufzuerlegen. 


(AZ.:  2  BvL  15,  16/61) 


HK 


Stützpunkte  Ulbrichts  in  West-Berlin! 

SED  meldet  weitere  Forderungen  an  -  Rechtsstaatlich  bis  zum  Selbstmord 


(dtd)  —  Seit  Montag,  dem  18.  Juni  d.  J.,  sind 
laut  Vorentscheidung  des  Berliner  Oberverwal¬ 
tungsgerichts  die  dreizehn  Geschäfts¬ 
stellen  der  SED  in  West-Berlin  wieder¬ 
geöffnet.  Nach  dem  13.  August  vorigen 
Jahres  waren  die  Büros  der  Partei  wiederholt 
das  Angriffsziel  der  aulgebrachten  Berliner  Be¬ 
völkerung  gewesen;  —  die  Kreisleitung  Schöne¬ 
berg  wurde  sogar  gestürmt.  Daraufhin  ließ  der 
Berliner  Polizeipräsident  die  Geschäftsstellen 
am  24.  August  schließen.  Im  November  reichte 
die  Berliner  Leitung  der  SED  —  vertreten  durch 
ihren  Staranwalt  Dr.  Kaul  —  Klage  beim  Ver¬ 
waltungsgericht  ein. 

Die  Klage  ist  noch  nicht  entschieden.  Ledig¬ 
lich  im  Hinblick  auf  die  Wahlen  zum  Abgeord¬ 
netenhaus  am  17.  Februar  1963  fällte  das  Gericht 
diese  Vor  entscheidung.  Es  stützt  sich  dabei 
auf  den  Vier-Mächte-Status  der  Stadt,  der  aller¬ 
dings  nur  noch  deklamatorischen  Wert  hat.  Auf 
Grund  dieser  Vereinbarungen  ist  jedoch  die  SED 
als  politische  Partei  in  den  Berliner  West-Sek¬ 
toren  zugelassen.  Allgemein  ist  seinerzeit  die 
Entsdieidung  des  Gerichts  im  Westen  objektiv 
beurteilt  worden.  Wir  lebten  nun  einmal  in 
einem  Rechtsstaat,  hieß  es,  und  die  imdemokra¬ 
tischen  Methoden  der  Gegenseite  könnten  wir 
nicht  unsererseits  mit  undemokratisdien  Maß¬ 
nahmen  beantworten.  Dennoch  lohnt  sich  heule, 
da  die  Auswirkungen  des  Beschlusses  sich  ab¬ 
zuzeichnen  beginnen,  eine  genauere  Unter¬ 
suchung.  Können  wir  uns  ln  Berlin  die  Frei¬ 
heit  für  die  Feinde  der  Freiheit 
leisten? 

Ulbricht  über  Rias? 

Sicherlich  hat  das  politische  Argument  eine 
gewisse  Berechtigung,  daß  durch  die  Zulassung 
der  Partei  zu  den  Wahlen  die  Berliner  Bevöl¬ 
kerung  die  Möglichkeit  hat,  der  SED  am  17.  Fe¬ 
bruar  ja  eine  eindeutige  Abfuhr  zu  erteilen.  Die 
Frage  ist  allerdings,  ob  dieses  Exempel  noch 
notwendig  ist,  um  die  Lügenpropaganda  der 
Zone  zu  widerlegen.  Die  Gegenposten  der  Rech¬ 
nung  hat  Gerhard  Danelius  nämlich  bereits  ser¬ 
viert.  Als  „Erster  Sekretär"  der  West-Berliner 
Leitung  der  SED  dankte  er  —  unmittelbar  nach 
der  Bekanntgabe  des  Gerichtsbeschlusses  — 
allen  Mitgliedern  für  ihren  bisher  so  „mutig  und 
kühn  geführten  Kampf  für  die  gerechte  Sache" 
und  forderte  für  die  SED  „das  gleiche  Recht  wie 
für  alle  anderen  Parteien  West-Berlins.  Dazu 
gehören  die  ungehinderte  Durchführung  öffent¬ 
licher  Versammlungen  und  Kundgebungen,  der 
Vertrieb  unserer  Zeitung  .Die  Wahrheit"  sowie 
das  Recht,  über  Fernsehen  und  Rundfunk  unsere 
konstruktive  Politik  darzulegen". 

Unterdessen  haben  sich  für  die  kommuni¬ 
stische  Agitation  und  Unterwande¬ 
rung  die  Bedingungen  wesentlich  verbessert. 

Löcher  in  der  Mauer 

Durch  die  Errichtung  der  Mauer  wurde  die 
Tätigkeit  der  kommunistischen  Agenten  zu¬ 
nächst  stark  behindert.  Der  Versand  von  Pro¬ 
pagandamaterial  nach  West-Berlin  und 
Westdeutschland  war  erheblich  zurückgegan¬ 
gen.  Nach  der  Eröffnung  der  SED-Büros  stehen 
jedoch  wieder  dreizehn  Stützpunkte  in  West- 
Berlin  zur  Verfügung,  in  denen  Broschüren  und 
Flugblätter  mit  zersetzendem  Inhalt  in  großen 
Mengen  gelagert  und  für  den  Versand  in  die 
Bundesrepublik  vorbereitet  werden  können. 
Vom  Ausmaß  dieser  kommunistischen  Wühl¬ 
arbeit  hat  der  westdeutsche  Staatsbürger  keine 
klaren  Vorstellungen.  Er  ahnt  nicht,  daß  es  etwa 
250  Tainorganisationen  in  der 
Bundesrepublik  gibt.  Sie  verbergen  sich 
unter  harmlosen,  irreführenden  Bezeichnungen 
wie:  „Fränkischer  Kreis“,  „Deutscher  Kultur¬ 
tag",  Demokratischer  Kulturbund  Deutschlands' 
oder  „Gesamtdeutscher  Arbeitskreis  für  Land- 
und  Forstwirtschaft*.  Rund  8  Milliarden  DM 
geben  die  Länder  des  Sowjetblocks  jährlich  zur 
Unterhaltung  ihrer  Agitations-  und  Spionage- 
lätigkeit  in  der  Freien  Weil  aus.  Die  Ausbildung 
der  Kader  erfolgt  in  20  .Agentenhochschulen". 


Von  den  500  000  Mitarbeitern  im  Westen  agieren 
etwa  17  000  in  der  Bundesrepublik  und  in  West- 
Berlin. 

* 

Um  Kontakte  zu  Bürgern  der  Bundesrepublik 
herzustellen,  erscheinen  verlockende  Anzeigen 
in  westdeutschen  Tageszeitungen,  die  unter 
„Berulsberatungs-Büro"  oder  „Exna- 
Großberlin"  und  anderen  unverfänglichen  Na¬ 
men  firmieren.  Wie  der  in  die  Zone  entflohene 
Vorsitzende  der  Illegalen  FDJ  in  der  Bundes¬ 
republik.  Jupp  Angenfort,  Ende  Juni  verkün¬ 
dete,  soll  sich  jetzt  die  Infiltrationstätigkeit  be¬ 
sonders  auf  die  „Falken"  und  die  Naturfreunde¬ 
jugend  —  vor  allem  aber  auf  die  Gewerkschafts¬ 
jugend  konzentrieren. 

Wie  das  zu  bewerkstelligen  ist,  hat  Lenin  be¬ 
reits  gesagt:  „Man  muß  ...  zu  allen  und  jed¬ 
weden  Opfern  entschlossen  und  sogar  —  wenn 
es  sein  muß  —  zu  allen  möglichen  Kniffen, 
Listen,  illegalen  Methoden,  zum 
Verschweigen,  Verheimlichen  der  Wahr¬ 
heit  bereit  sein,  um  nur  in  die  Gewerkschaften 
hineinzukommen,  in  ihnen  zu  bleiben  und  in 
ihnen  um  jeden  Preis  kommunistische  Arbeit  zu 
leisten." 

Die  Ziele  und  Methoden  der  politischen  Agi¬ 
tation  sind  an  Hand  dieser  Beispiele  klar  er¬ 
kennbar.  Trotzdem  werden  der  Partei,  die  diese 
Methoden  anwendet,  die  demokratischen  Frei¬ 
heiten  zugebilligt.  Einer  Partei,  die,  wie  der  Un¬ 
tersuchungsausschuß  freiheitlicher  Juristen  fest¬ 
stellt,  in  dreizehn  Zuchthäusern  und  Dutzenden 
von  Haftanstalten  rd.  14  000  Menschen  aus  poli¬ 
tischen  Gründen  festhält.  Unter  ihrem  Namen 
verhängten  „deutsche"  Zonengerichte  bisher  124 
Todesurteile.  Diese  Partei  unterdrückt  die 
Kirche,  annektiert  Ost-Berlin,  baut  eine  Mauer 
und  belohnt  den  Mord  an  Menschen,  die  die 
Freiheit  suchen.  Können  wir  es  vertreten,  daß 
unser  Rechtsstaat  diesen  Rechtsbrechern  die  de¬ 
mokratischen  Freiheiten  zum  Mißbrauch  aus¬ 
liefert? 


In  Moskau: 

Ein  Kilo  Tomaten  zehn  Mark! 

M.  Moskau.  Nachdem  aus  Moskau,  Kiew, 
Swerdlowsk  und  anderen  sowjetischen  Groß¬ 
städten  vorliegenden  Berichten  kann  angenom¬ 
men  werden,  daß  die  staatliche  Versorgung  mit 
Obst  und  Gemüse  fast  völlig  zusammenge¬ 
brochen  ist.  Aus  Swerdlowsk  z.  B.  wird  berich¬ 
tet,  daß  für  die  in  dieser  Stadt  lebenden  rund 
800  000  Menschen  in  den  ersten  drei  Juni- Wo¬ 
chen  knapp  eine  Tonne  Frischobst  zur  Verfügung 
gestanden  habe,  daß  in  Moskau  und  in  Kiew 
die  Obst-  und  Gemüse-Geschäfte  durch  Wochen 
hindurch  lediglich  kleinere  Mengen  von  Sauer¬ 
ampfer  und  Dill  anzubieten  hatten  und  „für  die 
Schieber"  eine  Epoche  ungeahnter  Möglichkeiten 
angebrochen  ist. 

Wer  frisches  Obst  und  Gemüse  kaufen  will, 
ist  diesen  Zeitungsberichten  zuloige  auf  den 
freien  Markt  angewiesen,  auf  dem  die  Preise 
bereits  astronomische  Höhen  erreicht  haben.  In 
Moskau  z.  B  werden  zur  Zeit  ein  Kilo  Tomaten 
für  vier  Rubel  (Kaufkraft  etwa  10  DM)  und  ein 
Kilo  Pfirsiche  für  6  bis  7  Rubel  (DM  15,—  bis 
17,50)  gehandelt,  während  die  Hausfrauen  in 
Swerdlowsk  für  1  Kilo  Tomaten  sogar  fünf  Ru¬ 
bel  (DM  12.60)  zahlen  müssen. 

Die  Wochenzeitschrift  „Ogonjek".  die  eben¬ 
falls  sehr  ausführlich  über  die  derzeitigen  Ver¬ 
sorgungsschwierigkeilen  berichtet,  schildert,  auf 
welchen  Wegen  von  „einfallsreichen  Speku¬ 
lanten"  Obst  und  Gemüse  aus  dem  Kaukasus 
und  von  der  Krim  per  Flugzeug  nach  Moskau 
und  den  anderen  Großstädten  der  Sowjetunion 
transponiert  werden  und  mit  welchen  immensen 
Gewinnen  diese  „Schieber"  rechnen  können 
Ein  einziger  „dieser  freien  Unternehmer"  könne 
mit  einer  Luftreise  aus  dem  Kaukasus  nach  Mos¬ 
kau  und  zurück  bei  einem  Transport  von  nur 
600  kg  Tomaten  eiuen  Nettogewinn  von  1300 
Rubeln  (3250  DM)  erzielen. 


Vom  Suchdienst 
und  Rettungsdienst 

Heide  Worte  und  die  hinter  ihnen  stehetsßt 
Arbeit  erlreuen  sich  unter  uns  großer  Wen. 
Schätzung  Der  Suchdienst  des  Roten  Kroitie, 
und  der  landtunannschalllichen,  carltativcn  una 
kirchlichen  Einrichtungen  hat  in  der  belspiti. 
losen  Verworrenheit  und  Zerrissenheit  alte, 
Gemeinschalt  in  den  letzten  Jahren  Hervorra¬ 
gendes  geleistet  und  viele  Menschen  mit  |h(M 
Angehörigen  wieder  verbunden.  Wenn  der  Re*. 
tungsdtenst  mit  seinen  Wagen  und  mit  dem 
unüberhörbaren  Signal  durch  die  Straßen  braun , 
macht  ihm  alles  Platz,  oft  geht  es  bet  seine, 
xnusencien  Fahrt  um  Minuten,  ein  gefährdetes 
Leben  zu  retten  und  zu  bewahren.  Keiner  unter 
uns  wird  daran  denken,  diese  beiden  wert. 
vollen  Dienste  zu  verachten  oder  auf  Ihre  Ab¬ 
schattung  zu  dringen,  wer  weiß,  ob  wir  selber 
sie  nicht  über  kurz  oder  lang  werden  beanspru¬ 
chen  müssen. 

Nun  weist  uns  die  Bibel  aus  Zeit  und  Ewig. 
keil  umtassender  Schau  daraul  hin,  daß  es  V  e  r. 
I  o  r  e  n  h  e  i  t  ungeahnten  Ausmaßes  aut  der 
Well  gibt.  Die  Tetelonseelsorge  weiß  davon 
viel  zu  berichten.  Verlorenheit,  Verirrung  und 
Verwirrung,  aus  welcher  heraus  Menschen  dm 
ach  so  begehrte  und  geliebte  Leben  wegwtrlcn 
Menschen  verlieren  die  Verbindung  mit  Gott 
und  damit  das  eigentliche  Leben.  Sie  gleiche 
dem  irrenden  Tier  in  der  Wüste,  das  Hirt  und 
Herde  verloren  hat  und  nun  eine  leichte  Ben/** 
von  allerlei  Raubzeug  wird.  Nun  hören  wir  von 
Suchdienst  Gotles,  seinem  Sohn  aulgetragei . 
der  sich  seine  Aulgabe  so  stellt:  gekommen,  ru 
suchen,  das  verloren  Ist.  Seine 
zweite  Arbeit  ist  Gottes  Rettungsdienst:  gekom¬ 
men,  zu  retten,  das  verloren  ist.  Verirrte  und 
G efährdete  fallen  nicht  aus  dem  Geslchtskieii 
des  Vaters  aller  Menschenkinder.  Er  sieht  ne 
und  weiß  um  sie  und  geht  ihnen  nach  bis  zur 
letzten  Möglichkeit.  Unter  Aulrührern  und  Ver¬ 
brechern  aul  einer  Hinrichtungsslälte  ist  sein 
Christus  zu  linden,  der  lindcl  dort  und  rette i. 
was  sich  linden  und  retten  läßt.  Beide  Dienste 
Gottes  vom  gelührdeten  Menschen  umspannen 
die  ganze  Welt.  Sie  stehen  auch  uns  tu- 
Verfügung.  Sie  sind  präzise  und  Ihr  Erlolg  Ist 
milllonenlach  verbürgt.  Des  Menschen  Sohn  Isl 
kommen,  zu  suchen  und  zu  retten,  das  verlöte r 
ist.  Jesus  hält,  was  er  verspricht. 

Plärrer  Leltnei 


Wissenswertes  tür  Kriegsopfer 

Von  unserem  KO-Mltarbeiter 
Pflichten  der  Beamten  gegenüber  Kriegsopfern 

Bekanntlich  müssen  die  meisten  Versorgung! 
ansprüche  durch  Stellung  eines  Antrages  seilet» 
der  Berechtigten  geltend  gemacht  werden.  Di* 
Versorgungsrecht  ist  aber  andererseits  derart 
kompliziert  geworden,  daß  viele  Kriegsopfer 
nicht  wissen,  welche  Leistungen  sie  hem 
Sprüchen  können.  Diese  gehen  ihnen  ganz  od« 
zum  Teil  verloren,  weil  sie  den  Antrag  nid: 
oder  zu  spät  oder  erst  später  als  zulässig  ge 
stellt  haben.  Daß  die  Bediensteten  der  Versot- 
gungsverwaltung  verpflichtet  sind,  ratsuchend» 
Versorgungsberechtigte  über  ihre  Ansprüche 
aufzuklären  und  gegebenenfalls  auch  die  Sie! 
lung  von  Anträgen  anzuregen,  hat  jetzt  and. 
der  Bundesgerichtshof  in  einem  Sdiadensepsati- 
prozeß  bestätigt.  In  dem  Urteil  heißt  es: 

„Im  sozialen  Rechtsstaat  gehört  es  zu  iet 
Amtspflichten  der  mit  der  Betreuung  der  toxi«: 
schwachen  Volkskreise  betreuten  Beamten,  die¬ 
sen  zur  Erlangung  und  Wahrung  der  ihnen  von 
Gesetz  zugedachten  Rechte  und  Vorteile  nad 
Kräften  beizustehen." 

Es  gehöre  danach  zu  den  Amtspflichten  sol¬ 
cher  Beamten,  die  von  ihnen  zu  betreuender, 
Mensdien  über  die  nach  den  bestehenden  Be¬ 
stimmungen  gegebenen  Möglichkeiten  zur  Vat 
besserung  oder  Sicherung  ihrer  Rcchtsslcllunc 
zu  belehren  und  sie  zur  Stellung  entsprechende 
Anträge  anzuregen  (AZ:  III  ZR  7556). 

Darüber  hinaus  sei  gesagt,  daß  es  den  Krieg»- 
opfern  nicht  zuzumuten  ist,  alle  Ansprüche  und 
Gesundheitsstörungen  in  ihren  Schreiben  an  da» 
Versorgungsamt  genau  zu  bezeichnen.  Die  Ver¬ 
waltung  ist  verpflichtet,  solche  Anträge  weil 
auszulegen.  Rechtswirksara  ist  auch  die  Antrag 
Stellung  bei  einer  anderen  amtlichen  Stolle  oder 
einem  Träger  der  Sozialversicherung  oder  einet 
amtlichen  Vertretung  der  Bundesrepublik  In1 
Ausland.  Diese  Stellen  haben  die  Antritte  un¬ 
verzüglich  an  die  zuständige  Versorgung»'1«- 
hörde  abzugeben. 

Warschau  „verplant"  die  Ärzte 

OD  Das  rotpolnische  Gesundheitsmintstcriuni 
hat  seine  lange  angekündigten  Verordnung'1 
über  ein  ärztliches  Planstellensystem  herausne- 
geben.  Danach  werden  Ärzte  nach  Planste’ 
eingewtesen,  d.  h.  vornehmlich  in  Provinzsl-^1* 
und  aui  das  flache  Land,  wo  es  an  Art" 
fehlt.  Als  „Anreiz"  erhält  ein  Arzt,  der  vd'  n 
einem  Dorl  niederläßt  zusätzlich  1000  Zlotv  «"* 
natlich.  Außerdem  wird  die  Arbeitszeit  det  '  • ( 
auf  sieben  Stunden  täglich  festgesetzt,  was  lüd*** 
nach  Lage  der  Dinge  in  vielen  Fällen  nur  IhtoW 
tische  Bedeutung  hat  Dio  Verordnungen  *'*' 
nen,  nachdem  sich  hei  ausgestellt  hat.  da 9  ^ 
Zahl  der  Medizinstudenten  weiter  zuriicMv'*' 
und  der  medizinische  Nachwuchsplan  bis  'J?- 
"i™1  erfüllt  werden  kann  „ZYCIE  WAU" 
SZAWV’  hat  sich  bei  Professoren  nach  d«*1 
Gründen  des  Rückganges  erkundigt  und 
der  medizinische  Beruf  habe  aulgehört,  ein 
dener  Aptel"  zu  sein,  daher  »ei  et  mehl  uttu»' 
tiv.  Die  Jugend  befurchte  überdies,  daß  sie  na»* 
dem  Studium  in  die  Provinz  gehen  müsse. 
würden  lieber  technische  Berufe  gewählt*  w* 
bessere  Möglichkeiten  verschafften,  In  kürze»'"* 
Zeit  höheren  Verdienst  und  eine  Wohnung  •• 
erlangen  Die  Medizinstudentinnen  tethßjjff 
mit  Schwierigkeiten,  nachher  an  dem  Orte®" 
Stellung  zu  erlangen,  an  dem  sie  sich  vcfo*“** 
telen. 


Unser  Bücherbrett 


aquarellmalen 

Kuln  Meister  fällt  vom  Hirnmol  —  auch 
nicht  beim  Malen  mit  Pinsel  und  Wasser¬ 
farben  Man  hat  s  zwar  mehr  oder  weniqei 
gut  in  der  Schule  gelernt  und  dalur  auch 
Notun  eingeheimsl.  Aber  Malen  aus  Zeit¬ 
vertreib  oder  qar  als  Steckenpferd?  Wir 
lolltes  es  ruhrtj  mal  versuchen,  auf  einer 
Fahrt  oder  am  Wodienende.  Vielleicht  ent¬ 
deckt  man  dabei  In  sich  ein  neues  Talent 
oder  den  wirklichen  Spaß  an  der  Sache 
Und  das  würde  schon  genügen  Übrigens 
macht  sich  ein  einigermaßen  gekonntes 
Aquarell  von  einer  erlebnisreichen  Ge- 
mr'inschoftslahrt  in  ledern  Gruppenheim 
sehr  gut.  Im  Verlag  M  Frech  In  Sluttgart- 
Rutnang  ist  von  unserem  ostpreußischen 
Landsmann  Waller  Snerlinn  (er  ist  übri¬ 
gens  Mitarbeiter  des  Ostpreußenblattes  für 
die  .Rätsel-Ecke“!  letzt  das  reich  bebil¬ 
derte  Anleitungsburti  . Aguarellmalen  als 
Hobby?“  erschienen.  Senne  lactilich  metho¬ 
dische  Anleitung  bringt  den  Leser  rasch 
ins  Ziel  Von  den  erslen  Versuchen  sleuerl 
er  Schrill  lür  Schrill  bis  aut  das  ferliqe  und 
eingcrahmto  Bild  los.  Viele  Kniffe  werden 
dabei  mifgetcilt  Es  wird  viel  Freude  be¬ 
reiten.  sich  aut  dieses  Steckenpferd  zu 
schwingen  Wer  versuchl's  einmal? 


Eine 

Heseraitc 

im 

Sommer  1 


Der  21  Jahre  alte  Ostpreuße  Ola! 
Kurbjeweit  aus  Lyck  wurde  in  Ber¬ 
lin  mit  dem  „Deutschen  Jugend-Foto- 
Preis  1961"  ausgezeichnet.  Den  mit  ein¬ 
tausend  Mark  dotierten  Preis  erhielt 
Olaf  lür  sein  Mädchenbildnis  „Adieu 
Irislesse".  Bundesminisler  Lernmer  be¬ 
glückwünschte  den  Jungen  Ostpreußen 
persönlich  In  der  Schöneberger  Sport¬ 
halle  in  Berlin.  Viele  wird  es  interes¬ 
sieren,  wie  Olaf  Kurbieweit,  der  heute 
in  Köln-SUI?..  Zülpicher  Straße  303, 
wohnt,  seinen  Weg  gemadrt  hat.  Nadi- 
folgend  berichtet  er  darüber  dem  Ost¬ 
preußenblatt: 

.Nach  der  Flucht  aus  Ostpreußen  kamen 
meine  Eltern  und  ich  nach  Eckcrnlörde. 
Dort  machte  ich  auch  meine  ersten  Be¬ 
kanntschaften  mit  der  Folografie.  Es  war 
ein  bescheidener  Anlang  Zu  meinem  13. 
G  burUtuq  erhielt  idi  eine  Box.  Ich  begann 
zunächst  mit  Famillcnau'.nahmon.  Da  ich 
einmal  angelangen  hatte,  ließ  es  mich 
nlchl  mehr  los  Ich  begann,  mich  näher  mit 
der  Foloqialie  zu  beschäftigen  Denn  es 
mußte  doch  neue  Motive  geben.  Es  wur¬ 
den  Fotohelle  gekaut!.  Ihnen  entnahm  Ich 
viele  Anregungen.  Erste  Vorbilder  tauch¬ 
ten  aut.  Man  mußte  achtgeben,  diese  nicht 
zu  kopieren.  Immer  mehr  lullte  die  Foto¬ 
grafie  meine  Freizeit  aus.  Alles  Tasdien- 
qeld  wurde  aul  sie  verwandt . . . 


Nein  —  eine  Junge 
Oslpreußin.  die  an  ei¬ 
nem  der  Juqendlehr- 
gängo  im  Bad  Pyr¬ 
mont  tetlnimmtl  Sie 
hat  sich  für  eine  ru¬ 
hige  Stunde  in  die 
Bibliothek  zurückge¬ 
zogen.  Ungestört 

kann  sie  hier  in  den 
wertvollen  Büdiern 
lesen,  die  über  Ost¬ 
preußen  und  zahlrei¬ 
he  heimatpolitische 
Fragen  auslfegen 

lind  wenn  das  Mäd¬ 
chen  will,  braucht  cs 
nur  au'.zuslehen  und 
in  den  Park  zu  gehen 
oder  in  das  nahege- 
legene  Schwimmbad, 
wo  sich  bereits  an¬ 
dere  Lehrgangsteil, 
nehmerinnen  in  der 
Augustsonne  aalen. 


HINWEISE 


.liier  wirbt  die  Jugend  fil.  die  Selbst¬ 
bestimmung",  lautet  ne  Aktion  an 
25  „Grenz"-Ubergangslel|pn  entlang 
der  Wahnsinnsgronze  Bis  Milte 
September  machen  hier  500  Jugend¬ 
liche  vornehmlich  die  ein-  und  aus¬ 
reisenden  Ausländer  auf  die 
deutsche  Frage  und  auf  das  Berlin- 
Problem  aulmerksam.  Dabei  über¬ 
reichen  sie  den  Reisenden  die  Bro¬ 
schüre  .Unteilbares  Deutschland". 


Aufnahme: 

Piechowski 


Fotoklub  und  Kritik 


Eines  Tages  tauchte  der  Gedanke  auf, 
dieses  Steckenpferd  zum  Beruf  zu  machen. 
Natürlich  —  meine  Eltern  waren  zunächst 
nicht  sehr  begeistert  davon.  Aber  schließ¬ 
lich  gelang  es  mir,  zu  einer  Kleinbild¬ 
kamera  zu  kommen.  Dann  kam  der  Umzug 
nach  Köln.  Mir  tat  sich  eine  neue  und 
“.rernde  Well  aut:  die  Großstadl!  Bald  fan¬ 
den  sich  auch  neue  Freunde.  Wir  gründe¬ 
ten  einen  kleinen  Fotoklub.  Fünf  bis  sie¬ 
ben  Mitglieder  kamen  mindestens  einmal 
in  der  Woche  zusammen.  Die  Fotobelle 
wurden  gemeinsam  studiert.  Jeder  mußte 
Meisterwerke“  mitbrlnqen  und  sie 


Einsendeschluß  für  Teilnehmer  am 
Wettbewerb  „Deutscher  Jugend- 
Photo-Preis  1962"  ist  der  1.  De¬ 
zember.  Auch  Einsendungen  von 
Jugendgemeinschaften  (Jugendgrup¬ 
pen,  Jugendarbeitsgemeinschalten 
beispielsweise)  sind  zugelassen. 
Alle  Sendungen  sind  an  die  Bundes¬ 
arbeitsgemeinschaft  „Jugend  photo¬ 
graphiert*  in  Köln-Deutz,  Messe¬ 
platz,  zu  richten. 


dch  sollte  nicht  an  Deutschland  denken! 


Ich  fuhr  einem  anderen  Leben  ent¬ 
gegen.  Was  würde  es  mir  bringen?  Ich 


1956  kamen  wir  von  Allensteln  nach  Westdeutschland.  Wir  —  das  waren 
meine  Mutter  und  Ich.  Ich  war  zwölf  Jahre  alt,  hatte  also  schon  fünf  Jahre 
lang  die  polnische  Volksschule  besucht,  mit  sehr  gutem  Erfolg  —  so  sagten 
es  wenigstens  die  Lehrer.  Ich  sollte  dort  die  Lehrerlaulbahn  einschlagen. 
Obwohl  ich  eine  Deutsche  war,  wurde  ich  verhältnismäßig  gut  behandelt. 
Nur  mein  Name  —  Elke  Suhr  —  durfte  nicht  deutsch  ausgesprochen  wer¬ 
den.  Ich  hieß  dorl:  Ella  Suchr.  Und  wehe,  wenn  mich  ein  Mitschüler  Elke  rief. 
Eine  Strafarbeit,  die  sich  gewaschen  halle,  war  fällig.  Ich  sollte  an  Deutsch¬ 
land  nicht  denken!  Ich  sollte  eine  Kommunistin  werden... 


seine 

_ _ _ _ o _ _ einer  harten  Kritik  stellen.  Auch  ^ 

sprach  gebrochen  deutsch.  Würde  ich  pf"  wir  der  Herausgabe  einer  eigenen 
-  --  -  -  -  —  -  -  -  kleinen  Zeitschrift,  die  unter  großen'  MtH 

hen  aut  der  Schreibmaschine  eines  vtffeF 
sländnisvollen  Vaters  entstand.  Ein  mo- 

vorge- 


dort  die  gleichen  „Chancen"  haben, 
die  ich  in  meiner  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  gelassen  hatte?  Am  4.  August  gütlicher  Wettbewerb  mit  einem  vo:~- 
1956  kamen  wir  im  Lager  Frledland  schriebenen  Thema  wurde  durdrgeführt. 
an.  Am  5.  August  waren  wir  in  Köln  Als  Belohnung  winkte  ein  Film  oder  ein 
bei  meinen  Großeltern.  •?-—  c-  .• 

Und  Deutschland  gefiel  mir  nichtl 
Denn  im  heutigen  Ostpreußen  wurde 
man  gezwungen,  aber  nicht  sichtbar, 
es  bestand  eine  unsichtbare  Macht. 

Keiner  wagte,  die  eigene  Meinung  zu 
sagen.  Hier,  in  der  Bundesrepublik, 

Seien  es  Gemeindeversammlungen,  Die  Lehrer  waren  eines  Tages  da-  k o n'n t J °i di '  i n Uh  n ns ' u cu  ' ri i ön ne"  Entschluß,  na*  der  Minieren  Reif« 

Elternabende  oder  andere  Zusammen-  von  überzeug!,  bei  mir  endlich  am  ^onme  ich  mich  anfangs  gar  nicht  ge  i  Fotofach  zu  gehen  stand  nun  fest j.  Ich 

künfte  g  esen:  überall  sagte  ich  Ge^  Ziel  2U  sein.  Und  da  ich  1955  noch  ,LU  kam  meine  Unsicherheit,  weil  Ä HhTbei'  SAfc  Ä«  v«I- 
dichte  aul,  sang  ich  Lieder,  die  eine  einen  Aufsatz  über  den  „großen  Sta-  irl,  .ipiilsche  Snrarhe  nicht  be- 
Lobeshymne  auf  der ,  Kommunismus  ,in-  verfaßle,  der  ja  am  5.  Marz  1953  h,rrs(ht(.  Ichd  Wül,’le  unbedingt  zu- 
darste  Uten.  Rel.oionsuntejrr  dit  kann-  gestorben  war  (damals  mußten  alle  ruck  Doth  dann  kamen  die  Kinder  auf 
ten  wir  in  der  Schule  nicht.  Ich  ging  Klassen  unserer  Volksschule  eine  ejnma,  zu  mjr  h(irten  auf#  sich  über 
aber  jeden  Sonnlag  zur  hl.  Messe.  Stunde  lang  still  stehen),  waren  sie  meine  komisdle  Aussprache  lustig  zu 

Ich  war  also  die  „perfekte  Schü-  sicher,  ich  wäre  im  Grunde  meines  madleni  sprachen  kein  „Kölsches 
lerin",  hatte  im  Polnischen  und  im  Herzens  kommunistisch.  Platt"  mehr,  sondern  hochdeutsch,  das 

Russischen  „sehr  gut"  aut  dem  Zeug-  Meine  Klassenlehrerin  hatte  mir  auch  ich  langsam  verstand, 

ms.  Trotzdem  hatte  ich  einen  großen  einmal  prophezeit,  ich  würde  nie  nach  Im  Januar  1957  zogen  wir  nach 
Fehler  —  der  Ansicht  waren  jedenfalls  Westdeutschland  fahren.  Das  gesamte  Rheinhausen.  Hier  wurde  nur  hoch- 
meine  Lehrer.  Anstatt  sonntags  Wan-  Lehrerkollegium  wäre  auf  der  Hut.  deutsch  gesprochen.  Hier  machte  idi 
derungen  mitzumachen,  ging  ich  doch  jggg  kam  dann  der  große  Schlag.  Ich  den  Versuch,  meine  in  Ostpreußen 

.  •'•'lionsunterricht.  [uhr  zu  den  „größten  Feinden",  zu  den  unterhrodiene  Volksschulzeit  fortzu- 

s pelle  in  Jo-  „schlimmsten  Mördern"  und  „Gau-  setzen.  Dort  hatte  ich  das  5.  Sctiul- 
wurde,  durch  nern»  auf  der  ganzen  Welt  jahr  ungefähr  abgeschlossen,  kam  also 

war  natürlid.  ,A  >Us  „s  bereils  eine  Woche  hier  ins  6.  Schuljahr.  Und  ich  arbeitete 
für  mich.  Aber  .  wie  besessen,  verzichtete  oft  aufs 

l<  f^m,.ch  zur Schuh?1  ließ  mit  keiner  Silbe  ver  S')‘plcn  (per  natürlich .nicht  immer) 

lauten  daßieh  -^usf‘’^rPnJ  wu[I(^1  sAer'sdudeTns  7.  Schuljahr  versetzt. 

Am  Abre  setaq  feh  le  ch  eben.  Und  „  „  _  ,  _ 

.  .  ,  .  ,  .  .  J  .  _ _ .  Das  8.  Schuljahr  machte  ich  in  Eus- 

verboten,  und  dann  kam  ch  nicht  mehr...  ,  .  ,  _  .  •  .  ,  .  ..  .. 

kirdien.  Danach  besuchte  idi  die  drei¬ 
jährige  Handelssdiule  des  Kreises 
Euskirchen,  ln  diesem  Jahre,  1962,  be¬ 
stand  ich  die  Absdilußprüfung  mit 
„gut"  und  bekam  als  Anerkennung 
das  großartige  Budi  von  Bruno  Schu¬ 
macher:  „Ost-  und  Westpreußen". 

Idi  möchte  allen  Lehrern  danken, 
bei  denen  idi  Unterricht  hatte,  sei  es 
in  der  Volkssdiule  oder  in  der  Han¬ 
delsschule  gewesen.  Mein  besonderer 

•  So  erhielt  die  DJO-t.ruppe  Seelze  (Hannover)  einen  £jank  aber  gilt  meiner  Klassenlehrern 
Preis  lür  das  beste  Manuskript.  Einen  weiteren  in  der  Handelssdiule.  Fräulein  Anne- 
Manuskriplpreis  erwarb  Sich  Bianca-Maria  Laukisch,  üese  Decker,  die  sidi  nicht  nur  im 

schulischen,  sondern  audi  im  privaten 

m  ...  ,  ,  ,,,  ..  ,  ,  .  Leben  um  midi  kümmerte  und  mir 

•  Die  aussagestarkste  Wand.IluslraUon  h eierte  eine  Deutsdllaild  naher  bladlte.  Jetzl 


Lehre  und  Fahrten 


In  ausländischen  Jugendherbergen 

übernachteten  im  Vorjahr  915  000 
deutsche  Touristen  —  eine  Zahl,  die 
in  anderen  Jahren  niemals  erreicht 
wurde  Von  den  18  000  Übernachtun¬ 
gen  in  griechischen  Jugendherbergen 
katr.qn  allein  6500  aul  deutsche,  zu¬ 
meist  jugendliche  Besudier.  In  Spanien 
ii'  —-rVeton  23  500  Touristen  aus  der 
Bundesrepublik 


Preise  für  „ BERLIN  LIEGT  ÜBERALL 


Olaf  Kurbjowt  ils  preisgekröntes  Foto: 
.Adieu  tristesse.“ 


DJO-Gruppe  Seelze  lieferte  das  beste  Manuskript 

Die  in  Gruppen  z usarnmenyetaßte  Jugend  in  der  Bun 
desrepublik  weiß  über  die  politische  Lage  der  eigen t 
liehen  Hauptstadl  Deutschlands.  Berlin,  sehr  viel.  Auel 
über  die  Bedeutung  der  Ereignisse  vom  13.  August  1961 
Mit  ihren  Böigen  lür  Berlin  und  die  sowjetisch  besetzte 
Zo ne  isl  sie  eingehend  unterrichtet! 

Dies  zeigen  die  F.rcjebmsse  dos  Wettbewerbs  » Berlir 
Hegt  überair  zu  dem  der  Berliner  Senator  für  Jugeni 
und  Sport  un  Oktober  vorigen  Jahres  die  Jugend  in  West 
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Das  Ostpreußenblau 
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Tote  unserer  Heimat 
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Oberforslmeister  Walter  Frevert  ♦ 

Einer  der  verdienstvollsten  deutschen  Wal d- 
und  Wildheger.  Oberlorstmeister  Walter 
F  r  e  v  e  r  I .  ist  bei  einem  Jagdunlall  tödlich  ver¬ 
unglückt.  Von  193 6  bis  zur  Vertreibung  im  Jahre 
1945  hat  er  umsichtig  das  Oberlotstaml  Ro¬ 
min  l  e  r  Heide  verwaltet!  es  war  dies  eine 
der  schönsten  Aulgaben,  die  stdi  ein  Waidmann 
nur  wünschen  konnte.  Wie  sehr  er  sich  mit  die¬ 
sem  herrlichen  Revier  verbunden  gelühlt  hat, 
geht  daraus  hervor,  daß  er  sein  Helm  in  Gerns¬ 
bach  , Haus  Rominten'  nannte.  Die  Kunde  von 
seinem  jähen,  unerwarteten  Tode  wird  viele 
unserer  Landsleute,  die  Ihn  gekannt  hüben,  be- 
rulllch  mit  Ihm  zu  tun  hallen  oder  sein  herrliches 
Buch  .ROMINTEN"  gelesen  haben,  fiel  bewegen. 
Seiner  Gattin  Heinke  und  den  Familienangehö¬ 
rigen  versichern  wir  unser  ehrliches  Mitemplln- 
den  In  ihrem  Schmerz.  Die  Redaktion  des  Ost- 
preußenblattes  gedenkt  in  Dankbarkeit  seiner 
stets  gezeigten  Bereitschalt,  durch  Rat  und  Aus- 
künile  ihre  Arbeit  zu  unterstützen.  Auch  hat  der 
Verstorbene  lür  die  Heimatzeilung  der  Ostpreu¬ 
ßen  mehrere  Originalbeiträge  geschrieben.  — 
Die  nachstehenden  Zeilen  berichten  über  den 
Werdegang  und  dio  Leistungen  des  gioßen 
Hegers  und  viel  gelesenen  SchriJtstellers. 

Waller  Frevcrl  wurde  am  13.  Oktober  1997 
In  Hamm  (Wesll)  als  Glied  einer  allen  lippischen 
Familie  geboren.  Nach  dem  Besuch  des  humani¬ 
stischen  Gymnasiums  in  Paderborn  absolvierte 
er  sein  Notabitur,  um  sich  1915  als  Kriegslrel- 
williger  zu  melden.  Den  Ersten  Weltkrieg  er¬ 
lebte  er  in  flandrischen  Unterständen  und  in 
Rußlands  Wellen.  Anschließend  studierte  er  in 
München  und  Hannoversch  Münden  Forst- 
wissenschalt,  verbrachte  seine  Assessorenzelt 
Im  Forstamt  Wollgang  Im  Regierungsbezirk 
Wiesbaden  und  übernahm  1928  als  Amtsvor¬ 
stand  das  Forstaml  Battenberg  in  Hessen-Darm¬ 
stadl.  Hier  erwarb  er  sich  die  Sporen  seiner 
erfolgreichen  Lattibahn  als  Heger  und  Jäger,  in¬ 
dem  er  unter  anderem  entscheidend  bei  der  Neu¬ 
einbürgerung  des  Mullelwildes  in  Mittel-  und 
Nordhessen  mitwirkte.  1936  übernahm  er  die 
Leitung  des  Oherlorslamts  R  o  m  i  n  t  e  t 
Heide,  lenem  rund  25  Tausend  Hektar  großen 
Rotwildparadies  in  Siidostoslpreußen.  Nach  der 
Flucht,  die  er  zusammen  mit  seiner  Familie 
unternahm  11945),  erhielt  er  als  erstes  Nach- 
kriegslorsluml.  nach  kurzer  Tätigkeit  als  Forst- 
sachversländiger  in  der  Kaiser-W ilhelm-Gesell- 
schalt,  das  südbadische  Forslaml  F  o  r  b  a  c  h  im 
Murgtal.  1953  schließlich  wurde  er  mit  der  lorsl- 
llchen  und  jagdlichen  Verwaltung  des  staatlichen 
Forstamts  Kaltenbronn  in  Buden,  dem 
Staulsjagdrevier  des  Landes  Baden-Württem¬ 
berg,  betraut.  Hier  konnte  er  seine  jahrzehnte¬ 
lange  Erfahrung  aul  dem  Gebiet  der  Rotwild¬ 
hege  noch  ein  letztes  Mal  in  die  Praxis  umselzen 
und  durch  zahlreiche  Forst-  und  Jagdexkursionen 
mit  Studenten  und  Berulskameraden  seine  Ziele 
seiner  Milwell  klar  vor  Augen  führen.  Im  Forst¬ 
amt  Kaltenbronn,  das  er  bis  zu  seinem  tragischen 
Tode  am  Montag,  dem  30.  Juli,  abends  gegen 
20.45  Uhr.  verwaltete,  führte  er  zahlreiche  pro¬ 
minente  Gäste,  u.  a.  Bundestagspräsident  Dr. 
Gerstenmeier  regelmäßig  zur  Jagd,  genau 
wie  er  das  in  seiner  Wahlheimat  Ostpreußen, 
dem  herrlichen  Rominlen,  getan  hatte.  Überhaupt 
land  Wuller  Frevert  in  Rominten  das  vor,  was 
er  sich  schon  seit  seiner  Kindheit  als  das  Ideal¬ 
leben  vorgestellt  halte  Da  er  das  Oberlorstamt 
unmittelbar  nach  dem  großen  Nonnentraß  in 
Rominlen  übernahm,  bot  das  Revier  damals 
nicht  nur  jagdliche,  sondern  auch  forstliche  Reize. 
Seine  Erkenntnisse  und  Erlahrungen  aul  dem 
Gebiete  der  Jagd  legte  er  in  insgesamt  eli  Wer¬ 
ken  dar.  Besonders  hervorzuheben  ist  dabei  sein 
repräsentatives,  mit  vielen  Fotos  ausgestatleles 
Buch  .  R  O  M  I  N  T  E  N  ‘ ,  jenem  Erinnerungs 
werk  an  die  in  ihrer  Qualität  unüberlrollene 
Wildbahn  Deutschlands.  Aus  allen  seinen  Bü¬ 
chern  klingt  eine  echte  Naturliebe  und  ein  echter 
Sinn  lür  waidgerechtes  Jagen  heraus. 

Oberlorstmeister  Frevert  verstarb  aut  tragi¬ 
sche  Weise  aul  einer  Nachsuche,  am  Riemen 
einen  seiner  über  alles  geliebten  Hannoverschen 
Schweißhunde.  Er  war  abends  zur  Pirsch  gegan¬ 
gen  und  kehrte  von  dieser  nicht  mehr  zurück. 
Aul  der  solorl  anberaumlen  Suche  wurde  er  in 
einer  Dickung  toi  aulgelunden,  von  seinem 
Hunde  unbeirrt  lapler  verteidigt.  Wie  durch  die 
Polizei  leslgeslellt  wurde,  muß  er  am  Abend 
des  30.  Juli  aul  ein  Stück  Wild  geschossen  haben, 
was  jedoch  nicht  zur  Strecke  kam.  Da  es  noch 
früh  am  Nachmittag  war,  machte  er  sich  sofort 
aul  die  Nachsuche  mit  seinem  Schweißhund,  den 
er  mit  sich  lührte.  Er  kam  dann  vermutlich  bald 
an  das  verwundete  Stück  Wild  heran  und  nahm, 
um  ihm  einen  Fangschuß  zu  geben,  die  Büchse 
von  der  Schulter  und  entsicherte.  In  diesem 
Augenblick  muß  das  kranke  Stück  Wild  wieder 
IHUhtlg  geworden  sein  und  der  Hund  riß  ihn  zur 
Seite,  da  der  Verunglückte  wegen  der  Dichte  der 
Dickung  den  Flund  nicht  halte  so  schnell  schnal¬ 
len,  d.  h  von  der  l.eine  lösen  können.  Walter 
Frevetl  stürzte  rückwärts,  riß  das  Gewehr  dabei 
hoch,  das  er  In  der  linken  Hand  hielt,  wodurch 
sich  der  tödliche  Schuß  löste  und  ihm  durth  die 
Brust  drang  Deshalb  geschah  das  Unglück  nicht 
durch  Leichtsinn  oder  Unvorsichtigkeit.  sondern 
war  eine  Fügung.  Walter  Frevert  war  solorl  tot. 


Worauf  der  Bundesgrenzschutz  hinwelsen  inuB: 


Vorsicht  an  der  Zonengrenze! 


Wie  das  Bundesgrenzschutzkommando  Nord 
mitteilte,  sollten  die  Besucher  der  Zonengrenze 
entlang  der  Demarkationslinie  besondere  Vor¬ 
sicht  walten  lassen.  Auch  die  geringste  Ver¬ 
letzung  der  .Grenze*  berge  Gelahr  für  Leib  und 
Leben  In  sich.  Es  sei  dem  Bundesgrenzschutz 
bekanntgeworden,  daH  die  SBZ-Grenztruppe 
die  Anweisung  erhallen  hat,  auf  alle  Personen, 
die  nach  dem  Oberschreiten  der  Demarkations¬ 
linie  schon  aul  dun  ersten  Anrul  hin  nicht  stehen 
bleiben,  gezieltes  Feuer  zu  eröffnen.  Das  träte 
selbst  für  den  Fall  zu,  wenn  diese  Personen  für 
einen  Anrul  zu  weit  entlernt  seien.  Die  von  den 
SBZ-Grenzsoldalen  Festgenommenen  müßten 
auch  aul  jeden  Fall  damit  rechnen,  daß  sie  we¬ 
gen  Verletzung  der  sogenannten  .Staatsgrenze 
West“  In  der  SBZ  zu  Freiheitsstrafen  verurteilt 
werden. 

Vom  Bundesgrenzschutzkominando  Nord  wird 
auch  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die  De¬ 
markationslinie  In  der  Regel  einige  Meter  vor 
dem  westlichen  Rand  des  zehn  Meter  breiten 
sogenannten  .Todesstreifens"  oder  des  westlich 
davon  liegenden  Stacheldrahtzaunes  verlauft. 
An  verschiedenen  Stellen  muß  auch  darauf  ge¬ 


achtet  werden,  daß  die  Demarkationslinie  noch 
bis  zu  IOO  Meter  westlich  des  10-m-Streik ns 
oder  des  Stacheldrahtes  verlaufen  kann.  Nur 
teilweise  decke  steh  die  Zonengrenze  auch  mit 
dem  Verlauf  der  früheren  Provinzgrenzen 

Das  Grenzschutzkommando  Nord  legt  allen 
Besuchern  der  Zonengrenze  ans  1  lerz: 

•  Haltet  Euch  bei  einem  Besuch  an  dei  Demar¬ 
kationslinie  der  SBZ  stets  an  die  Wege  und 
Straßen  I 

•  Uberseht  nicht  dte  aufgestellten  Wurnschil 
der  und  haltet  Euch  vor  allem  an  ihre  Wei¬ 
sung! 

•  Wendet  Euch  zur  Erlangung  von  Auskünften 
oder  zur  Orientierung  möglichst  nur  an  die 
örtlichen  Dienststellen  oder  an  anwesende 
Angehörige  des  Bundesgrenzschutzes  oder 
des  Zollgrenzdtenstesl 

•  Beachtet  den  Verlauf  der  Demarkationslinie 
genauesten*  und  hütet  Euch,  den  tO-m-Strei- 
fen  zu  betretenl 

•  Wahret  dabet  Immer  auch  einen  zusätzlichen 
Sicherheitsabstand! 


l^insaia  JLasat  schieiben 


Piloten  zur  Zelt  des  Großen  Kurfürsten 

Man  glaubt  zunächst  seinen  Augen  nicht  zu  trauen, 
wenn  man  ltn  Trauregister  von  Pillau  Im 
Jahre  1672  liest,  daß  der  churfürstllche  Pilot  Fabian 
Patrick  geheiratet  habe.  Sollte  der  Große  Kurfürst 
schon  Flugzeuge  gehabt  haben,  die  von  Piloten  ge¬ 
steuert  wurden?  —  Doch  nein,  das  Rätsel  löst  sich 
zecht  einfach:  Piloten  hießen  damals  die  Lotsen. 

Pr. 


Der  Kapitän  der  .Bremen* 

In  der  Folge  26  veröllenlliditen  wir  aul  Seite 
Nt.  15  das  Modell  der  .Bremen'  aus  Streich¬ 
hölzern.  Daneben  sieht  der  Kapitän  der  heuti¬ 
gen  Bremen.  Zu  diesem  Foto  schreibt  Landsmann 
Dreeßen  aus  Nortorl: 

.Kapitän  Lorenz  fuhr  In  den  zwanziger  Jahren 
als  II.  Offizier  auf  der  .Fulda*  vom  Norddeut¬ 
schen  Lloyd,  die  für  Ostasien  eingesetzt  war. 
Mit  diesem  Schill  machte  ich  1927/28  zwei  Rei¬ 
sen,  und  kam  nach  Anbordkommen  als  Hilfs¬ 
steurer  auf  die  Brücke  und  auf  Herrn  Lorenz 
Wache.  Kapitän  Lorenz  war  damals  noch  recht 
jung,  galt  schon  was  an  Bord,  wie  auch  auf  dem 
Kontor,  aber  trotz  seiner  Jugend  habe  ich  etwas 
Liebenswürdigeres  und  Neiteres  später  kaum 
wiedergesehan.  Die  .Fulda"  war  ein  Passagier¬ 
dampfer,  und  kein  Wunder,  wenn  Herr  Lorenz 
im  Kontakt  mit  jungen  Passaglerinnen  gelegent¬ 
lich  auch  wohl  sich  wie  ein  unzufriedener  Junge 
im  Kartenhaus  ausstredeen  konnte  —  etwa  bei 
einem  abendlichen  Ankern  —  wenn  etwas  nicht 
nach  seinem  Willen  ging.  Aber  nie  habe  ich 
bei  ihm  auch  nur  ein  Grau  Mutwillen  oder  gar 
bgsen  Willen  entdecken  können:  eine  vcjjlen-' 

dete  noble  Natur.  Es  machte  ihm.  auch  nichts 
aus,  gelegentlich  ohne  Aufhebens  eine  Arbeit 
an  Deck  mit  anzupadeen,  und  so  hatte  man  ihn 
allerseits  gern.  Das  war  vor  35  Jahren.  Heute  ist 
Kapitän  Lorenz  gewiß  verdientermaßen  der 
erste  Mann  des  fahrenden  Lloydpersonals.* 

Anständige  Gesinnung 

Unsere  Leserin  Frau  Hilde  II.,  die  letzt  In 
Burscheid  wohnt,  schreib I  uns: 

.Ihre  Zeitung  macht  uns  jede  Woche  viel 
Freude,  vor  allem  die  durch  und  durch  anstän¬ 
dige  Gesinnung." 

Schnell  und  gull 

Unser  Leser  Frhr.  v.  D.  schreibt  uns:  .Als 
langjähriger  Abonnent  Ihres  Blattes  Ireue  Ich 
midi  immer  wieder,  wie  schnell  und  gut  die  po¬ 
litischen  Artikel  erscheinen  . .  .* 

Der  einzige  Halt 

Unser  Leser  Kurl  Sch.,  der  heule  in  Dortmund 
lebt,  schreibt  uns: 

....  Das  Ostpreußcnblatt  gibt  den  einzigen 
Halt,  worin  ich  erkennen  muß,  daß  es  Menschen 
gibt,  dte  wenigstens  Verständnis  üben  für  das 
Schicksal  eines  Heimatvertriebenen.  So  wende 
idi  midi  an  Sie  mit  der  Bitte,  mir  ein  Recht  zuzu¬ 
sichern,  das  mir  zusteht.* 

Nichts  wird  ausgelassen 

Unsere  Leserin  Helma  R.  schreibt  aus  Ulm: 
....  Weder  mein  liebes  Ostpreußenblalt  noch 
eine  andere  Zeitung  kann  ich  mir  halten,  muß 
einmal  in  der  Woche  mit  dem  Bus  in  die  Stadt 
fahren,  um  alles  nachzuholen.  Ober  den  Inhalt 
meiner  Heimatzeitung  bin  idi  jedesmal,  trotz 
der  Trauer,  begeistert  Alles  In!  -r  ssierl  mich, 
Politik,  Kochrezepte,  Personen-  und  Landsdiafts- 
besdireibungen.  Auch  ich  gehöre  zu  den  Lesern, 
die  nichts  auslassen. . , 

Grabsteine  künden... 

In  der  Nummer  27  der  Berliner  Illustrierten 
vom  7.  Juli  fand  ich  auf  den  Seiten  4/5  Bilder 
von  Berlin  unter  der  Überschrift:  Das  nennt 
Herr  Ulbricht  Jetzt  Staatsgrenzei  Darunter  auch 
den  gesdiändeten  Friedhof  an  der  Scharnhorst- 
straße  nnt  der  Aufnahme  eines  Grabsteins,  auf 
dem  man  lesen  kann:  .Aenne  Stoeckel,  gob. 
Fritsch,  "  8.  5,  1878  Halle  a.  S..  t  8,  3.  1945  Berlin. 
Walter  Stoeckel,  *  14,  3,  1871,  Stobtngen  Oslpr., 
t  12.  2.  1981  Berlin.*  (Es  handelt  steh  um  den  be¬ 
rühmten  Gynäkologen  Professor  Dr.  Dr.  h.  c. 
Walter  Stoeckel. I 

Solche  Bilder  können  einen  Ostpreußen  weh¬ 
mütig  stimmen,  besonders  wenn  der  Ort  Sto- 
blngen  zu  seiner  engeren  Heimat  gehörte. 

W.  H 


Das  Ostpreußenblalt 

E  eine  Brücke  von  Mensch  zu  Mensch 

Frau  Edelgard  Kautz-Saager,  trüber  Hel¬ 
ligenbeil,  letzt  Mannheim,  schreib t  uns: 

.Seil  heute  morgen,  als  der  Brielträgcr 
mir  das  liebe  Heimatblatt  brachte,  muß 
Ich  Immer  an  den  Leserbrief  von  Frau  U. 
Walter  aus  Dortmund  denken.  Es  be¬ 
drückt  mich,  zu  wissen,  daß  eine  Oslpreu- 
ßin  so  viel  um  unsere  geliebte  Heimat 
weint.  Wer  könnte  Erau  Walter  nicht  ver¬ 
stehen.  Zu  jeder  Jahreszeit,  immer  und 
überall  wird  dieses  Sehnen  nach  der  Hei¬ 
mat  in  uns  sein.  Aber  wir  dürten  uns  nicht 
vor  Heimweh  und  Sehnsucht  verzehren. 
Der  Krieg  raubte  uns  vorübergehend  die 
Helmal,  aber  all  die  vielen,  schönen  Erin¬ 
nerungen  an  sie  kann  uns  niemand  rau¬ 
ben.  Wir  tragen  sic  In  unserem  Herzen 
und  sie  sollen  kostbares  Erbgut  sein  lür 
die  nächste  Generation  Mein  kleiner  Sohn 
von  sechs  Jahren  wird  Ostpreußen  lieb 
gewinnen,  auch  ohne  es  gesehen  zu  ha¬ 
ben.  dalür  will  ich  Sorge  tragen. 

pW  Oslfrreüßienblalt  Ist  wohl  das  stärk¬ 
ste  und  lür  viele  von  uns  noch  das  ein¬ 
zige  Band  zur  Heimat.  Aber  man  kann 
sich  selbst  Brücken  schallen  von  Mensch 
zu  Mensch,  und  so  habe  ich  mir  eine  .hei¬ 
matliche  Freundin'  erobert.  Es  ist  ein 
alles,  oslpreußisches  Mütterchen  von  86 
Jahren.  Name  und  Adresse  las  Ich  vor 
über  einem  Jahr  Im  Ostpreußenblalt  unter 
.Wir  gratulieren'.  Damals  dachte  ich,  ich 
werde  ihr  einen  Glückwunsch  zu  ihrem 
85.  Geburtstag  schicken,  vielleicht  Ireul 
sie  sich,  von  einer  unbekannten,  jungen 
Ostpreußin  ein  paar  Zeilen  zu  bekommen. 
Ein  lieber  Briet,  von  ihr  noch  persönlich 
geschrieben,  mit  einem  herzlichen  Danke¬ 
schön,  war  bald  die  Antwort.  Seitdem 
schreiben  wir  uns,  und  es  ist.  als  käme 
mit  den  Brieten  dieser  lieben,  allen  Dame 
ein  Stück  Helmal  ins  Haus. 

So  bringst  du,  liebes  Ostpreußenblalt. 
iirek!  oder  indirekt  Freude  ins  Haus  .  . .' 


Der  Adler  am  Waisenhaus 


10  Jahre  Patenschaft  Königsberg -Duisburg 

Königsberger  Treffen  in  Duisburg  am  15.  und  16.  September  1962 


Jahrgang  13  /  Folge  5 

ßüchersdiau 

Erich  Keys«:  Weslpreußen.  Au«  der  deuUcx, 
Geschichte  des  WcIchsclUndes,  Wilntrw, 

ilolzner  1962.  100  Seiten.  8  Bilder  $  k,i1h 

7  >D  DM. 


Mit  großer  Spannung  erwarte  idi  immer  das 
Ostpreußenblalt  und  lese  es  mit  großem  Inter¬ 
esse  von  vorne  bis  hinten.  Freude  hat  mir  die 
Abbildung  de»  Königlichen  Waisenhauses  in 
Folge  30  am  Sackhelmer  Tor  gemacht,  weckt  es 
doch  in  mir  eine  bereits  verschüttete  Erinnerung 
aus  dem  Jahre  1026  oder  1927. 

Idi  war  damals  noch  Lehrlinq  bei  Malermei¬ 
ster  Franz  Beusch,  Alexanderstraße  I.  Im  Heibsi 
1927  oder  1928  hatte  meine  Firma  den  Aullrag 
die  Kugel,  aul  der  der  Adler  sland,  zu  berüsten 
Die  Kugel  sollte  nämlich  neu  vergoldet  werden 
Wir  waren  mit  dem  Gerüst  schon  bl»  in  Höhe 
der  Kugel  angelangl  und  ich  ais  obenslehender 
nahm  von  meinem  Untermann  dte  Planken  ab. 
um  sie  über  mir  in  die  Gerüstkonsolen  zu  legen! 

Um  meinen  Unteimann  etwas  zu  unterstützen, 
bildete  Idi  midi  und  zog  in  Hockstellung  die  mir 
zugereichle  Planke  hoch  Damit  ich  einen  siche- 
len  Malt  hatte,  hielt  ich  midi  mit  der  linken 
Hand  an  dem  langgestreckten  rechten  Flügel 
fest.  Plötzlich  bemerkte  ich,  daß  sich  der  Flügel 
zu  drehen  begann.  Ich  ließ  sofort  die  schon  ge¬ 
packte  Planke  los  und  riel  meinem  Untermann 
zu:  .Paß  auf!  Der  Adler  stürzt  ab,  er  hat  sich 
schon  gedreht!  Mein  Untermann,  es  war  Otto 
Batzereit.  Hoverbeckstraße  17  (Maraunenhof) 
ladite  und  rief  mir  zu:  .Du  Dammclkopp,  dal  es 
doch  e  Wetlerfoahn,  da  motl  seck  doch  drillet* 

Obwohl  ich  am  ganzen  Körper  .bibberte*,  fiel 
mir  doch  ein  Stein  vom  Herzen.  Mit  einer  Wet¬ 
terfahne  halle  idi  nidit  gerechnet. 

Nie  werde  ich  dieses  Erlebnis  vergessenl 

Nun  will  ich  noch  sagen,  daß  der  Adler  nur 
den  rechten  Flügel  ausgebreitet  hatte,  während 
der  linke  an  seinem  Körper  anlagi  auch  ver¬ 
misse  ich  den  Reichsapfel  In  der  linken  Klaue 

Erich  Klotz 

4  Düsseldorf-Nord,  Scheffelstraße  35 
früher  Königsberg  Pr.,  Kaplanstraße  5 
später  Granzer  Alice  80 


Der  Tit« !  dieses  Buches,  das  der  GötttaB  Aife!i> 
ki.  >  als  256.  VeroM.nUidiuag  haruusinbiodu-ST 
(,[  n„i  Bedacht  gewählt.  Der  bekannt«.  künilcf,  4 
dem  Kulturpreis  der  Landsmannschaft  Wp«tp,^r. 
„usoezi  i.hm-te  Historiker  Ingl  nidit  uina  Geschi*,,, 
Heimatlandes  vor,  sondern  bohnndel! 

11  litt  tirilier,  r  Vortraqu  und  AulsUffigj) 

c, . -istandi. ther  Form  einzelne  Kapitel  aus  den  ,  . 
IdlHarn  Schicksalen  des  Weich  sei  lande*.  Er  sj,u, 
von  der  Eigenart  des  Lande»  und  seiner  8ewobr.. 
von  O.HiZiil  und  M.ie  enwerder,  von  der  Politik*,, 
Geschichte  und  den  kulturellen  Leistungen  der  Den. 
sehen,  denn  diese  waren  es.  die  dem  Vielvölk- 
gern! sch  Imul-rsc-tts  der  unteren  Weichsel  IW#,, 
tut  auf.t.  .  "  haben-  Ein  Bud’.  d<>«,*'i  V- 

der  beste  lebende  Kenner  de*  Gegenstand*» 
braucht  nicht  utif  seine  sachliche  Richtigkeit  q((1.,., 
zu  werden.  Nur  ein  paar  Schreib-  oder  DniddeE,. 
seien  muiemerkt.  S.  25  Ist  die  Abtt  rmming  auf  dt- 
tt  Juni  datiert,  sonst  richtig  auf  den  II,  Jgli  Vg 
31 '  und  37  sind  Osten  und  Westen  verwechselt ,  S- ,, 
7t  muß  es  Schönberg  beißen  statt  Schöniberii  „ 
gibt  beide  Ortsnamen  In  Weitpratißenl  Für  t( 
Eingliederung  t’ommerellonj  In  den  OrdtjnssUsi 
il.  ri  S  :*4.  63  verschiedene  Jahre  zwischen  1308  *j 
131(1  angegeben.  Speratus  war.  genauaeßaihir  •/ 
nicht  der  erste,  sondern  der  zweite  evannoflictir  |t. 
sihot  von  pomesanten  (S  62,  70).  Das  find)  ,tv 
die  bürgerliche  Verbesserung  der  Wefber*'  ha*  ihr 
ältere  Hippel  geschrieben  IS.  68).  Wo*  bedeuten  »>■,. 

;  ,  ,,  wenigen  Bemerkungen  gegonüb, .  .!  ■ 
des  Buches  Das  Wesen  des  Welchscllande»  und  , 
ner  Bewohner  konnte  In  dieser  Art  nur  .temtiul  n 
lassen  und  deuten,  der  beide  von  Kindheit  u  r, 
(«liren  hat  Dr.  Gsoi* 

Ursula  Ziehen:  Vollendete  Tatsachen  bei  \>s 
letzimgen  der  territorialen  Unversehrtheit  .  i, 
völkerrechtliche  Untersuchung.  Wilidn 

ilolzner  1962  (Beiheile  zum  Jahrbuch;  d«t  fi. 
berlus-UnlvcrsItäl  XX).  182  S..  12  DM. 

Sorgfältig  und  systematisch,  eine  Füll«  ctoutSSher 
und  fremdsprachlicher  Literatur  bemitMnd,  iirr 
sucht  Verl,  die  Frage,  welche  Völkerrecht  liehen  Fol;*» 
vollendete  Tatsachen  (fall  accompll)  bol  diu  Varl 
/ung  der  gebietsmäßigen  Integrität  *  inu*  Süikp 
haben,  insbesondere  die  Frage,  ob  die  Sowjehin- 
und  Polen  die  Herrschaft  über  die  deutsches  'IS 
Provinzen  heute  zu  Recht  ausüben,  obglcdtfc  ||»  r* 
gewaltsam  rlurih  Annexion  und  damil^  rochlsurft 
.  rwoiben  haben.  Sic  kommt  zu  dem  Schluß.  d»ärv> 
unter  r i •  •  v.  -.-en  Voraussetzungen  das  *.alt  Scws 
rmue  Rechisveihällntssc  schaden  könne,  daü  d„ 
Voraussetzungen  aber  hier  n'chl  zuiioffm.  jio  bi 
es  bei  d.m  Salz,  den  Professor  Kraus,  d «ti 
dem  des  Göttinger  Arbeitskreises,  In  dem  Vor» 
das  er  dr-tn  Buch  milgegeben  hat,  auMprirtih  ,Vj. 
völkerrechtlichem  Unrecht  kann  kein  Recht  wwde: 

D  f  ClsM 

.  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  . 

Gas  aus  Flaschen 

A  11  e  ti  fc t  e  I  n  (jon).  Weil  viele  Ajünstcir* 
Häuser  aus  finanziellen  Cründen  nicht  an  lu 
städtische  Gasnetz  angesdilossen  werden  koo 
nen.  wollen  die  Behörden  einen  soggnannL 
.Flaschengas-Dienst'  eintühren,  durch  (Ion  n 
jenigen  Haushaltungen,  dte  bisher  kein  Ge 
hatten,  mit  Gas  in  Flaschen  beliefert  wen 
sollen.  Vorerst  sollen  in  den  Wohnungen  »r. 
sprechende  Spezialgasölen  installiert  werde' 

Neuer  Molkereibelrieb 

Mohrungen  (Jon).  Nach  dreijährigen  B* 
arbeiten  wurde  —  wie  die  polnische  Partei» 
tung  meldet  —  in  Mohrungen  lür  l1  Milliom 
7-loly  cm  moderner  Molkereibetrieb,  In  de- 
täglich  bis  zu  35  CRH)  Liter  Milch  verarbeitet  v 
den  sollen,  fertiggestellt. 

Arbeitskräfte  fehlen 

A  1 1  e  n  s  t  e  l  n  (jon).  Während  1959  über  w 
Arbeiter  täglich  von  außerhalb  nach  Allettv. 
zur  Arbeit  luhren,  sind  es  heule  nur  noch 
Die  meisten  Arbeiter,  dio  einst  nach  Allen*'1 
kamen,  haben  aus  ,Bequemlldikeitsgnlnder 
eine  Beschädigung  in  ihren  Heimaiotten  atu: 
nommon  In  Allcnsteln  herrscht  daher  ein  ab'1" 
Arbeitsk  rattemangel. 

Polnische  Studenten  lernen  Deutsch 

A 1 1  e  n  s  t  e  i  n  (jon).  Von  rund  3000  Slud< 
len  det  Allensteiner  Landwirtschaftlichen  H" 
schule  haben  70  Prozent  als  Fremd*pt*f' 
Deutsch  gewählt,  heißt  es  ln  einer  Verflllf 
lichung  der  Hochschule.  Nur  20  bis  25  Prop 
der  Studenten  leinen  Englisch  oder  Franz®'1' 
Der  Hauptgrund  für  das  starke  Interesse  1 
Studenten  an  der  deutschen  Sprache  sei 
große  Auswahl  an  Fachliteratur,  die  dun 
denlen  >:ui  Verfügung  steht. 

Museum  aul  dem  .Schlachtfeld' 

Faun  e  ober  g  (jon).  Aul  dom  Sdtladill'' 
bet  Fannenberg  wurde  ein  historischrs  Mu»"; 
eröffnet  ßemits  vor  zwei  Jahren  Ist  hier 
großem  Aufwand  anläßlich  '.es  550.  Jabre»l*Jlf 
der  Schlacht  von  1410  ein  .überdimensional 
Denkmal  erbaut  worden. 

Segelflug  bei  Allcnsteln 

A  1 1  e  n  s  l  e  i  n  (jon).  Auf  dem  ehem®'1?' 
Flugplatz  der  deutschen  Luftwaffe  in  ÖHfi 
I  i  e  n  e  n  im  Kreis  Allenstcfn  soll,  wie  diu 
polnische  Zeitung  .Glos  Ols/tynskl*  M'1*'' 
der  polnische  Aeroclub  .eine  der  grüßten 
gelllugschiileii"  m  polnisch  cd' 

deutschen  Ostprovinzen  eingerichtet  haben 


Ein  Danzig-Sender? 

Uni  etne  Lizenz  tür  Kurz-  und  Hilf 
wellensendungen  bemüht  sich,  wie  uns  «u 
seldorf  berichtet  wird,  die  dortigo  .in,eI 
gemeinschult"  Landessender  Danzig  0 
weit  iiber  achttausend  Arbeitsstunden  !1J 
wie  wir  hören,  eine  gute  Sende-attlctg1'  9 
Man  möchte  dort  auch  ein  heimatliches  ! 
archiv  emnthten. 
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Sommerliche 

leicht  und  bekömmlich  sollen  unsere  sommer¬ 
licken  Mahlzeiten  sein.  Sie  sollen  wenig  Arbeit 
machen,  den  lerienstrapazierten  Geldbeutel 
schonet),  an  heißen  August  tagen  sättigen  und 
trotzdem  den  Körper  nicht  belasten. 

Fisch,  Glumsegeridite,  Obst,  die  ersten  ein¬ 
heimischen  Kartoffeln  und  Milch  in  allen  Ton¬ 
arten  —  ein  heilet  beschwingtes  Programm. 

Italienischer  Tonidtenauflauf:  Etwa  300  Gramm 
dick  eingekochtes  Tomatenmark  mit  50  Gramm 
Reibkäse,  2  Eßlöffeln  dicker  Grundsoße  (unter 
Umstanden  nui  Mehlschwitze)  und  3  Eigelb  ver¬ 
mengen,  den  Schnee  der  3  Eier  unter  diese 
Masse  ziehen.  Makkaroni  oder  Spaghetti  kochen 
und  mit  Margarine  und  geriebenem  Hartkäse 
durchschwenken  Lagenweise  Makkaroni  und 
die  dicke  Tomatensoße  in  eine  feuerfeste  Form 
schichten.  Tomaten  bilden  den  Abschluß  Mit 
Reibbrot.  Reibkäse  und  Butterflödcchen  be¬ 
streuen  und  im  heißen  Backofen  schnell  über¬ 
backen 

Pizza,  ein  sehr  beliebtes  italienisches  Som- 
mergerithl•  Man  macht  einen  ungesalzenen 
Hefeteig  aus  250  Gramm  Mehl.  10  Gramm  Hefe, 
einem  El,  einem  eigroßen  Stückchen  Butter  und 
einer  knappen  Tasse  Milch.  Auf  einem  eingefet- 
te’en  runden  Blech  ausrollen,  etwa  fingerdick. 
Die  Platte  wird  nun  belent  mit  Tomatenschei¬ 
ben.  Sardellenstreifen,  in  Ringen  geschnittenen 
Paorikaschoten,  dazu  vielleicht  Krabben  und 
Schinkenstreifen  Man  legt  alles  in  hübschem 
Muster,  bestreut  recht  dick  mit  geriebenem  Käse 
und  hackt  das  Gericht  lm  heißen  Ofen.  Die  Pizza 
wird  mit  Salat  als  Hauptgericht  gegessen  oder 
warm  zu  Wein  oder  zum  Tee  gegeben. 

Gefüllte  Schmorgurken.  Entweder  nimmt  man 
tu  diesem  Gericht  die  langen  Salatgurken  oder 
kleine  Gurken.  Beide  werden  geschalt.  Die  lan¬ 
gen  Salatgurken  schneidet  man  in  fingerlange 
Stücke,  die  man  so  von  dem  Kernhaus  befreit, 
daß  ein  kleiner  Boden  bleibt.  Kleinere  Gurken 
teilt  man  der  Länge  nach  und  füllt  sie.  Die  gro¬ 
ßen  gefüllten  Stücke  werden  aufrecht  in  eine 
Backform  gestellt.  Die  Füllung  macht  man  aus 
125  Gramm  Reis,  den  man  halbweich  kocht  und 


Sssensfreuden 

löffel  Mehl  ansläuben,  mit  Pfeffer  und  Solz 
würzen,  mit  ’/«  Liter  säuret  Sahne  oder  Butter¬ 
milch  angießen,  höchstens  10  Minuten  durch¬ 
kochen  lassen  und  mit  sehr  viel  grüner  Peter¬ 
silie  abschmeckeii.  Man  gibt  dazu  Semmelknödel 
aus  4  bis  5  entrindeten  Brötchen,  die  man  in 
Milch  eingeweicht  und  gut  ausgedrückt  hat 
60  Gramm  Margarine  wird  schaumig  gerührt,  3 
Eier,  125  Gramm  Mehl  und  die  eingeweichten 
Brötchen  dazugeben.  Alles  glatt  rühren  und  mit 
Salz,  Muskatnuß  und  2  Eßlöffel  gehackter  Peter¬ 
silie  abschmeckcn  Wenn  man  das  Mehl  erst 
zuletzt  in  den  Teig  gibt,  kann  man  leichter  seine 
Festigkeit  bestimmen  Zuerst  einen  Probekloß 
kochen,  dann  die  anderen  im  offenen  Topf  leise 
ziehen  lassen.  Wenn  sie  hochsteigen,  sind  sie 
im  allgemeinen  gar. 

Stachelbeercreme:  Man  schmort  250  Gramm 
reife  Stachelbeeren  mit  100  Gramm  Zucker  und 
gibt  in  die  heiße  Masse  6  Blatt  eingeweichte 
weiße  Gelatine  oder  ein  Päckchen  pulverisierte, 
die  man  mit  2  Löffeln  Wasser  einige  Minuten 
aufquellen  ließ  4  ganze  Eier  schlägt  man  mit 
150  Gramm  Zucker  sehr  schaumig  und  fügt  all¬ 
mählich  unter  ständigem  Schlagen  eßlöffelweise 
die  Stachelbeermasse  dazu.  Das  gibt  eine  Rie¬ 
senmenge,  die  man  auf  zwei  Glasschüsseln  ver¬ 
teilt. 

Birnen  mit  Reis  und  Schokoladensoße:  Eine 
gute  Birnenernte  ist  oft  ein  schwieriges  Problem 
Man  kocht  120  Gramm  Reis  mit  ’/«  Liter  Milch, 
1  Prise  Salz,  der  abgeriebenen  Schale  einer 
Zitrone  und  50  Gramm  Zucker  weich,  rührt  ein 
Eigelb  und  den  Eischnee  darunter  und  verteilt 
aui  Portionssdiüsselchen.  4  Birnen  schalt  und 
halbiert  man  und  schmort  sie  mit  80  Gramm 
Zucker,  einem  Stückchep  Vanille  und  2  Schei¬ 
ben  Zitrone  weich,  Immer  zwei  Hälften  werden 
auf  die  Reisschalen  gelegt  und  mit  Schokoladen¬ 
soße  übergossen.  100  Gramm  Schokolade  wer¬ 
den  gerieben  und  mit  */s  Tasse  Wasser  aufge¬ 
kocht.  mit  einem  Teelöffel  Vanillezucker  ge¬ 
süßt,  kalt  gerührt  und  mit  V«  Liter  Sahne  ver¬ 
mischt. 


Birnensalat:  Zu  gleichen  Teilen  reife  Birnen 
und  Tomaten  In  Stückchen  schneiden.  Man  ver¬ 
quirlt  saure  Sahne  mit  Curry  und  einer  zer¬ 
drückten  Banane  und  vermischt  sie  vorsichtig 
mit  dem  Obst.  Man  richtet  auf  grünem  Salat 
an  und  gibt  Knäckebrot  dazu. 

Reis  Traufmannsdorf:  Von  120  Gramm  Reis, 
’/»  Liter  Milch,  1  Prise  Salz,  80  Gramm  Zucker 
und  V»  Stange  Vanille  einen  körnigen  Milchreis 
kochen.  In  den  noch  warmen  Reis  6  Blatt  ein¬ 
geweichte  und  ausgedrückte  weiße  Gelatine 
rühren  und  auskühlen  lassen.  Abschmecken  mit 
2  Löffeln  Rum,  Weinbrand  oder  Maraschino, 
'/*  Liter  Schlagsahne  und  125  Gramm  feinge¬ 
schnittenen,  kandierten  Früchten.  In  eine  kalt 
ausgespülte  Ringform  drücken  and  später  aus¬ 
stürzen. 

Sauerkirsch-Sahnespeise:  */«  Liter  süße  Sahne 
mit  3  Eigelb,  Vanille,  Zucker  nach  Geschmack 
unter  ständigem  Rühren  im  Wasserbad  eln- 
dicken  und  8  Blatt  eingeweichte  weiße  Gelatine 
darin  auflösen.  erkalten  lassen,  dann  die  3  steif 
geschlagenen  Eiweiß  und  */«  Liter  sehr  steif  ge¬ 
schlagene  Schlagsahne  unterziehen.  Die  Hälfte 
in  eine  Glasschale  geben,  darauf  gedünstete,  ab¬ 
getropfte  Sauerkirschen  und  den  Rest  der  Creme. 

Sauerkirschcreme  mit  Früchten:  */»  Liter  Saft 
von  rohen  Sauerkirschen  mit  150  Gramm  Zucker 
rühren,  bis  er  sich  aufgelöst  hat.  Dazu  6  Blatt 
eingeweichte,  ausgedrückte  weiße  Gelatine, 
in  2  Eßlöffeln  heißem  Wasser  gelöst.  Stocken 
lassen.  Wenn  die  Masse  dicklich  wird,  */«  Liter 
steif  geschlagene  Schlagsahne  unterziehen  und 
entsteinte,  gezuckerte,  gut  abgetropfte  Sauer¬ 
kirschen.  In  Glasschälchen  füllen. 

Speisequark  mit  Früchten:  Creme  auf  schwa¬ 
chem  Feuer  schlagen  von  100  Gramm  Zucker. 
2  Eigelb,  */*  Liter  Milch,  Vanille.  500  Gramm 
Speisequark  wird  schaumig  geschlagen,  die 
Creme  unterzogen  und  mit  8  Blatt  Gelatine 
gesteift.  Wenn  die  Masse  stockt,  */«  Liter  steif 
geschlagene  Schlagsahne  unterziehen  und  250 
Gramm  beliebiges  Obst.  In  kalt  ausgespülte 
Ringform  geben,  einige  Stunden  kalt  stellen, 
auf  eine  Platte  stürzen  und  mit  Obstsalat  füllen. 

Margarete  Haslinger 


Sonntags  nie? 

Zu  den  Überraschungen  des  Gemeinsamen 
Marktes  wird  vielleicht  einmal  der  Sonntags¬ 
verkauf  im  Einzelhandel  gehören.  In  der  Bun¬ 
desrepublik  gilt  vorerst  noch  die  strenge  Rege¬ 
lung  nach  dem  LadenschLußgesetz.  Der  Bundes¬ 
gerichtshof  soll  sogar  jetzt  prüfen,  ob  ein  Verstoß 
gegen  dieses  Gesetz  darin  zu  erblicken  ist,  wenn 
man  Geschäftsräume  an  Sonn-  oder  Samstagen 
für  Ausstellungszwecke  ohne  Verkauf  offenhält. 

Andere  EWG-Länder  haben  andere  Sitten 
Italien  und  Frankreich  z.  B.  wissen  nichts  von 
der  deutschen  Strenge,  sehr  zur  Freude  west¬ 
deutscher  Urlauber,  die  den  Sonntagseinkauf 
dort  schätzen.  In  Griechenland  hält  man  es  eben¬ 
so,  auch  in  Spanien,  Portugal,  Israel,  der  Tür¬ 
kei  usw.,  die  alle  in  die  EWG  drängen,  und  erst 
recht  in  den  USA. 

Im  ganzen  Gemeinsamen  Markt  —  so  be¬ 
fiehlt  es  der  EWG-Vertrag  —  will  man  gleiche 
Wettbewerbsregeln  schaffen.  In  Brüssel  hat  des- 


mit  400  Gramm  Hackfleisch  mischt.  Abschmek- 
ken  mit  Zwiebeln  und  Salz.  Eine  dicke  Tomaten¬ 
soße.  eigentlich  mehr  nur  ein  gut  abgeschmeck¬ 
tes  Püree,  wird  über  die  Gurken  gegossen  und 
das  Ganze  im  Ofen  gedünstet.  Das  gleiche  Ge¬ 
richt  kann  man  mit  Paprikaschoten  machen,  die 
man  sehr  sorgfältig  aushöhit,  den  abgeschnit¬ 
tenen  Deckel  gibt  man  auf  die  Füllung  als  Hüt¬ 
chen.  Eine  vegetarische  Füllung  für  beide  kann 
man  so  machrn:  150  Gramm  Reis  werden  mit 
einer  kleingeschnittenen  Zwiebpl  und  3  Eßlöf¬ 
feln  Ol  glasig  geröstet,  mit  gut  */c  Liter  Wasser 
abgelöscht  und  ausgequollen,  mit  reichlich  To¬ 
matenmark  abgeschmeckt,  zum  Schluß  viele 
gehackte  Kräuter  dazugeben.  Sehr  wichtig  ist 
das  herzhafte  Abschmecken,  es  darf  nicht  labbrig 
sein. 

Gedünstete  Gurken  und  Tomaten:  Man  macht 

mit  Räucherspeck  eine  leicht  bräunliche  Mehl¬ 
schwitze,  löscht  mit  wenig  Wasser  und  Essig 
ab,  würzt  mit  Zucker,  Pfeffer  und  Salz.  Zu  glei¬ 
chen  Teilen  abgezogene  Tomaten  und  geschälte 
Gurkenstücke  werden  10  Minuten  in  der  Soße 
geschmort  und  mit  gehacktem  Dill  zum  Schluß 
überstreut.  Wer  will,  kann  in  der  Soße  zuerst 
ein  paar  kleine  Fleischklopse  ankochen,  ehe  er 
die  Gemüsestücke  zugibt  und  alles  zusammen 
gar  macht.  Mit  Sahne  binden. 

Grüne  oder  Wachsbohnen  ungarisch:  Die  Boh¬ 
nen  werden  nur  geputzt  und  nicht  gebrochen, 
das  Auge  will  von  diesem  Gericht  auch  was 
habenl  Man  dämpft  die  langen  Bohnen  nur  im 
Dämpfer,  legt  sie  in  eine  längliche  Schüssel  und 
salzt  erst  Jetzt  ganz  leicht.  Reichlich  Reibbrot 
wird  in  Buttei  gebräunt,  mit  viel  gehackter 
Petersilie  gemischt  und  über  die  Bohnen  ver¬ 
teilt.  Ein  richtig  festliches  Gericht 

Steinpilze  oder  Pfifferlinge  mit  Semmelknödel: 

Die  gereinigten  und  gewaschenen  Pilze  werden 
in  zerlassenem  Räucherspeck  mit  einer  klein¬ 
geschnittenen  Zwiebel  angeschwitzt.  Einen  Tee- 


Wenn  Kinder  helfen  wollen: 

Geduld  haben 
und  nicht  entmutigen 

Kinder  helfen  gern,  wenn  sie  richtig  dazu  an¬ 
gehalten  werden.  Freilich  darf  man  nicht  unge¬ 
duldig  werden  oder  gar  sagen,  wenn  das  Kind 
helfen  will:  .Laß  nur,  das  kannst  du  doch  nicht!" 
Oder:  »Du  machst  doch  alles  verkehrt."  Damit 
zerstört  die  Mutter  die  besten  Eigenschaften 
ihres  Kindes,  nämlich  den  Willen,  selbst  etwas 
zu  leisten.  Schon  ein  kleines  Kind  kann  helfen, 
den  Tisch  zu  decken  oder  abzuräumen,  und  es 
wird  sich  freuen,  wenn  man  es  lobt 

Die  Kinder  lernen  dabei  frühzeitig,  was  die 
Mutter  an  Arbeit  täglich  vollbringen  muß.  Sie 
werden  aber  auch  gewandter  und  wissen  bald 
mit  vielen  Sachen  Bescheid,  von  denen  sie 
sonst  nichts  erfahren.  Der  Junge,  der  rechtzeitig 
lernt,  seine  Schuhe  selbst  zu  putzen,  wird  sein 
Schuhzeug  mehr  schonen  Das  Mädchen,  das  die 
Puppenkleider  ausbessert,  wird  bald  auch  schon 
an  eigenen  Sachen  kleine  Reparaturen  vorneh¬ 
men  können.  Für  die  Mutter  bedeutet  das  alles 
nicht  nur  sehr  bald  eine  wirkliche  Hilfe,  sondern 
sie  erlebt  audi,  wie  ihre  Kinder  Anteil  an  ihrer 
Arbeit  nehmen.  (FvH) 
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Der  Vorsitzende  des  Verbandes  der  Zahn¬ 
ärzte  im  öffentlichen  Gesundheitsdienst,  der 
Hamburger  Zahnarzt  Dr.  Hein,  stellte  in  Düssel¬ 
dorf  fest,  daß  35°/»  aller  Jugendlichen  an  Zahn¬ 
fäule  leiden  und  die  Zähne  der  Jugendlichen 
immer  schlechter  werden.  Daran  sei  allein  di 
Ernährung  schuld  Unsere  hochwertigen  Nah¬ 
rungsmittel  brauche  man  kaum  noch  zu  kauen 
die  Zähne  könnten  daher  nicht  genügend  ar¬ 
beiten. 


Heimtiere  und  ihre  Pflege 


.Manche  lieben  Geranien  aui  dem  Fenster¬ 
brett, 

Ich  linde  dort  ein  Kätzchen  ganz  besonders 
'  nett!' 

Ein  Fensterbrett  im  Sonnenschein  ist  oft  das 
Llebllngsplätzchen  der  Hauskatze.  Bei  kühlem 
Wetter  vertauscht  sie  es  dann  mit  dem  Sessel 
neben  dem  Kamin,  dem  Bänkchen  am  Ofen  oder 
der  Matte  neben  dem  Herd.  Sie  ist  eigentlich 
mit  allem  zufrieden,  solange  sie  —  anständig 
behandelt  wird. 

Im  Grunde  macht  eine  Katze  von  allen  Heim¬ 
tieren  die  wenigste  Mühe.  Sie  weiß  ganz  gut  für 
sich  selbst  zu  sorgen,  solange  für  ihre  Grund- 
bedürtnisse  gesorgt  ist.  Diese  Grundbedürfnisse 
sind  für  alle  Helmtiere,  seien  es  Katzen,  Hunde, 
Vögel,  ja  die  Fische  im  Aquarium  oder  die 
Hamster  in  ihrer  Kiste,  die  gleichen:  Peinliche 
Sauberkeit,  zuträgliches,  ihnen  entsprechendes 
Futter,  einen  ungestörten,  geeigneten  Schlaf¬ 
platz  (vor  allem  ohne  Zugluft!)  und  —  eine 
nicht  zu  innige  Verbindung  mit  dem  Menschen 
Das  heißt  etwa,  daß  Frauchen  ihren  Sittich  nicht 
aus  dem  Munde  füttern  soll.  Es  ist  für  beide 
nicht  gut.  Frauchen  kann  sich  anstecken,  der 
Vogel  Unzuträgliches  dabei  fressen.  Frauchen 
soll  auch  ihrem  Dackel  keinen  Kuß  geben,  und 
sei  er  noch  so  nett,  ihn  nicht  umarmen,  wenn 
er  hochspringl,  und  sich  vor  allem  nicht  lecken 
lassen.  Alle  Pelztiere  verlieren  nun  einmal 
Haare.  Streichelt  man  sie  dauernd,  so  bleiben 
unvermeidlich  welche  an  den  Händen  kleben. 
Natürlich  möchte  Frauchen  mit  ihren  Tieren  auch 
spielen,  und  diese  lieben  es,  geliebt  zu  werden. 
Das  ist  genau  so  wie  mit  den  Menschen.  Aber 
ein  Zuviel  ist  nicht  gut,  und  ein  paarmal  häu¬ 
figer  Händewaschen  ist  immer  zu  empfehlen 
Hunde  sind  oft  sehr  zärtlich,  fast  aufdringlich, 
da  muß  man  fest  bleiben.  Vögel,  auch  die  zahm¬ 
sten,  lieben  es  nicht,  in  die  Hand  genommen  zu 
werden. 

Katzen  —  ja,  Katzen  sind  ganz  etwas  für 
sich! 

Die  Mieze  ist  das  bescheidenste  Haustier,  und 
sie  ist  wirklich  ein  Haustier.  Für  sie  und  ihr 
Frauchen  gilt  das  Wort:  .Raum  ist  in  der  klein¬ 
sten  Hütte . .  "  Hauskatzen,  die  niemals  die 
Wohnung  verlassen,  können  genau  so  schöne, 
gesunde,  kräftige  Tiere  sein,  wie  Katzen,  die 
man  unbehindert  herumlaufen  läßt.  Es  ist  lange 
her,  daß  die  europäische  Hauskatze  ein  wildes 
Tier  war  Laßt  man  ihr  zu  viel  Freiheit,  so 
kommt  sie  ins  Streunen  und  Räubern,  richtet 
Schaden  an  und  —  schadet  sich  selbstl  Man 
kommt  als  Besitzerin  sogar  mit  dem  Gesetz  in 
Konflikt,  denn  während  der  Brutzeit  der  Vögel 
muß  sie  im  Haus  gehalten  werden 

Wer  Haus  und  Garten  hat,  läßt  seine  Katze  ja 
meist  hinaus,  wenn  sie  auf  die  Toilette  möchte. 
Man  muß  aber  darauf  achten,  daß  sie  bald  wie¬ 
der  herein  kommt.  Wir  haben  hier  immer  die 
Katze  als  Heimtier  im  Auge.  Bei  den  Katzen  auf 
den  Dörfern,  die  Mause  fangen  sollen,  liegt  die 
Sache  anders. 

Eine  Katzentoilette  kann  man  heutzutage  kau¬ 
fen.  Man  kann  sie  preiswerter  auch  selbst  her- 
riditen:  Ein  Holzkästchen  mit  Eingangsloch, 
dann  eine  Schale  aus  Plastik  oder  ein  nicht 
rostendem  Zinkblech.  Als  Füllung  hat  sich  am 
besten  Torfmull  bewährt,  vielleicht  gegen  Ge¬ 
ruch  ein  Tropfen  Eukalyptusöl  darin.  Das  Ganze 
kommt  in  eine  dunkle  Ecke,  weil  Mieze  das  so 
liebt  Sie  ist  eben  eine  schamhafte  Dame 

Für  ihr  Fressen  hat  Mieze  keinen  abgestoße 
nen  alten  Scherben,  sondern  ein  sauberes,  un 
zerbrechliches  Schälchen.  In  England,  wo  man 
Katzen  sehr  schätzt,  gibt  es  besonderes,  nettes 
Keramik-Katzengeschirr.  Doch  das  muß  ja  nicht 
sein  Aber  sauber  muß  das  Schlichen  sein.  Man 
sollte  keine  verdorbene  Milch  einfüllen  und 
fette  Milch  stets  verdünnen.  Ob  unsere  Mieze 


viel  Milch  trinkt,  oder  gar  keine,  wie  die 
Pussy  der  Nachbarin  —  sie  muß  unbedingt  stets 
ein  Schälchen  sauberes,  frisches  Wasser  haben 
Vitamine  spendet  ihr  die  Nahrung,  denn  sie  soll 
viel  frisches  (nicht  gekochtes)  Fleisch  haben 
(Innereien).  Fisch  muß  abgebrüht  werden,  der 
Würmer  wegen.  Sehr  gut  ist  ein  wenig  geschnit¬ 
tener  Salat,  den  man  ins  Futter  mischt.  Ein  Topf 
mit  frischem  Gras  wird  sie  sehr  erfreuen.  Es 
kommt  vor,  daß  sie  danach  Grashalme  aus¬ 
spuckt.  Das  ist  ein  natürlicher  Vorgang,  eine 
Art  Reinigung,  und  braucht  niemand  zu  er¬ 
schrecken.  Im  übrigen  sind  Kaizen  Individua¬ 
listen,  was  ihren  Speisezettel  anbelangt.  Man 
sollte  Verschiedenes  versuchen,  aber  stets  Fett 
oder  Schweinefleisch  vermeiden! 

Am  besten  füttert  man  einmal,  am  Abend 
Man  kann  hübsche  Katzen-  wie  auch  Hunde¬ 
körbchen  kaufen.  Sie  haben  den  Nachteil,  daß 
sich  Ungeziefer  hineinsetzen  kann,  und  brau¬ 
chen  viel  Reinigung.  Auch  zieht  es  leicht  darin, 
wenn  sie  nicht  gut  abgefüttert  sind.  Solch  ein 
Korb  sollte  unbedingt  etwas  über  dem  kalten 
Erdboden  erhoben  stehen.  Man  kann  sich  aber 
gut  mit  einem  stabilen  Margarine-  oder  ähn¬ 
lichem  Karton  helfen,  der  warm  und  trocken 
und  glatt  ist,  und  leicht  auszuwechseln.  Decken 
und  Kissen  darin  müssen  oft  gebürstet  und  ge¬ 
klopft  werden,  der  Haare  wegen.  Denn  eine 
gesunde  Katze  beschmutzt  ihr  .Bett'  niemals, 
auch  nicht  den  Sessel,  in  dem  sie  sitzt.  Oft  findet 
man.  daß  eine  Katze  einfach  ihren  Schlafplatz 
auf  einer  alten  Decke  in  einem  Sessel  hat.  Auch 
das  geht.  Sie  ist  wirklich  eine  Untermieterin  mH 
bescheidenen  Ansprüchen. 

Während  bei  einem  Hund  die  persönliche 
Reinigung  oft  eine  rechte  Aufgabe  bedeutet, 
sorgt  Mieze  ganz  für  sich  selbst.  Baden  soll  man 
sie  nie.  Sie  hat  einen  angeborenen  Abscheu  vor 
dem  Wasser,  und  die  Gefahr  der  Erkältung  ist 
immer  groß. 

Und  wenn  sie  ihj-e  Krallen  herausstreckt  und 
an  der  besten  Couch  schärft?  Eine  Katze  muß 
nun  einmal  die  Krallen  gelegentlich  schärfen.  Es 
erspart  Ärger,  wenn  man  ihr  eine  .Kratzmatte 
aufstellt  oder  aufhängt  Grobes  Sacktuch  in 
einen  Rahmen  gespannt,  eine  alte  Kokosmatte 
an  die  Wand  gehängt,  oder  gar  einen  Baum¬ 
stumpf  mit  Rinde,  das  ist  genau  das  Richtige 
für  siel 

Im  übrigen  paßt  sie  sich  dem  Haushalt  an  — 
und  die  meiste  Zeit  schläft  sie!  Ist  sie  aber  ein 
Er,  ein  Kater,  so  sollte  er  kastriert  sein.  Er  wird 
davon  weder  dick  noch  faul,  aber  anhänglich  und 
—  er  riecht  nicht I  Eine  Katze  zu  neutralisieren, 
ist  eine  richtige  Operation,  die  früh  vorgenom¬ 
men  werden  muß  und  ziemlich  teuer  Ist.  Sie  ist 
auch  nicht  notwendig,  wenn  man  die  Katze  in 
den  entspredienden  Zeiten  streng  im  Hause  be¬ 
hält.  Tierärzte  empfehlen,  jeder  Katze  wenig¬ 
stens  einmal  Junge  zuzugestehen,  und  mög¬ 
lichst  eins  davon  audi  aufziehen  zu  lassen.  Für 
kranke  Tiere,  oder  überzählige  Würfe  weiß  der 
Tierarzt  oder  der  Tierschutzverein  Rat. 

Charlotte  Reinke 


Kindersandalen  für  sechs  Stundenl 

.Sechs  Stunden  sind  eine  reichlich  kurze  Le¬ 
benszeit  für  Kindersandalen",  meint  die  (Ost-) 
«Berliner  Zeitung*.  Länger  hält  im  Durchschnitt 
keine  Sohle  der  im  .volkseigenen"  Betrieb 
.Banner"  hergestellten  Superflex-Sandalen,  die 
immerhin  12,65  Mark  kosten.  Kunden,  die  sich 
in  den  staatlichen  HO-Geschäften  beschweren, 
werden  von  den  Verkäufern  kurz  abgewiesen: 
.Wenn  wir  alle  reklamierten  Schuhe  ans  Werk 
zurückschicken  wollten,  hätten  wir  viel  zu  tun." 


halb  eine  Vorprüfung  der  Frage  begonnen,  wie¬ 
weit  sich  der  Ladenschluß  neu  regeln  läßt.  Die 
beste  Lösung  wird  sein,  daß  man  auf  eine  starre 
Regelung  verzichtet,  da  sie  doch  nicht  durchzu¬ 
führen  ist.  In  zahlreichen  Gebieten  wie  in  Mit¬ 
tel-  und  Süditalien,  den  Alpentälern,  Mittel¬ 
frankreich,  Griechenland  oder  Nordnorwegen 
und  anderen  abgelegenen  Gebieten,  die  einmal 
EWG-Bereich  sein  werden,  läßt  sich  der  Laden¬ 
schluß  nie  kontrollieren.  Bei  einer  Ausweitung 
der  westeuropäischen  zur  atlantischen  Wirt¬ 
schaftsgemeinschaft  aber  würden  amtlich  vorge¬ 
schriebene  Ladenschlußzeiten  ganz  fortfallen, 
weil  der  harte  Wettbewerb  in  den  USA  die  Zahl 
der  Sonntagsverkäufer  immer  höher  treibt.  Eine 
Änderung  der  bundesdeutschen  Regelung  wird 
eines  Tages  unvermeidlich  sein.  (NP) 


Für  Sie  notiert 

Untersuchungen  haben  ergeben,  daß  sich  6t  Prozent 
aller  Kunden  beim  Einkauf  nach  Rabattmarken  rich- 
len.  also  Geschäfte  vorzlchen.  wo  sie  solche  Mar¬ 
ken  erhalten.  Sie  machen  sidi  offenbar  keine  Gedan¬ 
ken  darüber,  daß  der  Rabatt  im  Preis  einkalkuliert 
i9t. 


Modeschöpfer  in  Amerika,  die  befragt  wurden, 
wie  wohl  die  Mode  In  100  Jahren  aussahon  würde, 
waren  übereinstimmend  der  Meinung,  daß  die  Klei¬ 
der  einfacher  und  leichter  sein  würden,  man  sie 
größtenteils  aus  den  Automaten  entnehmen  könnte 
und  daß  sie  nach  Gebrauch  fortgeworfen  würden. 

» 

Eine  .Eheschule"  mit  allen  wichtigen  Problemen 
der  Ehe,  von  der  .Kosmetik  als  seelische  Aufgabe" 
bis  zum  .Wandel  der  Sexual-Ethik*.  führt  der  Bo- 
chumer  Pastor  Alfred  Zicgner  zweimal  monatlich  im 
Bochumer  Bahnhc/.scafö  durch,  wobei  der  Saal  mit 
200  Personen  fast  immer  voll  besetzt  ist. 

* 

Die  Arbeitsverwaltungen  In  der  Bundesrepublik 
haben  im  Monat  März  —  Statistiken  hinken  natürlich 
immer  nach  —  In  etwa  2550  Füllen  die  Arbeitslosen¬ 
unterstützung  gesperrt,  ln  den  meisten  Fällen  war 
der  Grund  freiwillige  Arbeitsaufgabe.  Aber  über  600- 
mal  lag  die  Ursache  darin,  daß  vermittelte  Beschäfti¬ 
gungen  abgelehnt  wurden,  ln  über  100  Fällen  muß¬ 
ten  sogar  Geldbußen  ausgesprochen  werden. 

* 

Die  bemerkenswerte  Wandlung  lm  Nahrungtmlttel- 
verbrauch  zeigt  sich  vor  allem  darin,  daß  der  Pro- 
KopV-Verbrauch  an  Obst  und  Südfrüchten  von  1950 
bis  1960  von  50.5  auf  106,7  kg  gestiegen  ist,  während 
der  Fleischverzehr  von  37  kg  auf  57  kg  stieg  und  der 
Eierverbrauch  von  136  auf  228  Stück.  Rückläufig  ist 
der  Konsum  von  Getreideerzeugnissen  fvon  99,1  kg 
auf  79,8  kg)  und  Kartoffeln  von  186  kg  auf  132  kg). 


Nach  Untersuchungen  des  Kieler  Schularztes  Medi¬ 
zinalrat  Dr.  Jantzen  kehren  nur  26  Prozent  der  Kinder 
gut  erholt  aus  den  Ferien  zurück,  ein  ausreichender 
Erholungszustand  wurde  bei  54  Prozent  festgestellt, 
eine  Erholungsbedürftigkeit  bei  20  Prozent. 

w 

42  Prozent  der  Arbeitskraft  der  Bäuerin  entfallen 
bei  uns  auf  Arbeiten  ln  Hof  und  Feld.  In  Klein-  und 
Mittelbetrieben  beträgt  die  Arbeitszeit  der  Landfrau 
an  Werktagen  12,4  Stunden  und  an  Sonntagen  8,1 
Stunden.  Dabei  ist  vielfach  Schwerstarbeit  zu  ver¬ 
richten 

(FvH) 


Sfreif/ichfei  aus  Zone 

Generalplan  für  Windeln 

Nur  gegen  Sdiwangerenausweis  dürfen  künf¬ 
tig  in  der  Zone  Windeln  verkauft  werden,  da¬ 
mit  die  «Generalplanung"  dieser  seltenen  Ware 
nicht  in  Unordnung  gerät.  Wie  es  in  der  offi¬ 
ziellen  Verlautbarung  heißt,  erwartet  man  von 
dieser  Regelung  eine  «einwandfreie  Versor¬ 
gung  der  Bedarfsträger"  Im  übrigen  wird  der 
chronische  Mangel  an  Windeln  damit  entschul¬ 
digt,  daß  sie  «oftmals  Verwendung  finden  all 
Kopfhauben,  Scheibengardinen  usw." 
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Aber  Frau  Bawlick*.  sagte  die  scharfe  Stimm« 
wieder,  .wissen  Sie  denn  nicht  mehr?  Sie  haben 
nur  doch  fünf  Mark  qeliehen,  weil  mir  mein 
Portemonnaie  in  der  Elektrischen  gestohlen 
worden  war  und  ich  nun  nicht  Mittagessen 
konnte  D.e  bring  ich  Ihnen  wieder 

Jd  so  war  es  unzweifelhaft  gewesen,  lefa 
Konnte  es  mir  vorstellen:  überströmendes  Mit. 
leid  hatte  meine  Mutter  mit  dem  armen,  beraub¬ 
ten  Wesen  —  und  dabei  hatte  sie  keineswegs 
fünf  Mark  zum  Verschenken  ubriql 

Ja  aber'  .  wagt«  meine  Mutter  einen 
schwachen  Einwurf,  .und  da  kommen  Sie  letzt?* 
Es  ist  so,  Frau  Bawlick.  daß  uh  hier  in  der 
Nahe  in  der  Lmsenallee.  auf  einer  Geburtstags- 
feiet  war,  und  da  wurde  es  so  spät 

Nun  hörte  ich  Lenes  ruhige  Stimme:  .Fräu¬ 
lein  Hartmann,  qeben  Sie  gnädige  Frau  die  fünf 
Mark  und  dann  ziehen  Sie  los  Das  ist  ta  eine 
Zucht!" 

.Ja,  bitte  geben  Sie  die  fünf  Mark  her  * 

Es  mochte  nebenan  nun  wohl  qeschehen  daß 
Fraulein  Hartmann  danach  suchte,  aber  anschei¬ 
nend  war  das  Geld  mehl  auffindbar 


und  das*  /j> atriftci nnixc/i an 

Eine  Erzählung  von  Eva  Sirowatka 


Als  er  Elisabeth  so  malerisch  auf  dem  Find¬ 
lingsstein  sitzen  sah,  war  er  von  ihrem  Anblick 
wie  verzaubert.  Es  kam.  wie  es  oll  im  Leben 
ergeht,  wenn  sich  zwei  junge  Menschen  begeg¬ 
nen  Sie  verliebten  sich  ineinander  und  waren 
bald  unzertrennlich. 

Wohl  wohnte  Werner  ln  diesen  Sommer- 
wochen  in  Gr.-Kuhren,  doch  kam  er  täglich  bis 
zur  Kollisschlud.t  an  den  Strand,  wo  ihn  Elfa- 
beth  meistens  schon  erwartete  Auch  am  Abend 
trafen  sie  sich  und  gingen  dann  gemeinsam  zur 
Birke  hinaus.  Er  nannte  Elisabeth  niemals  an¬ 
ders  als  Bernsteinnixdien,  und  auch  die  Birke 
prägte  sich  diesen  Namen  ein  Sie  schloß  beide 
in  ihr  Birkenherz  und  freute  sich  aul  den  Abend, 
wenn  die  beiden  bei  ihr  waren  Werner  sah  sei¬ 
nem  Bernsteinnixdien  ofl  tief  in  die  Augen, 
manchmal  legte  er  auch  liebevoll  seinen  Arm 
um  ihre  Schultern,  doch  niemals  küßte  er  Elisa¬ 
beth.  und  darüber  wunderte  sich  die  Birke 

So  waren  fast  zwei  Wochen  gemeinsamer,  un¬ 
getrübter  Ferientage  vergangen,  als  die  beiden 
an  einem  Abend  wie  immer  zur  Birke  kamen 
Sie  waren  an  diesem  Abend  schweigsamer  als 
sonst.  Erst  nach  einer  Weile  unterbrach  Werner 
das  Schweigen  und  begann  stockend: 

.Ich  muß  dir  heute  etwas  sagen,  mein  Bern¬ 
steinnixdien.  auch  wenn  ich  dir  damit  wehtun 
muß!* 

Er  erzählte  Elisabeth,  daß  er  schon  am  näch¬ 
sten  Morgen  zurückmüsse  in  seine  Heimatstadt 
Berlin.  Er  habe  einen  Brief  seines  Vaters  er¬ 
halten,  der  ihn  zurückriel.  Und  —  daheim  gäbe 
es  ein  Mädchen,  das  auf  ihn  wartPte.  und  mit 
der  er  so  gut  wie  verlobt  sei. 

.Bist  du  mir  nun  gram  mein  Nixdien,  weil  ich 
dir  das  erst  jetzt  erzähle?  Deine  schönen  Bern¬ 
steinaugen  haben  mich  ganz  und  gar  verzaubert, 
und  ich  lebte  nur  noch  in  der  Gegenwart!' 

Nur  mühsam  gelang  es  Elisabeth,  ihre  Tranen 
zu  verbergen.  Werner  war  ihre  erste  Liebe.  Das, 
was  er  ihr  erzählt  hatte,  tat  so  bitter  weh!  Doch 
als  er  sie  nun  bat,  ihm  zum  Abschied  den  “rsten 
und  einzigen  Kuß  zu  geben,  mochte  sie  ihm 
diese  Bitte  nicht  abschlagen. 

Es  schien,  als  wollte  Werner  sein  Bernstein¬ 
nixdien  niemals  mehr  loslassen,  als  er  sie  beim 
Abschied  küßte  Elisabeth  mußte  sich  von  ihm 
losreißen,  ehe  sie  den  Weg  alleine  heimwärts 
lief. 


Nodi  einmal  kam  Elisabeth  an  einem  Abend 
zu  der  Birke,  uro  Abschied  zu  nehmen.  Still  und 
in  sich  versunken  saß  sie  neben  dem  Baum  und 
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Am  obersten  Rande  der  Warnldcer  Steilküste, 
unweit  der  Wolfssdilucht,  an  der  Spitze  eines 
Erdvorsprunges,  der  über  die  Steilküste  hinaus- 
ragte,  wuchs  einst  eine  Birke.  Sie  hatte  einen 
ewigen  Kampf  mit  den  Naturgewalten  zu  be¬ 
stellen  und  war  sturmzerzaust,  doch  sie  hatte 
sich  behauptet  und  feste  Wurzeln. ia  ejen  harten 
Erdboden  geschlagen. 

Die  Birke  neigte  sich  dem  Meere  zu,  es  schien, 
als  grüße  sie  es  ehrerbietig.  Sie  sah  die  Ostsee 
zu  allen  Jahreszeiten  vor  sich  liegen  und  hörte 
das  ewige  Rauschen  der  Brandung. 

Am  Horizont  sah  die  Birke  die  Schiffe  dahin¬ 
ziehen,  sah  die  Sonne  abends  blutrot  im  Meer 
untergehen  Während  der  ganzen  Nacht  blinkte 
das  Leuchtfeuer  von  Brüsterort  grüßend  zu  ihr 
herüber. 

ln  den  klaren  Nächten  spannte  sich  der  Ster¬ 
nenhimmel  über  sie,  und  das  Licht  des  Mondes 
ließ  ihre  Bläller  wie  flüssiges  Silber  erscheinen. 

Viele  Menschenkinder  hatten  im  Laufe  der 
Jahre  die  Birke  aufgesucht  und  von  hier  aus  den 
unbeschreiblich  schönen  Blick  über  die  Weite  der 
Ostsee  genossen. 

An  den  Abenden  kamen  oft  Pärchen  zu  ihr 
hin,  und  die  Birke  hörte  verliebte  Worte,  gute 
und  törichte. 

* 

Da  war  ein  junges  Mädchen  mit  Namen  Elisa¬ 
beth.  Sie  kam  aus  Masuren  und  verspürte  schon 
als  Krnd  eine  große  Sehnsucht,  einmal  die  Ost¬ 
see  kennenzulernen.  Doch  sollte  dieser  Wunsch 
erst  in  Erfüllung  gehen,  als  sie  nahezu  achtzehn 
Jahre  alt  geworden  war. 

Eine  Freundin  ihrer  Mutier,  die  in  Königsberg 
lebte,  hatte  in  jenem  Jahr  in  Warnideen  ein 
Sommerhäuschen  erworben  und  lud  nun  Mutter 
und  Tochter  ein,  einige  Wochen  dort  zu  verbrin¬ 
gen.  Das  Häuschen  stand  die  ganze  Woche  über 
leer,  und  sie  selber  kam  nur  an  den  Sonntagen 
heraus.  Die  Mutter  konnte  von  zu  Hause  nicht 
fort,  und  so  fuhr  Elisabeth  alleine  nordwärts. 

Von  Königsberg  ab  begleitete  die  Freundin 
der  Mutter  Elisabeth  bis  Warnicken.  Sie  erklärte 
und  zeigte  ihr  alles  Notwendige,  ehe  sie  am 
nächsten  Tag  wieder  fort  fuhr. 

Als  Elisabeth  zum  ersten  Male  am  Rande  der 
Steilküste  stand  und  die  unendliche  Wasser¬ 
fläche  der  Ostsee  vor  sich  ausgebreitet  sah,  war 
sie  vor  Ergriffenheit  stumm  und  überwältigt.  Sie 
atmete  tief  und  befreit  auf.  So  gewaltig  und 
herrlich  hatte  sie  sich  das  Meer  selbst  in  ihren 
Träumen  nicht  vorgestellt. 

Nun  war  Elisabeth  täglich  viele  Stunden  am 
Strand.  Sie  warf  sich  beim  Baden  den  Wellen 
in  die  Arme  und  fühlte  sich  selber  wie  ein  win¬ 
zig  kleiner  Teil  dieses  großen  Meeres. 

Elisabeth  machte  welle  Wanderungen.  Sie  ent¬ 
deckte  immer  wieder  etwas  Neues  und  Schönes 
und  sammelte  viele  der  kleinen  Bernsteinslück- 
chen,  die  die  Ostsee  an  den  Strand  geworfen 
hatte. 

Der  blaue  Himmel  jener  Spätsommertage  war 
fast  wolkenlos.  Uber  allem  lag  blauer  Dunst 
wie  ein  zarter  Schleier.  An  den  Sanddorn¬ 
büschen,  die  überall  an  den  Steilhängen  wuch¬ 
sen,  reiften  die  roten  Beeren. 

* 

Schon  am  ersten  Abend  entdeckte  Elisabeth 
bei  einem  Spaziergang  die  Birke.  Es  war  bei  ihr 
eine  Liebe  auf  den  ersten  Blick.  Es  verging  kein 
Abend,  an  dem  sie  nicht  zur  Steilküste  ging.  Sie 
setzte  sich  dann  neben  die  Birke  und  sah  aul 


Aufnahme,  Mount. u» 


die  abendliche  See  Wo  konnte  es  auch  schöner 
sein,  als  hier  zwischen  Land  und  Meer,  wo  das 
grüne  Band  der  bewaldeten  Steilküste  das  Land 
mit  der  See  verband  und  man  sich  dem  Himmel 
so  nahe  fühlte. 

Es  waren  nur  einige  Tage,  die  Elisabeth  alleine 
blieb.  An  einem  Spätnachmittag  setzte  sie  sich 
nach  dem  Baden  auf  einen  der  vielen  Find¬ 
lingssteine,  die  an  dieser  Stelle  des  Strandes 
überall  herumlagen.  Elisabeth  ließ  ihr  langes, 
schönes  Haar  zum  Trocknen  offen  über  die  Schul¬ 
tern  hängen.  Ihre  Haut  hatte  schon  der.  schönen 
bronzenen  Goldion  angenommen,  den  die  Sonne 
in  Verbindung  mit  der  salzigen  Meeresluft  her¬ 
vorzaubert.  Er  stand  ihr  gut  zu  den  rehbraunen 
Augen  und  dem  kupferfarbenen  Haar. 


Besuch  in 

Von  Gertruc 

Das  ist  fange  her,  es  geschah  zu  jener  Zeit, 
als  noch  alle  Mensche-  gut  und  ehrlich  waren 
und  man  ihnen  ohne  Vorbehalt  vertrauen  durfte 
—  oder  als  es  zum  mindesten  noch  unschuldige 
Seelen  gab,  die  dieses  Glaubens  waren. 

Zu  ihnen  gehörte  meine  Mutter,  und  die  Er¬ 
fahrungen  eines  langen  Lebens  hatten  daran 
nichts  ändern  können  Ich  selbst,  obwohl  noch 
leidlich  Jung  an  Jahren,  wenn  auch  schon  recht 
selbständig,  war  durchaus  nicht  so  überzeugt 
von  der  glasklaren  Redlichkeit  des  Menschen¬ 
geschlechtes! 

Wir  wohnten  damals  in  Königsberg  schon 
längst  auf  den  Hufen  oder  vielmehr  an  der 
Grenze  dessen,  was  Amalienau  hieß,  an  einer 
windumwehten,  sonnenbeschienenen  Ecke  der 
Schrötterstraße.  Unser  Mädchen  hieß  Helene, 
und  ich  glaube,  es  war  jene  Lene,  die  aus  Ma¬ 
suren  stammte  und  die  ich  so  sehr  liebte.  Sie 
war  so  klug  wie  originell  und  so  tüchtig  wie 
treu.  Nachdem  ihre  Spur  mir  seit  langer  Zeit 
verlorengegangen  war,  bedeutete  es  ein  Ge¬ 
schenk  von  oben,  als  sie  mir  vor  kurzem  über¬ 
raschend  aus  Mecklenburg  schrieb. 

Mein  kleines  Schlafzimmer  damals  lag  neben 
dem  meiner  Mutter.  Die  schmale  Verbindungs¬ 
tür  war  verstellt,  damit  Platz  gewonnen  wurde, 
sie  war  auch  überflüssig,  denn  ich  hatte  einen 
Zugang  durch  mein  Wohnzimmer.  Der  ganze 
enge  Raum  war  eigentlich  eine  Verand  ,  lauter 
Fenster  und  Luft,  und  dazu  war  er  hellhörig 
nach  allen  Seiten. 

Eines  Nachts  nun  wachte  ich  darin  plötzlich 
aus  tiefem  Schlaf  auf,  ohne  so  rasch  begreifen 
zu  können,  warum  das  geschehen  war.  Die  Uhr 
zeigte  nach  halb  zwei.  Dann  schien  es  mir,  daß 
es  geklingelt  haben  mußte.  Aber  das  war  wohl 
doch  nicht  möglich,  vielleicht  war  es  ein  Stück 
aus  einem  Traum.  Doch  nun  klingelte  es  wie¬ 
der  —  tief  in  der  Nacht  —  schrill  und  anhaltend 

Das  hieß  Unheill  Es  konnte  nur  ein  Telegramm 
sein,  irgendwoher  mit  einer  schlechten  Nach¬ 
richt. 

Ich  saß  aufrecht  im  Bett  und  lauschte  ange¬ 
strengt.  Nach  einer  Weile  hörte  ich  durch  zwei 
Türen,  daß  Lene  aus  der  Küche  kam.  hinter  der 
Ihr  Zimmer  lag,  und  zum  Ausgang  ging  Es 
mochte  Immerhin  ein  paar  “  linulc  gedauert 
haben,  bis  sie  zurück  und  durch  den  kleinen  Sei- 


schien  sehr  traurig  zu  sein.  Einmal  schluchzte 
sie  leise  auf  und  legte  ihren  Arm  um  den  Stamm 
der  Birke.  Seit  jenem  Abschiedsabend  verspürte 
sie  einen  tiefen  Schmerz  in  ihrem  Herzen.  Sie 
glaubte,  daß  sie  die  Enttäuschung  niemals  ver¬ 
winden  könnte. 

Die  Birke  rauschte  leise  mit  ihren  Blättern, 
und  es  schien  Elisabeth,  als  spräche  sie  mit  zar¬ 
ter  Stimme  zu  ihr; 

.Sei  nicht  so  traurig.  Bernsteinnixdien!  Das 
Leben  schenkt  uns  nicht  nur  Sonnentage.  Für 
jeden  kommen  auch  große,  harte  Stürme,  gegen 
die  man  sich  behaupten  mußl  Sieh  mich  an,  ich 
bin  sturmzerzaust  und  doch  wachse  ich  hier  und 
habe  feste  Wurzeln  gefaßt!  Arch  für  dich  wer¬ 
den  wieder  schöne  Tage  kommen.  Das  Leben 
liegt  ja  noch  vor  dir!* 

Getröstet  nahm  Elisabeth  an  diesem  Abend 
Abschied  von  der  Birke,  von  der  Ostsee  und  von 
dem  Traum  ihrer  ersten  Liebe. 


der  Nacht 

Papendiek 

tenflur  zu  meiner  Mutter  ins  Zimmer  kam.  Durch 
die  verstellte  Tür  wurde  ich  Ohrenzeugin  des 
Gespräches  und  der  dramatischen  Handlung,  die 
nachfolgte. 

.Aber  Lene,  was  Ist  denn?  Eine  Depesche?' 

.Nein,  nein.  Es  ist  weiter  nichts.  Nur  so  eine 
Verschrobene  . . .  Aber  unten  mit  der  Haustür 
Ist  es  doch  immer  dasselbe:  Kommt  man  abends 
um  neun  nach  Hause,  dann  Ist  sie  versperrt, 
und  dann  hat  man  vielleicht  den  Schlüssel  nicht 
mit  und  kann  nicht  rein.  Aber  nachts,  ganz  spät, 
da  ist  sie  bestimmt  offen,  und  jeder  kann  ins 
Haus.  Die  war  schon  oben,  als  ich  aufmachte.' 

.Um  Gottes  willen,  wer  denn?  Wer  hat  ge¬ 
klingelt?“ 

.Ach.  eine  Frauensperson.  Die  steht  draußen. 
Ich  laß'  die  doch  nicht  rein,  ich  hab'  ihr  die  Tür 
wiederzugemacht.* 

.Aber  was  will  sie  denn?  Jetzt  in  der  Nacht?* 

.Sie  sagt,  sie  heißt  Fräulein  Hartmann  und 
ist  eine  Bekannte.  Sie  kommt  von  weither, 
sagt  sie.  und  muß  Sie  unbedingt  sprechen.* 

.Aber  Lene,  das  ist  doch  nicht  möglich.* 

.Hab’  ich  auch  gesagt.  Sie  meint  aber,  es  Ist 
äußerst  wichtig.* 

Und  wie  meine  Mutter  nun  einmal  war,  allem 
Menschlichen  zugeneigt  und  sofort  interessiert, 
sagte  sie: 

.Dann  bringen  Sie  sie  herein,  aber  kommen 
Sie  mit.“ 

Lene  ging,  und  ich  konnte  mir  vorstellen,  daß 
der  nächtliche  Vorgang  siu  trotz  der  späten 
Stunde  oder  gerade  deshalb  gleichfalls  äußerst 
anregte.  Sie  kamen  zu  zweit  nebenan  ins  Zim¬ 
mer,  und  ich  hörte  eine  scharfe,  nicht  sehr  an¬ 
genehme  Stimme:  .Guten  Abend.  Frau  Bawlick. 
hier  bin  ich!* 

Dies  stand  wohl  unzweifelhaft  fest.  Dennoch 
sagte  meine  Mutter  erstaunt: 

.Aber  wer  sind  Sie?  Und  was  wollen  Sie?* 

.Aber  Frau  Bawlick,  kennen  Sie  mich  nichl 
wieder?  Ich  bin  doch  Fräulein  Hartmann.  Elise 
Hartmann,  wir  haben  doch  neulic  im  Speise¬ 
haus  aul  dem  Mitteltraghelm  an  demselben 
Tisch  gesessen.  Sie  gaben  mir  Ihre  Adresse  und 
ich  Ihnen  meine 

.Ach  ,  hörte  ich  meine  Müller  erwidern,  e- 
mochte  Ihr  nun  wohl  dämmern  —  .und  da  kom¬ 
men  Sie  mitten  in  der  Nacht?* 


Fräulein  Hartmann  erschrak  sichtlich  und  Bog 
an  zu  slotlern: 

.Entschuldigen  Sie,  gnädiges  Fräulein  —  näm¬ 
lich  ich  habe  —  nämlich  eine  Sache  mit  Frau 
Bawlick,  und  ich  wollte  fragen,  ob  Ich  nicht  zur 
Nacht* ... 

.Rausl*  sagte  ich. 

Sie  war  tief  beleidigt.  .Aber  man  kann  doch 
wohl  mal  einem  Menschen  eine  kleine  Gefäl¬ 
ligkeit*  . . . 

.Rausl* 

.Auf  Wiedersehen,  Frau  Bawlick*,  sagte  si« 
noch.  Dann  rauschte  sie  an  mir  vorbei  den  Flur 
entlang,  geängstigte  und  gekränkte  Unscfaulj.o 

.Ich  hatte  Frau  Bawlick  versprochen,  sie  tra 
besuchen.  Und  nun  —  einen  armen  Menschen 
nachts  auf  die  Straße  stoßen  . .  * 

Lene  war  hinter  ihr  her  und  packte  sie  fest 
beim  Arm.  .Erst  die  fünf  Mark*,  sagte  sie.  In 
aller  Ruhe  nahm  sie  ihr  mit  der  anderen  Hand 
das  .gestohlene*  Portemonnaie  aus  der  Mantel¬ 
tasche.  Aber  es  waren  tatsächlich  nur  zwei  Sil¬ 
bergroschen  darin. 

.Damit  können  Sie  denu  morgen  früh  bis  hin¬ 
tern  Wasserturm  fahren*,  sagte  Lene  voll  Ver¬ 
achtung.  .Nun  aber  -b  dafür!* 

Sie  brachte  sie  auf  den  Schub  und  schloß  die 
Haustür  fest  hinter  ihr  zu. 

Mutter  war  noch  am  Morgen  ganz  angegriffen 
von  dem  nächtlichen  Drama.  Und  dennoch  meinte 
sie:  .Ein  armes  Geschöpf,  vielleicht  ist  *e  wirk¬ 
lich  mittellos  und  hat  keine  Bleibe.  Und  nun 
hat  man  sie  womöglich  auf  der  Straße  aufge¬ 
griffen.’ 

.Na*,  sagte  Lene  treuherzig,  .denn  Ist  sie 
aber  wenigstens  an  die  richtige  Stelle  gekom¬ 
men.* 

Wir  waren  nicht  ganz  sicher:  Ohne  unseten 
Widerstand  hätte  meine  Mutter  sie  vielleicht 
doch  dabehalten,  auf  das  blaue  Sofa  gebellt’1, 
sie  verpf  -gt  und  betreut  —  aus  Herzensgut': 
und  Mitleid  —  und  wäre  sie  nie  wieder  losn1'- 
worden.  Oder  Fräulein  Hartmann  hätte  k|le'di 
Im  Morgengrauen  mit  den  silbernen  Löflein  und 
Bestecken  aus  der  Bufetlschublade  das  Weif 
gesucht. 

Hinterm  Wasserturm,  ergab  sich  aus  Narb 
forschungen.  fand  sich  unter  der  angegebenen 
Adresse  niemand  namers  Hartnuinn,  Das  vw  I* 
auch  zu  erwarten  gewesen., . 

Trotz  allem  mußte  ich  tags  darauf,  auf  det 
Geburtstagsfeier  eines  Onkels  tn  Amalienau,  da» 
Abenteuer  mit  dem  werkwurdigen  Fräulein  der 
großen  Kaffeetafel  zur  allgemeinen  Erheiterung 
zum  besten  geben  Hinterher  fragte  eine  det 
Tanten:  .Weißt  du  nicht  noch  so  eins  schöne  Ge¬ 
schieht  e?* 

Es  blieb  nur  etwas  von  Lene  zu  erzählen  SI* 
heiratete  nach  einiger  Zeit  und  zog  nach  Schön- 
fließ,  weil  hinterm  Friedländer  Tor  und  nodi 
eine  Viertelstunde  von  der  Straßenbahn  ent¬ 
fernt  Und  ich  bekam  im  kalten  Winter  1928/® 
eine  Wohnung  auf  der  Krausallee,  neunel'311*' 
geräumig,  luftig  und  teuer  Dafür  stand  sie  flhpr 
auch  ungefähr  am  Rande  der  bewohnten  Weib 
jenseits  der  Straße  hatte  im  Sommer  noch  da* 
Korn  gewogt  Es  mußte  ein  herrliches  Leben  dort 
draußen  werden  und  wurde  es  auch  Nur  dl* 
Etagenheizung  bereitete  mir  anfangs  Nöte.  P* 
kam  Lene  aus  freien  Stücken  am  ersten  W*1"' 
nachisfeiertag  In  aller  Frühe  bei  20  Grad  K«w 
aus  dein  Nutangenschen  her  und  durch  die 
Sladl  nach  Amalienau  gefahren,  um  bei  ml*  1,1 
heizen! 

O  ostpreußisches  Goldl 
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D  tn  Lu  T^auschnn 

Eine  Erzählung  von  Karl  Herbert  Kühn 


Der  Sommer  stand  hoch  und  leuchtete  bis  in 
den  Himmel.  Er  schüttete  sein  Licht  in  Hütendem 
Glanze  breit  und  weil  über  Land  und  See.  Auch 
den  kleinen  Ort  Rauschen  überfiel  seine  Fülle: 
auf  der  Düne,  die  steil  vom  Meer  hinaufstieg, 
und  ira  tiefer  gelegenen,  alteren  Dorfe,  das  still 
vor  dem  Teich  lag  Und  aus  Fenstern  und  vom 
Laub  und  von  den  Nadeln  der  Baume  an  allen 
Wegen  durch  das  Dorf  und  oben  auf  der  Düne 
und  rings  in  dem  Walde,  der  sie  geheimnisvoll 
umarmte,  gab  Rauschen  den  strahlenden  Schein 
zurück. 

Es  wimmelte  in  diesen  Wochen  zwischen  Wald 
und  See  von  Menschen,  die  froh  und  sorglos 
sich  bewegten,  hell  in  ihren  Blicken,  bunt  in 
ihren  Kleidern.  Man  sah  sie  überall:  auf  den 
Wegen  zur  See,  auf  den  Pfaden  durch  den  Wald, 
auf  den  Bänken  im  Schatten,  in  den  kühleren  Ve¬ 
randen,  am  Strande  in  dem  Dämmer  der  rohr- 
geflocblenen  Strandkörbe,  auf  dem  glühenden 
Sande,  den  erfrischend  der  salzige  Hauch  der 
Wellen  zuweilen  übersprühte. 

Die  Menschen,  in  der  Lust  ihrer  Ferien  hier, 
waren  leicht  und  gelöst:  sie  lächelten  noch  un¬ 
ter  den  dunklen  Sonnenbrillen,  sie  wiegten  sich, 
so  schien  es,  ob  sie  gingen  oder  saßen:  ganz 
gleich,  ob  im  Garten  vor  dem  Kurhaus  eine  Ka¬ 
pelle  Walzerweisen  spielte  oder  nicht.  Die  Som¬ 
mergäste  dort  unten  am  Strande  streckten  sich 
aus  auf  den  Tüchern,  die  sie  unter  sich  gelegt 
hatten:  sie  schliefen,  so  meinte  man.  oder  träum 
ten  sich  fort. 

* 

Der  erregende  Vorfall  von  vor  etwa  zwei 
Wochen  war  so  gut  wie  vergessen.  Doch  er¬ 
blickte  man  einmal  die  Ursula  Richter,  ihren 
schlanken  Gang  und  ihr  goldblondes  Haar,  das 
im  leichten  Winde  erglänzte  und  wehte,  so  ent- 
sann  man  sich  wohl,  wie  es  damals  geschah: 

Der  ganze  Strand  erhob  sich  in  einem  einzi¬ 
gen  Aufschrei  des  Entsetzens  und  eilte  zu  der 
Stelle  des  Unglücks  hin:  in  den  hohen  Wellen, 
die  sich  warfen  und  schäumten,  schwamm  ein 
lebloser  Körper,  ein  Spielball  des  Wassers,  in 
dem  er  bald  schon  verschwand,  so  daß  man 
kaum  noch  erhoffte,  ihn  anders  als  tot  zuletzt 
von  der  Brandung  herausgegeben  zu  sehn.  Die 
steilen  Wellen,  die  sich  fürchterlich  wölbten,  ihr 
donnernder  Absturz  erschreckten  die  Menschen, 
die  standen  und  nicht  wagten,  eine  Rettung  zu 
versuchen,  obschon  einer  den  anderen  mit  fra¬ 
genden  Blicken  verzweifelnd  ansah. 

Und  dann  lief  aus  der  Richtung  von  Sassau, 
aus  einer  sandigen  Grube,  in  der  er  sidi  ge¬ 
sonnt,  mit  langen,  schon  springenden  Schritten 
ein  Mann  herbei.  Er  war  hoch  gewachsen,  dunkel 
in  den  Locken,  in  der  Haut  gebräunt.  Er  besann 
sich  nicht  lange,  er  ging  in  das  Wasser,  er  schleu¬ 
derte  sich  fast,  so  schien  es,  mit  einem  mächti¬ 
gen  Schwünge  in  die  Welle,  die  soeben  den 
Körper  der  Ertrinkenden  zeigte. .  Sdion  griff  er 
nadi  ihm,  doch  das  Wasser  übcrschhig  nun  mit 
dem  Mädchen  auch  den  Retter.  Der  ließ  sich  wohl 
treiben,  doch  hielt  er,  die  er  erfaßt  hatte,  sicher 
und  fest.  Und  sank  er  in  die  Knie  —  und  das 
noch  mehr  als  einmal  — ,  er  reckte  sich  doch  auf, 
er  schlug  sich  vor  durch  das  Wasser.  Nur  noch 
wenige  Schritte,  die  dann  doch  noch  zuletzt  die 
Flut,  die  im  Sog  von  dem  Sande  zurückfloß,  fast 
mit  sich  zog  —  und  dann  legte  der  Mutige  das 
Mädchen,  das  kaum  noch  einen  Atemzug  tat, 
behutsam  auf  den  Strand,  auf  den  er  es  noch 
ein  paar  Meter  hinaufgetragen  hatte,  auf  daß  es 
sicher  vor  den  gierigen  Wellen  wäre. 

Da  lag  nun  die  Gerettete,  keiner  Bewegung 
noch  fähig:  aus  den  goldblonden  Haaren  troff 
das  Wasser  in  den  Sand. 

Schon  waren  ein  paar  Menschen  in  Eile  auf 
dem  Wege  zum  Ufer  und  hinan.  Sie  stiegen 
durch  die  vielen,  sich  windenden  Kurven  des 
befestigten  Anstiegs,  der  oben  vor  dem  Kur¬ 
haus  die  Höhe  erreichte.  Sie  liefen  nach  dem 
Arzt,  der  in  einer  der  ersten  Querstraßen 
wohnte:  sie  begleiteten  ihn,  noch  immer  erregt, 
bis  zum  Strande  hinab.  Doch  als  nun  Dr.  Rieger 
zu  der  Unglücksslelle  kam  und  meinte,  hier  nur 
wieder  eine  Tote  vorzuiinden,  war  der  Retter, 


Hellfried  Lohmann,  sdion  so  glücklich  gewesen, 
durch  die  richtigen  Bewegungen  das  fast  leblose 
Mädchen  zu  den  ersten  Atemzügen  und  ins 
Leben  zurückzubringen. 

So  schnell  sidi  die  Kunde  von  dem  Unfall 
beim  Seesteg  durch  das  Dorf  und  zu  den  som¬ 
merlichen  Gästen  verbreitet  hatte  —  schon  nach 
wenigen  Tagen  war  der  Schrecken  und  sein 
Schatten  überall  verflogen. 

Am  nächsten  Sonnabend  sah  man  Ursula  Rich¬ 
ter  wieder  beim  Tanze  Im  Saale  des  Kurhauses. 
Man  merkte  ihr  nichts  mehr  von  den  Folgen 
eines  Schocks  an,  von  den  Spuren  einer  seeli¬ 
schen  Erschütterung,  die  ihr  gewiß  nach  jenem 


Unfall  nicht  erspart  geblieben  waren  Doch  wun¬ 
derte  man  sich:  Man  erfuhr  nichts  von  einem 
Dank,  den  die  Ursula  Richter  ihrem  selbstlosen 
Retter  abgestattet  hätte.  Man  dachte  sich  das  so, 
daß  sie  etwa  auf  dem  Strande,  auf  der  langen 
Promenade  vom  Bad  bis  zur  Venusschlucht  vor 
aller  Augen  auf  Herrn  Lohmann  zugegangen 
wäre,  daß  sie  die  Hand  ihm  gegeben  hatte,  so 
daß  alle  es  sahen:  waren  doch  alle  dabei  ge¬ 
wesen,  als  Herr  Lohmann  die  Tat,  der  sie  ihr 
Leben  verdankte,  vollbrachte.  So  redeten  die 
Menschen,  die  nun  wieder  etwas  hatten,  sidi 
darüber  zu  entrüsten  Und  nun,  nicht  'einmal 
heute  bei  dem  leichtbeschwingten  Tanze,  bei  dem 
sich  doch  so  zwanglos  die  Gelegenheit  ergab  .  . 

Warum  der  hochgewachsene  Mann,  den  man 
nur  selten  am  Strande  oder  hier  bei  dem  Kur¬ 
haus  sah,  nicht  auch  zum  Tanze  erschienen  war? 

ln  einer  Ecke  des  Saales,  an  einem  kleinen 
Tisch,  saß  auf  dem  Sofa  eine  Dame  schon  älte¬ 
ren  Jahrgangs.  Wenn  Ursula  von  einem  Tanze 
zurückging,  verbeugte  sich  der  Tänzer,  der  sie 
zum  Tische  begleitete,  auch  vor  der  Tante 
Aurelie.  Die  nickte  dann  dankend  mit  einem 
feinen  Lächeln;  sie  saß  in  würdiger  Haltung,  sehr 
schmal  und  sehr  aufgerichtet.  Diese  Tante 
Aurelie  hatte  Ursula  auch  diesmal,  für  die  Wo¬ 
chen  in  Rauschen,  liebevoll  in  ihren  Schutz  ge¬ 
nommen.  Sie  wäre,  die  Tante,  freilich  selbst  noch 
viel  lieber  auf  dem  Parkett  zu  einem  Walzer 
oder  Rheinländer  angetreten,  anstatt  dem 
Schwingen  all  der  Jugend  nur  vom  Rande  her 
zuzusehen. 

Sie  sann  vor  sich  hin:  wenn  sich  Ursula  wie 
sie  —  dereinst,  zu  ihrer  Zeit  —  sich  doch  mehr 
hinzugeben  wüßte  an  den  leichten  Rausch  einer 
Stunde,  die  voll  Reiz  sein  kann,  hell  und  sprü¬ 
hend.  beglückend,  eh'  sie  schwindet. 

ln  Ursula  war  Scheu,  die  sie  zurückhielt,  zu¬ 


zugreifen,  wie  die  anderen  es  taten:  sie  ver¬ 
schloß  sich  zu  herb  vor  den  still  geheimen  Wün¬ 
schen.  die  auch  in  ihr  gewiß  doch  glühten  . . . 

Die  Tante  sah  bekümmert  auf  das  schöne, 
junge  Mädchen,  dem  sie  oft  genug  schon  zuge¬ 
sprochen  hatte.  Doch  dann  hob  sidi  der  blonde 
Kopf  nur  noch  eigensinniger  hoch:  dann  legte 
Ursula,  ein  anderes  Mal,  auf  dem  Spaziergang 
sehr  zärtlich  ihren  Arm  in  den  der  ahen  Dame, 
lächelte  geduldig,  schwieg  fürs  erste  und  meinte 
dann,  mit  Nachsicht  und  beschwichtigend: 

.Ich  kann  noch  warten,  noch  sehr  lange." 

■Die  Tante  seufzte  leise.  Dann  kehrte  sie  aus 
den  Gedanken  wieder  ganz  hierher,  tn  den  Kur¬ 
haussaal,  zurück.  Sie  sah  zur  Seite,  zu  dem  Stuhl, 
auf  dem  Ursula  saß.  Sie  bemerkte  den  Blick  ihrer 
Nichte,  der  so  müde  schien: 

.Du  siehst  mich  so  an  —  es  ist  dir  doch  wohl 
noch  zu  viel.  Komm,  Urselchen!  Wir  gehn',  sie 
griff  sdion  nach  dem  Stock  und  winkte  einem 
Kellner. 


Als  sie  mit  Ursula  In  die  Veranda  trat.  In  die 
von  langen-  Schnüren  bunte  Lampions  ein 
Dämmerlicht  streuten  bemerkte  sie  an  dem 
einen  der  weißgedeckten  kleinen  Tische  auch 
ihn,  den  schlanken,  hochgewachsenen  Mann.  Er 
erhob  sich  auch  sogleich,  ihrer  ansichtig  gewor¬ 
den,  und  verbeugte  sich  artig.  Tante  Aurelie 
sprach  etwas  zu  Ursula  und  schritt,  schon  mit 
dieser  lächelnd  auf  Herrn  Lohmann  zu. 

Nun  stand  er  vor  ihr. 

.Sie  tanzen  nicht,  Herr  Lohmann?',  Tante 
Aurelie  gab  ihm  die  Hand,  .wir  vermißten  Sie." 

Hellfried,  die  Augen  auf  Ursula  gerichtet,  war 
zunächst  nur  bei  ihr: 

.Ich  bin  im  Tanzen  nicht  so 'sicher  —  ich  sehe 
lieber  zu  . .  ;• 

Die  Tante,  um  Ursula  nicht  weniger  besorgt, 
übersah  nicht  deren  Blick,  mit  dem  die  Nichte, 
so  schien  es,  in  Unwillen  fast,  errötend,  den 
Augen  Lohmanns  erwiderte.  Die  Tante  zog  es 
vor,  sich  rasch  zu  verabschieden. 

Sie  ging  langsam,  sich  leicht  auf  die  Krücke 
ihres  Stockes  stützend,  mit  Ursula  den  Weg,  der 
sich  alsbald  von  der  Seestraße  zur  Rechten  san¬ 
dig  zu  dem  Prussenhof  wendet. 

.Was  war  das  wieder  vorher,  ich  meine:  mit 
Herrn  Lohmann?",  sie  fragte  es,  wie  stets,  sehr 
angelegentlich,  .ist  dir  etwas  an  ihm  etwa  nicht 
recht?"  Und  als  Ursula  schwieg:  .Als  wir  neu¬ 
lich  bei  ihm  waren,  um  ihm  zu  danken  —  er  hat 
dir  doch  immerhin  das  Leben  gerettet  —  da 
warst  du  schon  so  seltsam;  es  schien  dir  fast 
peinlich,  Ihm  begegnen  zu  müssen  Nun,  ich 
dachte  mir  so  etwas:  ich  weiß:  du  bist  noch 
scheu,  und  er  sah  dich,  nach  dem  Unfall,  wie  du 
dich  gewiß  vor  keinem  Manne  zeigen  mochtest. 
Ist  es  immer  noch  das?  So  sag  es  mir  doch!* 

Sie  wartete. 

.Das...  das  auch...*  Es  fiel  Ursula  schwer, 


sich  sofort  zu  erklären:  doch  sie  wußte,  die 
Tante  ließ  nicht  ab,  sie  zu  fragen;  sie  mußte 
etwas  sagen: 

.Gibt  ihm  das  denn  schon  ein  Recht,  mich  nun 
mit  solchen  Augen,  so  schamlos,  anzusehn?’ 

.Aber  Urselchen.  aber...*,  die  Tante  blieb 
stehen,  .wie  kannst  du  so  etwas  denkenl  Und 
das  noch  von  Herrn  Lohmann!  Nein,  Urselchen, 
nein*,  sie  schritt  schon  wieder  voran,  .ich  bin 
doch  nun  alt  genug  und  ich  kenn'  mich  in  Men¬ 
schen  doch  wohl  etwas  aus.  Herrn  Lohraann  tust 
du  Unrecht.  Wenn  er  wäre,  wie  du  meinst  —  er 
hätte  es  sehr  leicht  gehabt,  dich  von  sich  aus 
aufzusuchen,  unter  irgendeinem  Vorwand:  zu 
fragen,  wies  dir  ginge,  oder  anders,  irgendwie. 
Ist  er  gekommen?  Er  doch  nicht.  Wir  mußten, 
wir,  zu  ihm.  Und  wie  er  schlicht  und  bescheiden 
Jeden  Dank  von  sich  abwiesl  Kannst  du  dir  wirk¬ 
lich  gar  nicht  denken,  daß  du  einem  mal  gefällst? 
Auch  einem  wie  Herrn  Lohmann,  der  um  so  viel 
Jahre  älter  ist?  Das  wiegt  vielleicht  doch  noch 
viel  mehr  als  so  ein  Schwärmen  halber  Jungen; 
daß  du  das  nicht  magst,  versteh  ich.* 

Sie  standen  unterdessen  vor  dem  Hause  des 
Prussenhofs.  Aus  den  Hecken  im  Garten  Kam 
ein  hellgrünes  Kleid,  leicht  vom  Mondlicht  be¬ 
schienen.  wehend  auf  sie  zu. 

.Ja,  Täschchen  —  du  — '.  die  Tante  sah 
lachend  auf  Rotraut,  .wo  warst  du?' 

Das  junge  Mädchen,  dessen  rötliches,  flackern¬ 
des  Haar  wie  in  Flämmchen  zu  brennen  schien, 
tat  wie  immer,  eh  sie  sprach,  einen  lieblichen 
Seufzer: 

.In  einem  fernen  Land,  das  ihr  alle  nicht  kennt. 
In  Nirgend  und  Nie.' 

Sie  hielt  ein  Buch  in  der  Hand.  Da  ein  früher 
Unfall  sie  im  Gehen  behinderte,  ging  Rotraut, 
die  seit  langem  mit  Ursula  befreundet  war,  zu 
keiner  Veranstaltung,  bei  der  getanzt  wurde. 

.Ihr  plaudert  ja  zwar  sonst  noch  eine  Weile 
für  euch  beide',  ermahnte  die  Tante,  .doch  ich 
glaube:  für  heute  ist's  für  Urselchen  genug. 
Kommt,  wir  gehn  schlafen!* 

Sie  gingen  ins  Haus.  Doch  sah  Rotraut  noch 
einmal,  so,  als  suchte  sie  etwas,  Ursula  ins  Ge¬ 
sicht,  still  und  fragend  Ursula  nickte,  sie  sagte 
es  sehr  leise: 

.Er  saß  in  der  Veranda.  Und  wieder  mit  der 
anderen,  der  dunklen  von  gestern.  Du  hättest 
nur  sehn  sollen,  wie  die  wieder  an  mir  Maß 
nahm:  vom  Scheitel  bis  zur  Sohlet  Hat  er  an  der 
nicht  genug?" 

Es  war  am  Vormittag  danach.  Die  Sonne  schien 
so  hell  wie  schon  all  die  Tage  Rotraut  und 
Ursula  fuhren  mit  der  Drahtseilbahn  zum 
Strande  hinab,  Rotraut  in  Grün,  denn  das  liebte 
sie  sehr,  Ursula  in  Cremegelb  - —  das  stand  ihf 
ganz  besonders.  Sie  plauderten  noch  eben,  als 
es  schien,  daß  etwas  in  Ursula  aufstieg.  das  sie 
nidit  niederdrücken  konnte:  sie  wandte  sich  mit 
einem  Ton,  in  dem  noch  immer  Entrüstung 
schwang,  zu  Rotraut: 

.Sahst  du  ihn  vorhin,  als  wir  am  Warmbad¬ 
turm  vorübergingen?' 

Rotraut  tat  so.  als  wäre  sie  erstaunt,  und 
blickte  Ursula  nur  an.  Die  hob  die  Stirn  noch 
höher: 

.Wie  er  so  dastand  und  uns  nachsah,  bis  wir 
endlich  weit  genug  waren!  Und  auf  det'Treppe 
aus  dem  Warmbad  kam  die  andere  schon  her¬ 
unter.  Das  bekam  ich  grad'  noch  mit.  Elite  'Oh1 
Verschämtheit  das!  Da  bin  ich  mir  zu  gut.  die 
Nummer  zwei  für  ihn  zu  sein." 

Die  Drahtseilbahn  hielt  an.  Ursula  und  Rotraut 
verließen  die  Kabine  und  schritten  der  Venus¬ 
spitze  zu,  die  Promenadenbretter  ab.  die  schon 
erschimmerten  und  glühten.  Vom  Strande  kam 
ein  warmer,  milder  Hauch,  die  See  blies  einen 
feuchten  Atem  her.  Es  flimmerte  von  tausend 
springenden  Funken  überm  Sand  und  in  der 
Luft. 

Nach  dem  Mittagessen  gingen  Ursula  und 
Rotraut,  Arm  in  Arm,  den  schmalen  Pfad  am 
Rande  des  steilen  Ufers  dahin,  in  der  Richtung 
nach  Sassau.  Sie  sprachen  nur  bisweilen.  Der 
Blick  ins  weite  Land,  in  die  tiefgeschnittene 
Schlucht,  über  Felder,  die  schon  reiften,  über 
volle,  grüne  Wiesen,  zu  stillen  Wäldern,  sanften 
Hügeln,  die  unter  dem  hohen,  leichten  Himmel 
den  Boden  wellig  überglitten,  dieser  beglückende 
Blick  beschäftigte  so  ganz  die  trinkenden  Augen, 
daß  die  Gedanken  kaum  sich  regten  und  daß  der 
Mund  nur  schweigen  konnte. 

Fortsetzung  folgt 


Zeichnung:  Ernst  Rtmmek 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Gicht,  Ischias?  Dann  schreioen  S»e 
mir  bitle.  Gerne  verrate  ich  Ihnen 
msin  Mittel,  das  vielen  geholte 
hat,  auch  In  veralteten,  sehr  schwie¬ 
rigen  Fällen.  ERICH  ECKMEYferf. 
Abt  E  1.  München  il 
Mauerkircherstrate  100 


MATJES  Saizfettheringe  \\i\n\n 

fT1#A  1  Neuer  Fang!  4,5  kg Marke  .Sonne M<le ft-  Erfro  1111 II ilj 

Probeds.  5,65;  br.  10-Ltr.  bis  1 10  Stck.  Aus***.  wunde: bares  Aroma  ^ 

15,50;  ‘  To.  bis  US  St.  19,75;  *  »  To.  bis  4  ,  kg  netto  I10-Pid.-Elmor)  OM  17, M 


270  St.  35,85.  Nachn. 
Abt.  58,  Hamburg  19 


(10-1 _ _ _ 

ob  Ernst  Napp.  2*4  kg  netto  (  5-Pfd. -Eimer)  DM  9,80 

Keine  Eimerberedwuna.  Seit  40  Jahren  I  Modln,  ab 
1  Honighaus  Seloold  Ir  Co.,  11  Noiiorf  Hots» 


C I C  erhanen  8  löge  iui  Probe,  Keine  Ma^nohme 
^ t  100  Rasierklingen,  beiter  Edelstahl, 0,08  nur 
tö*  nur  7,-  DM,  0.06  mm.  houdidflnn.  nur  2^50  DM 
0  Güfher  (»arm  Ho'uw).  Wiesbaden  6  Fad»  6P*9 


>irekt  ab  Fabrik  : 
Stohlrohr-Muldunkarre 
70  Ltr.  Inhalt 

nur  DM  Oü.- 

i4wi|  In« «•  - _ ^  —  . 

kiiini».  f  Zw, Irod-Trar5portwa9.il  1 
Kaum  86x57*20  .tä  1 
Injgkr.  150 k|  auf  OU." 
_  JUiMnjerkupplunj  dazu  DM  7.- 

(I0E  mH Ki>g.llog.i  u.  Lulib.f.llunj  320»  60mro 
Carinii«:  CeH  luiüdl  bol  Hidilg.foll.0 
i.  Kluverkaiop  FA  ,  5762  Hadi.»  I.W. 


’/,  Rabatt  oder  6  —  12  Monatsraten 

Bettenkauf  ist  Vertrauenssache! 

Bewährtes  Oberbett  mit  25jöhriger  Garantie, 
in  rot,  blau,  grün,  gold 
t30x?00  m.  6  Pfd.  Halbdaunen  DM  «4,65 
140x200  m.  t  Pfd  Holbdaunen  DM  94,20 
+  160x200  m.  0  Pfd  Halbdaunen  DM  109,40 

0Ox  80  m.  2  Pfd.  Holbdaunen  DM  26,40 

Original  -  Handschleifrfedern 

\  Für  dlo  Aussteuer:  Bettdamosle  In  allen  Breiten 

*  Forti  ge  Belüge  und  Kopfkissen  In  bunt  und  weil* 
Tischwäsche,  Biberbettucher,  Haustuchbettlaken 
Hand-,  Geschirrtücher,  Wolldecken.  • 

Völlig  kostenlos  mit  Rückporto  erhalten  Sie  7  herrliche  Orlglnol-Muster- 
Kolloktionon  mit  Betttedern  -  Inletts  -  Bettdamosten  in  34  verschiedenen 
Dessins,  vom  schleslsdsen 

Versandhaus  , Rübezahl'  Ab»  Z  4557  Fürstenau 


Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 


finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  auf  Anforderung 
ubersenden 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen 
ostpreufjischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner, 
Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkarlike!  stehen 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  tur  unsere  ostpreufjischen 
Abiturienten.  —  Bitte  (ordern  Sie  unsere  Liste  an. 


Gelegenheit 


Landsmonnsriiaft  Ostpreußen 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


e.  V.,  Geschäftsführung 


Original  amir.  Riesen-Peking 

Enten 

Ab  30  Sich,  verpack. -frei 

4-5  Wo.  1,80  DM 

3 — 4  Wo.  1,50.  Elterntiere 
bis  10  Pfd.  schwer.  5  Tg.  z.  Ansicht. 
Nachn. -Vers,  Leb.  Ank.  u.  reelle 
Bedienung  garantiert.  Geflügelfarm 
Köckerling.  4833  Neuenkircheii  55 
Uber  Gütersloh,  Ruf  0  52  44-3  81. 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 


PETERS-KAFFEE! 

500  g  4,95  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2*/# 
Skonto.  Bel  kleineren  Mengen 

Portoanteil. 


Ernst  A.  Peters.  Abt.  Ostpr. 
Bremen  5,  Manteuffelstraße  54 


Musik 

mil  1000  Ink  btvihrtu 
.Ukoi4*-Trmslstotio 
Asch  hv  PKW  cwignet 
Teilahlsm  bis  2b  Im» 

Viele  Modelle.  Fabtikote  ood  fiililgg.i 
Cioltrüg  OmtomduicM  -  Fordern  Su  Kaloiog  Ass 

ELIKTRO  NÖTHILSTKÄt—-  •* 


Steinleiden 

ohne  Operation  su  beieiligen  ist  mit 
Cholithon  möglich.  Wie.  teile  ich  Ihnen 
gerne  kostenlos  mit  APOTHEKER 
I  RINCLER  s  Eibe,  Abt  S/101 
Nürnberg,  Pirk holmorstroRo  Hl 
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|  Kanl-V  erlag  QrnbH.  \ 

Abteilung  ßuehversand 

HAMBURG  13  .  PARKALLEE  86 

(Landsmannschaft  Ostpreußen) 


Nachfolgend  wieder  Bücher  aus  dem  Buchversand  des  Kant-  = 

Verlages,  die  wir  unseren  Lesern  sowohl  zum  Verschenken  = 

als  auch  für  den  eigenen  Bücherschrank  empfehlen  können.  5 

E.  J.  Kn ub loch :  Nur  wer  die  Herzen  bewegt,  bewegt  die  Welt.  s 

Kleine  Lebensweisheiten  für  alle  Tage  des  Jahres.  366  Sinn-  = 

Sprüche.  Bekenntnisse  und  Lebensweisheiten  von  über  siebzig  z 

bedeutenden  ostdeutschen  Persönlichkeiten.  Kartoniert,  109  5 

Seiten,  3.00  DM,  Halbleder  8,80  DM. 


E.  J.  K nob loch:  Ein  gutes  Wort  zur  rechten  Zeit.  Ein  ständiger 
Wegbegleiter  mit  Zeichnungen,  Scherenschnitten  und  Dichter¬ 
handschriften.  mit  Gedichten  und  Aphorismen  —  ein  Trost- 
und  Kraftspender  für  alle  Lebenslagen.  Kartoniert,  100  Selten. 
3.00  DM;  Halbleder  6,80  DM. 


Jochen  Plechowxki:  Fips  klärt  alles  auf.  Dieses  spannende  Ju¬ 
gendbuch  ist  soeben  erschienen.  Es  wurde  von  einem  Redak¬ 
teur  des  OstpreuQcnblattcff  für  unsere  Jungen  und  Mädchen 
im  Alter  von  neun  bis  fünfzehn  Jahren  geschrieben.  Eine  Ce- 
schichte.  die  von  der  ersten  bis  zur  letzten  Seite  packt.  180  Sei¬ 
ten,  moderne  Illustration,  abwaschbarer  Einband.  7.80  DM. 


Und  hier  die  Vorzüge  des  Kant-Verlages: 

Jedes  heute  erhältliche  Buch  können  Sie  durch  den  Kant-  5 
Verlag,  Abteilung  Buchversand,  zugeschlckt  bekommen.  Sümt-  = 
liehe  Unkosten  für  Verpackung.  Porto  und  Nachnahme  trägt  = 
der  Buchvereand  des  Kant-Verlages,  so  daß  nur  noch  der  fest-  5 
•Lesetzte  Ladenpreis  zu  entrichten  Ist.  Falls  eine  Nachnahme-  5 
sendung  nicht  erwünscht  sein  sollte,  wird  lediglich  um  Vor-  E 
einsendung  des  Betrages  auf  das  Postscheckkonto  310  99  Ham-  z 
bürg  gebeten. 
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Qafd  fliegen  die  (Sförcfie  füdmärfs 


Das  Elternhaus  meiner  Mutter  stand  in  Mi- 
lussen,  Kreis  Lyck;  die  auf  einem  Hügel  er¬ 
richtete  Mühle  war  schon  von  weitem  zu  sehen. 
Besuchte  ich  als  Junge  dort  meinen  Onkel  Otto 
Borawski,  so  eilte  ich  flugs  zur  Scheune,  auf 
deren  Giebel  Meister  Adebar  nebst  Familie  in 
einem  hohen  Nest  wohnte.  Manchmal  begrüßte 
mich  das  Storchenpaar  mit  lebhaftem  Geklapper, 
was  mir  viel  Spaß  bereitete.  Am  Tun  und  Trei¬ 
ben  der  Störche  konnte  ich  mich  nicht  satt  sehen 
und  ich  empfand  es  als  sehr  verdrießlich,  wenn 
man  mich  dabei  störte  und  wegholte. 


tung  auf  dem  Nestrand  stehend,  die  Strahlen 
ab  und  sorgt  dafür,  daß  die  Jungen  im  Schatten 
liegen.  Kommt  der  Partner  zur  Ablösung,  so 
wird  er  mit  lebhaftem  Geklapper  des  anderen 
Altstorches,  aber  auch  der  heranwachsenden 
Jungen  begrüßt. 

Das  Landen  und  Abfliegen  am  Nest  erfolgt  im 
Gleitflug.  Ausführbar  ist  diese  Flugart  nur, 
wenn  sie  nicht  behindert  wird.  Daher  dürfen 
keine  überragenden  Bäume  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Nestes  stehen  Die  jungen  Störche 
werden  nicht  nur  mit  Nahrung,  sondern  an  hei- 


Vogelwarte  Rossil¬ 
len.  Ein  Jungslorch 
ordnet  sein  Gefie¬ 
der. 

Rechtes  Bild: 
Im  Großen  Moos- 
bruch:  Storchennest 
aul  einem  oben 
abgebrochene 
Baumstamm. 


Die  Lebensweise  der  Störche  konnte  ich  frei¬ 
lich  auch  zu  Hause  beobachten,  denn  rund  um 
mein  Elternhaus  in  Selmenthöhe  horsteten 
mehrere  Storchenpaare,  well  sich  ihnen  am  gro¬ 
ßen  Selmentsee,  in  den  vielen  Wiesen,  Teichen 
und  Gräben,  ein  nährender  Futterplatz  bot. 

Ostpreußen  war  das  storchcnreichste  Land 
Deutschlands,  zählte  man  doch  nadi  1934  in  un¬ 
serer  Heimat  30  370,  in  Mecklenburg  1634,  in 
Oldenburg  241  und  in  Schleswig-Holstein  1776 
Brutpaare.  Diese  Zahlen  sind  heute  leider  arg 
vermindert. 

Feuchte  Wiesen  und  Tümpel  sind  die  Grund¬ 
voraussetzung  für  die  Ansiedlung  der  Störche. 
Wie  ihr  Speisezettel  zeigt,  ernähren  sie  sich 
zwar  nicht  ausschließlich  von  Fröschen,  wie  häu¬ 
fig  angenommen  wird.  Ja,  man  kann  sagen,  daß 
7sic  Mäuse  ebensogem  wie  Frösche  verzehren 
und  daß  ein  .Mäusejahr*  auch  ein  .Storchen- 
-jabf'.ist,  weil  dann  wegen  der  besonders  nahr¬ 
haften  Nahrung  viele  junge  Störche  aufgezogen 
werden.  Doch  benötigen  sie  für  die  ganz  junge 
Brut  große  Mengen  von  Regenwürmern,  die  nur 
in  Tümpeln  und  feuchten  Wiesen  zu  finden  sind. 
Die  Störche  verschlingen:  Regenwürmer,  Schnek- 
ken,  Insekten,  vor  allem  Heuschrecken  und 
Grillen,  Käfer  (besonders  Maikäfer,  Engerlinge, 
Kartoffelkäfer,  Laufkäfer)  Raupen,  Fische  (meist 
kranke,  ans  Ufer  gespülte)  Kriechtiere  (Eidech- 


ßen  Tagen  auch  mit  erfrischendem  Wasser  ver¬ 
sorgt,  das  die  Eltern  über  der  Brut  ausspeien. 

Nach  etwa  zwei  Monaten  sind  die  jungem 
Störche,  die  schon  einige  Zeit  zuvor  auf  dem 
Nestrand  Flugübungen  veranstaltet  haben,  end¬ 
lich  flügge.  Bald  fliegen  sie  dann  auch  mit  den 
Eltern  zu  gemeinsamer  Nahrungssuche  in  die 
Wiesen,  doch  allabendlich  kehren  sie  zum  alten 
Nest  zurück. 

Der  Flug  in  die  Winterquartiere 

Um  vier  Wochen  später  sammeln  sich  diese 
Jungtiere  zu  größeren  Verbänden,  um  gemein¬ 
sam  in  das  Winterquartier  abzufliegen.  Die 
Brutstörche  folgen  ihnen  eine  Woche  später.  All¬ 
jährlich  übernehmen  die  Störche  zweimal  die 
weite  Repse  von  rund  10  000  Kilometern.  Sie 
legen  sie  in  Abständen  bis  zu  ungefähr  100  Kilo¬ 
metern  zurück.  Nach  etwa  drei  Monalön  endlich 
treffen  die  Vögel  in  Südafrika  ein. 

Der  FriihjahrsZug  in  die  Brutheimat  geht  etwa 
doppelt  so  schnell  vonstatten.  Nicht  alle  Störche, 
die  im  Herbst  die  mühevolle  Reise  in  den  Süden 
wohlbehalten  überstanden  haben,  kehrten  im 
Frühjahr  zu  uns  zurück,  ln  größerer  Anzahl  blei¬ 
ben  die  noch  nicht  brutreifen  Jungstörche  'in 
Afrika.  Man  hat  festgestellt,  daß  die  Tiere,  die 
nach  drei  bis  fünf  Jahren  ihre  Brutreife  erlangt 


siedeln.  Aber  auch  die  Brutstörche  hängen  an 
den  einmal  angenommenen  Nestern. 

Störche  sind  .Schmalfrontzügler*.  d.  h.:  sie 
ziehen  aul  ganz  bestimmten,  festumrissenen 
Zugstraßen  aus  ihrer  Heimat  in  die  Winter¬ 
quartiere  und  von  dort  wieder  zurück.  Diese 
Zugstraßen  sind  bekannt.  Die  .Ostslörche" 
ziehen  über  den  Balkan,  überqueren  den  Bos¬ 
porus,  Kleinasien  und  erreichen  etwa  an  der 
Nilmündung  das  afrikanische  Festland,  fliegen 
den  Suezkanal  entlang  und  folgen  dem  Nil  bis 
nach  Südostafrika.  Von  hieraus  streben  sie,  in 
Fortsetzung  dieser  Linie,  auf  das  Kapland  zu. 

Die  .Weststörche*  dagegen  nehmen  ihren 
Weg  .übor  Holland,  Frankreich,  Spanien  und  ge¬ 
langen,  nachdem  sie  die  Meerenge  von  Gibraltar 
überflogen  haben,  hier  auf  afrikanischen  Boden. 
Sie  überqueren  dann  Westafrika  in  Richtung 
Südost.  Doch  ist  über  diesen  weiteren  Weg,  der 
über  menschenleere  Wüsten-  und  Steppen¬ 
gebiete  führt,  bisher  noch  wenig  bekannt. 

Im  Laufe  der  Jahre  trugen  die  Störche  wahre 
Nestburgen  zusammen,  so  daß  manche  sogar 
eine  Höhe  von  zwei  Metern  erreichten  und  das 
war  schon  ein  schönes  Gewicht!  Einige  Haus¬ 
eigentümer  sorgten  dafür,  daß  in  jedem  Herbst 


wasser  hermnschwammen.  Tausende  Bsdileta 
wurden  beim  öffnen  der  Wasserschleusen  durch 
den  Wasserdruck  dabei  erschlagen. 

Der  Aal  in  der  Volksmedizin 

Meine  Großmutter  sagte,  daß  A  a  1  f  e  1 1  gut 
gegen  Rheuma  sei,  ,und  weil  sie  das  sagte,  wird 
es  wohl  gestimmt  haben.  Aus  der  cj'-trodaiäleii 
Aalhaut  schnitt  man  lange  Streifen  (Bänder),  die 
zum  Befestigen  des  Dreschflegels  am  Drosch- 
stock  dienten.  Aus  den  kurzen  Enden  machten 
die  Jungen  Peitschenknaller,  aus  den  langen 
Schnürsenkel.  Es  galt  ats  etwas  Besonder«, 
wenn  Männer  sich  das  Handgelenk  mit  einem 
breiten  Stück  der  Aalhaut  bewickelten,  um 
Handgelenkbeschädigungen  vorzubeuqen.  D* 
stärksten  Eindruck  auf  mich  machte 1  aber  au! 
dem  Johannimarkt  in  A  1 1  c  n  s  t  e  i  n  nie: 
Mitkonfirmande  Albert,  als  er  bei  dem  Ruf  dc< 
MaTktausschreiers  .Hau  den  Lukas*  ein  Stüde 
Aalhaül  aus  seiner  verblichenen  Hose  zog  und 
zu  mir  sagte:  .Bind  mir  mal  das  Ding  um,  da¬ 
mit  meine  Adern  nicht  platzen!*  Und  dreimal 
knallte  es  oben  beim  Lukas.  Br. 


haben,  sich  nach  ihrer  Rückkehr  in  die  Heimat  das  Nest  bis  auf  50  Zentimeter  abgetragen 
gern  wieder  in  der  Nähe  ihres  Brutortes  an-  wurde.  Hans  Borutta 

HJann  d La  ^-4  ata  zialtan  .  .  . 

.De  S3ck  ins  Woaler  —  Gewitter  kömmt I" 


sen,  Schlangen,  sogar  Kreuzottern),  Mäuse  und 
Maulwürfe. 

Balgerei  um  das  Nest 

Wenn  um  den  10.  April  eines  jeden  Jahres 
das  Männchen  und  einige  Tage  später  auch  das 
Weibchen  am  Nest  eingetroffen  waren,  begann 
sofort  ein  emsiges  Treiben.  Gleichgültig,  wie 
groß  und  vollendet  das  Storchennest  den  Win¬ 
ter  überstanden  hatte,  die  Störche  trugen  unent¬ 
wegt  neues  Nistmaterial  heran.  Nach  vierzehn 
Tagen  war  die  gröbste  Bauarbeit  getan  und  die 
meist  drei  bis  vier  weißen  Eier  gelegt.  Alle  zwei 
bis  drei  Stunden  lösten  sich  die  Partner  jetzt 
beim  Brutgeschäft  ab. 

Aber  nicht  alle  —  besonders  jene,  die  brutreif 
geworden  und  zum  ersten  Male  nach  einer  Nist¬ 
möglichkeit  ausspähen  —  haben  Gelegenheit, 
solch  einem  .geregelten  Eheleben"  nachzugehen. 
Unstet  fliegen  diese  Störche  im  Gebiet  umher 
und  versuchen,  an  einem  ihnen  besonders  gün¬ 
stig  erscheinenden  Platz  ein  bereits  besetztes 
Nest  zu  erobern.  So  stellte  sich  jeden  Tag  auf 
die  Minute  pünktlich  ein  Slörstorch  an  dem 
alten  Nest  auf  der  Scheune  ein.  Er  wurde  mit 
erregtem  Geklapper  der  Brutstörche  empfangen. 

Zunächst  versuchten  sie,  den  Eindringling  mit 
Flügel-  und  Schnabelhieben  zu  vertreiben.  Doch 
der  angriffslustige  Störenfried  ließ  sich  nicht 
abschrecken  An  den  folgenden  Tagen  flog  ihm 
daher  ein  Brutstorch  schon  bei  seiner  Annähe¬ 
rung  entgegen,  um  den  Raufbold  in  der  Luft  ab¬ 
zufangen.  Umeinander  kreisend  und  dabei  ein¬ 
ander  heftig  attackierend,  schraubten  sich  die 
beiden  Vögel  immer  höher.  Bisweilen  griff  dann 
auch  der  zweite  Brutstorch  in  diese  Kämpfe  ein. 
Mehr  als  einmal  geschah  es,  daß  alle  drei,  in¬ 
einander  verbissen,  aus  großer  Höhe  in  den 
Garten  stürzten. 

Da  die  Brut  durch  solche  erbittert  ausgetrage¬ 
nen  Fehden  gefährdet  war,  förderten  Tier¬ 
freunde  den  Nestbau,  um  der  .Wohnungsnot“ 
abzuhelfen.  Sie  legten  ein  Wagenrad  auf  das 
Dach  oder  ein  Gestell  mit  langen  Weidenruten 
und  Flechtwerk,  bastelten  also  eine  korbdeckel¬ 
ähnliche  Plattform  Nahmen  die  Störche  eine 
derartig  vorbereitete  Nistangelegenhcit  an,  so 
trugen  sie  weitere  Zweige  herbei,  die  sie  im 
Unterbau  verankerten 

Nach  dreißig  Bruttagen  schlüpfen  die  Jungen, 
die  mit  großer  Fürsorge  gepflegt  werden.  Wäh¬ 
rend  der  eine  Elternteil  ständig  aul  Nahrungs¬ 
suche  für  die  Brut  ist,  steht  der  andere  im  Nest, 
um  die  Jungen  zu  beschützen.  Es  ist  dies  weniger 
ein  Schutz  gegen  andere  Tiere  als  vielmehr  vor 
Wind  Regen,  aber  auch  Sonne.  Der  Altstordi 
fängt  mit  gespreizten  Flügeln,  in  Sonnenrich- 


Alleaalc,  —  Alleaale!  kein  Wort¬ 
spiel,  aber  der  unentwegt  melodische  Ruf  der 
Fischfrauen  auf  den  Wochenmärkten  in  Hohen¬ 
stein,  Allenstein,  Friedland  und  Wehlau  —  Und 
dann  wanderten  die  fetten,  oft  bis  eineinhalb 
Meter  langen  .Burschen*  in  das  Fischnetz  des 
Käufers,  um  zu  Hause  als  Aal  grün,  Aal  in  But¬ 
ter  oder  Aal  in  Gelee  als  Delikatesse  den  Mit¬ 
tagstisch  des  Hauses  zu  zieren. 

Wenn  die  Aale  ziehe.n?  Ja,  wann  war  eigent¬ 
lich  die  Zugzeit  der  Aale?  Vom  April  beginnend 
dauerte  sie  ungestört  fort  bis  zum  Beginn  der 
Kartoffelernte,  und  die  Heu-  und  Getreidemahd 
waren  Höhepunkte  solcher  Fangzeiten.  Abend 
für  Abend,  bei  untergehender  Sonne,  war  dann 
der  Flußlauf  der  Alle  mit  Männern  gespickt,  Män¬ 
nern,  die  in  ihren  Arbeitshosen  die  .Säcke*  an  den 
bereits  dort  wartenden  Säckepfählen  befestig¬ 
ten.  Ein  altes  Fischregal  aus  der  Ordenszeit  bil¬ 
ligte  den  Flußanliegern  den  Fischfang  in  der 
Alle  mit  .kleinem  Gezeuge"  zu.  Fischpächter  der 
angrenzenden  Seen  und  Fischaufseber  haben  an 
diesem  nominalen  Recht  nichts  ändern  können, 
und  wenn  die  Mitte  des  Flußlaufes  nach  Fische¬ 
reivorschrift  frei  von  Pfählen  und  Säcken  blei¬ 
ben  sollte,  wer  störte  sich  schon  daran? 

Die  Aale  liebten  es,  in  dunklen  Nächten,  ganz 
besonders  in  Gewitternächlen,  aus  den  Klein- 
seen  bei  Orlap,  Lykusen,  dann  im  Kl.  und  Gr. 
Kernossee  bei  Kurken,  Lanskersee  usw.  auf  dem 
Grunde  des  Flusses  flußabwärts  zu  den  Laich- 
stätlen  im  Ozean  zu  ziehen,  natürlich  nur  die 
geschlechtsreifen  Aale.  Hunderte  von  Zentnern 
wurden  hierbei  auf  einer  Flußstrecke  von  unge¬ 
fähr  10  Kilometern  aus  dem  Wasser  geholt  in 
.Hüttkasten*  bis  zur  Ankunft  der  Fischhändler 
aus  Hohenstein  oder  Allenstein,  Neidenburg 
und  Osterode  geborgen.  Das  gab  eine  Stange 
Geld! 

Und  wie  das  so  nun  einmal  im  menschlichen 
Leben  ist,  kam  es  manchmal  zu  Streitigkeiten 
zwischen  den  beiderseitigen  Flußanliegem.  Das 
war  ja  nun  nichts  Neues,  datierten  ja  die 
Kampfe  um  den  Fischreichtum  der  Alle,  ganz  be¬ 
sonders  den  der  Aale,  schon  in  das  Jahr  1588 
zurück  I 

ln  seiner  Urkundcnsammlung  .Der  Kreis 
Osterode,  Ostpreußen“  weiß  Ernst  Hart¬ 
mann  zu  berichten;  ,1588  beschweren  sich 


Burggraf  Lucas  Ritter  (Hohenstein)  und  Wolf 
Silbermann,  daß  Bewohner  von  Sqmbien  auf 
Geheiß  des  Waldknechts  das  Fließ  verstellt  und 
einen  ihrer  Leute  bei  einem  Überfall  erschossen 
hätten. 

Ära  12.  März  seien  20  Sombier  mit  Rohren  be¬ 
waffnet  am  Fließ  erschienen  und  hätten  ein 
Garn  ausgelegt.  Am  Abend  darauf  hätten  hun¬ 
dert  bewaffnete  Herzogliche  ihnen  im  Walde 
aufgelauert.  Doch  diesmal  kamen  die  Sombier 
nicht! 

Darauf  besichtigte  bald  der  Landpropst  den 
Ort,  ließ  die  Pfähle  ausreißen  und  verbot  sei¬ 
nen  Untertanen  das  Verstellen  des  Fließes  uiyl 
gebot,  mit  den  Herzoglichen  friedlich  zu  leben." 

Zu  einer  derartigen  Schärfe  der  Auseinander¬ 
setzungen  kam  es  in  diesem  Jahrhundert  natür¬ 
lich  nicht. 

Das  Geheimnis  des  Aal  zuges 

Heutzutage  ist  das  Wissen  um  den  Aalzug 
kein  Gehefmnis  mehr,  wohl  aber  noch  zu  Groß¬ 
vaters  Zeiten.  Markierungen  der  laichlustigen 
Flußaale  haben  ergeben,  daß  die  Tiere  weit  in 
den  Atlantischen  Ozean  hinauswandern,  vor¬ 
nehmlich  die  Sargassoste  aufsuchen,  um 
hier  zu  laichen.  Aus  den  dort  abgelegten  Eiern 
entwickeln  sich  die  LeptocephaU,  kleine  weiden¬ 
blattartige  Fischchen,  Die  Tiere  verlieren  nach 
und  nach  ihre  blattartige  Form  und  gehen  unter 
gleichzeitiger  Verkürzung  des  Körpers  in  den 
G  1  a  s  a  a  1  über.  Während  dieser  Zeit  schwim¬ 
men  sie  nach  der  europäischen  Küste  und  neh¬ 
men  schließlich  den  Weg  wieder  in  die  Flüsse. 
Besondere  Klettervorrichtungen  an  dem  zarten, 
fast  durchsichtigen  Leib  machen  es  den  Tieren 
möglich,  bemooste  Flußwehren,  ferner  unregel¬ 
mäßig  gebaute  Steinmauern  innerhalb  der 
Flüsse  zu  überklettern. 

Stark  störend  für  den  Zug  der  Glasaale  erwies 
sich  die  regelmäßig  errichtete  Steinmauer  am 
Alleriamm  in  F  r  i  e  d  1  a  n  d.  Zur  Zeit  des  Glas- 
jalzuges,  und  das  war  die  Zeit  des  Frühjahrs, 
stellte  man  vor  der  Staumauer  ungeheure  Men¬ 
gen  von  kleinen,  6  bis  8  Zentimeter  langen 
streichholzdicken,  völlig  glasklar  durchsichtigen 
Fischen  fest,  die  ruhe-  und  ziellos  Im  Strudel- 


Der  König  der  Ostseeftsdie 

Im  Frühjahr  und  im  Herbst  wurde  der  Ladu 
vor  der  Kurischen  Nehrung  und  vor  der  Sam- 
landküste  mit  ausgelegten  Angeln  und  In  Stell¬ 
netzen  gefangen.  Im  Durchschnitt  betrug  sein 
Gewicht  8  bis  12  Kilogramm,  doch  kann  m 
über  20,  ja  30  Kilogramm  schwer  werden.  Nohen 
den  Motorkuttern,  die  in  den  schützenden  lie¬ 
fen  Pillau,  Neukuhren  und  Memel  beheimatet 
waren,  betrieben  auch  offene  Segelkutter  der 
Nehrungsbewohner  den  Lachsfung  auf  hoher 
See.  Die  Strandgarnfischerei  erbeutete  außer¬ 
dem  noch  beträchtliche  Mengen  kleiner  i.athv 
und  der  verwandten  Meerforellen  (Luchsfort‘1- 
len),  die  im  Frühjahre  nahe  an  die  Kutisdw 
Nehrung  berankamen.  Vor  der  ostpreußlsdion 
Küste  bieten  sich  gute  Weidegründe,  die  Lachst 
von  der  nordschwedischen  und  finnischen  Küste 
aulsuchen.  —  Auf  ihren  Wanderzügen  sollt;' 
sich  die  Lachse  nach  Sternen  orientieren,  wm 
kanadische  Forscher  nachgewiesen  haben. 


Kulturnotiz 

Die  Fonchungnitelle  Itlr  ostdeutsche  Volkskunde  I» 
Niedersachsen  und  Bremen  wurde  vor.  fünf  Jahren 

durch  Professor  Per  lick  gegründet.  Aus  dl*»»1® 
Anlaß  hat  ihr  gegenwärtiger  Leiter  der  Bremer  Stu- 
dicnrai  Alfred  Camrnan  einen  Tällgkerldwlldl 
gegeben,  der  als  Sonderdruck  vcrölf.iiilichl 
(Verlagsbuchhandlung  August  Lax.  Hildesheini:  sn1 
.Niedersachsen'  Zeitschrift  für  Heimat  und  Kultur 
Heft  3/19621.  Alfred  Camrnan  Ist  der  Verfasser  d« 
Buches  . WestpreuBlsche  Märchen",  das  durch  Unlvtr- 
sitälsdozent  Dr  habil.  Erhard  Rltmann  im  Ostpr^' 
BonblaU  besprochen  wurde.  Die  Hauptaufgabe  <>' 
di  m  Nlcdersärhsisrhcn  lloimatbund  aogesdtlosscnr-i 
Forschungsstelle  ist  die  Erhaltung  des  geistigen  U|,r' 
mir  deutschen  Oststamme.  Dazu  gehört  dlf 
der  mündlichem  Überlieferung,  der  Mundnt* 
Brauchtums  im  Jahresablauf  und  Lebensring,  d#H**" 
der  und  Geschichten,  der  Volksmusik  und  des  VojW’ 
glaube  n».  Gesammelt  werden  auch  B.Mwated11' 
Trachten.  Wob-  und  Wirkwaren,  Hausgerlt.  Wrt 
den  Persönlichkeiten,  denen  für  die  Unterstütz, 
der  Bestrebungen  der  Forsch ungfiStcUc  gedankt 
ist  auch  Kreisdirektor  Jansen  genannt*  wc" 
heirmilpllogpriMhe  Betreuung  dos  ostpreußlw*" 
Kreises  Angerburg  durch  den  PntenkreU  Ro,r»'b,j:7 
beispielgebend  fiir  Land  Nledersachitft  M* 

In  der  in  Folge  30  veröffentlichten  KuWwrnr*  ■ 
»Professor  von  Mlkulicz-Bftdedd  70  Jahre  alt'  J 

lei/te  Sat?  des  ersten  Abschnitts  sinnentstellend  of 
dimfct  worden  L>  muß  richtig  heißen: 

•  Eine  ganz  moderne  Errungenschaft  stsHltrn  * 
von  ihm  mit  La  wen.  Seit  und  Gentteo  in^ 
ru.enon  Reihenuntersuchungen  zur  Früher faaiuoo  - 
krobserkrAnkungeu  dar.* 
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,3m  firtlec  6le  cPahen  6cs  3acdni8 
Im  jtughauo  6ie  Waffen  fcra  ?*"lnc8 
ln  ber  ßirdie  5aa  HOort  tSottea, 

Im  ©aale  bec  Uenu8 
unb  bec  LPrajien  ©plet 
unb  auf  bem  ^oben 
ble  tPefdjenFe  bec  Cfeces  — 

(J»eu)t[l  eine  caunbecfame 
Vereinigung  unter  einem  £adi.' 

Aus  der  von  Professor  Dr.  Richard  Arm- 
stedt  verfaßten  Geschichte  von  Königs¬ 
berg.  —  Uber  dem  MosKowttersaal  befand 
sich  ursprünglich  ein  Gclreldeschütlboden: 
deshalb:  .Die  Geschenke  der  Ceres  .  . 


7,11  den  Merkwürdigkeiten  von  Königsberg  zählte  der  Moskowitersaal.  Ein  auslän¬ 
discher  Reisender,  der  die  ostpreußische  Hauptstadt  in  den  Anlangsjahren  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts  besucht  hatte,  schrieb:  , Dieser  Saal  Ist  doppelt  so  groß  als  die  nicht  kleine  Kirche. 
Er  gehört  zu  den  größten  Seilen  Europas.  Woher  er  den  Namen  Moskowilersaal  erhallen  hat, 
konnte  ich  nicht  erlahren.  Die  Anlage  eines  Saales  über  einer  Kirche  ist  ein  sonderbarer  Einlall, 
um  so  mehr,  da  man  mehr  als  hundert  Stuten  durch  einen  Turm  steigen  muß,  um  in  den  Saal  zu 
kommen  . . .' 


Der  Besucher  halle  Grund,  sich  zu  wundern,  denn  die  Weite  dieses  Raumes  mußte  jeden, 
der  ihn  betrat,  in  Erstaunen  setzen.  Der  Moskowitersaal  lag  im  dritten  Stock  des  Westllügels 
des  Königsberger  Schlosses  über  der  SdUoßkirche.  Mil  seinen  respektablen  Ausmaßen  von 
8  2  Meter  Länge  und  18  Meter  Breite  war  er  der  größte  Schloßsaal  in  Deutschland.  Seinen  Namen 
erhielt  er  in  Erinnerung  an  einen  Festraum,  der  schon  zu  Zeiten  der  Hochmeister  ur¬ 
kundlich  erwähnt  wird.  Dieser  lag  im  ehemaligen  Kornhaus  des  Nordllügels,  das  1810  zum 
Oberlandesgericht  umgebaut  wurde.  Als  Herzog  Albrecht  im  Schlosse  residierte,  wurde  jener 
Raum  mit  einer  hölzernen  Halbwandbekleidung  und  einer  kunstvoll  geschnitzten  Decke  ver¬ 
sehen.  Weil  er  damals  der  ansehnlichste  Raum  im  Schlosse  war,  wurde  in  ihm  eine  Gesandl- 
schail  des  Großlürsten  von  Moskau  emplangen.  Seitdem  blieb  ihm  die  Bezeichnung  .  Mos  - 
kowitergemach".  Feste  und  Theateraullührungen  wurden  hier  veranstaltet,  auch  eine 
englische  Schauspielertruppe  hat  in  ihm  gespielt.  1663  wurde  das  Gemach  zur  Stätte  eines  lür 
Ostpreußens  Geschichte  wichtigem  Ereignis:  Die  Vertreter  der  Preußischen  Stände  huldigten 
dem  souveränen  Landesherrn,  dem  Großen  Kurlürsten. 


Ursprünglich  hatte  der  Moskowitersaal  eine  llache  Decke:  die  aul  dem  Bilde  sichtbare  hölzerne 
Tonnendecke  wurde  1887  gezimmert;  sie  war  aul  dunklem  grau-braunem  Grunde  mit  dem  preu¬ 
ßischen  Staatswappen  und  den  Wappen  der  einzelnen  Provinzen  bemalt.  In  der  Mitte  des  Saa¬ 
les  standen  gegenüber  der  Empore  lür  die  Musikkapelle  die  Statuen  des  ersten  Herzogs  in 
Preußen,  Albrecht,  und  des  ersten  Königs,  Friedrich. 


Festball  und  Kiönungsmahl 


In  den  ersten  Junitagen  1798  wurden  im  Rah¬ 
men  der  Huldigung  für  das  auf  den  Thron  ge¬ 
langte  Herrscherpaar  König  Friedrich  Willi.  III 
und  seine  Gemahlin  Luise  im  Moskowiter¬ 
saal  die  fremden  Gäste  und  die  Beamten  an  lan¬ 
gen  Tafeln  bewirtet.  Frohes  Treiben  herrschte  in 
dem  riesigen  Raum  wahrend  eines  öffentlichen 
Balles,  zu  dem  die  Königsberger  Bürger  Zutritt 
hatten.  Ein  Zeitgenosse  schilderte,  daß  trotz  der 
etwa  3000  Ballgaste  .der  Saal  beinahe  leer  ge¬ 
schienen  hat".  Junge  Mädchen  reichten  Er¬ 
frischungen  umher.  Die  flinken  Marjellen  trugen 
Volkstrachten  aus  Masuren  und  von  der  Kuri- 
schen  Nehrung  (der  .Dünenbewohner").  Die 
Königin  war  darüber  entzückt  und  sie  bemerkte 
in  einem  Briefe,  daß  diese  Mädchen  .allerliebst 
aussahen". 

Am  18.  Oktober  1861,  dem  Krönungstage  des 
zweiten  Sohnes  des  Herrscherpaares,  Wil¬ 
helms  I.,  begaben  sich  die  Gäste  nach  der  Feier 
in  die  Schloßkirche  hinauf  in  den  darüberlie¬ 
genden  Moskowitersaal.  Hier  waren  zum  Krö¬ 
nungsmahl  900  Gedecke  aufgelegt.  Am  näch¬ 
sten  Tage  wurde  in  dem  Saal  ein  Hofkonzert 
gegeben,  das  von  mehr  als  4000  Personen  be¬ 
sucht  wurde.  Die  Darbietungen  des  Orchesters 
wurden  für  einige  Zeit  unterbrochen,  weil  die 
Studenten  dem  gekrönten  Paare  einen  Fackel¬ 
zug  brachten. 


Oben- 

Renaissance-Kamin  im  Moskowitersaal.  Das  Ge¬ 
sims  ruhte  aul  zwei  kruitigen  Atlanten.  Orna¬ 
mente  und  Figuren  belebten  das  Gebilde. 
Nach  einer  1842  gezeichneten  Skizze  v.  Kreutzberger 


Auf  dem  an  der  Schloßhofseite  angebrachten 
Söller  konnten  die  Gäste  während  des  Festtru¬ 
bels  frische  Luit  schnappen.  Sie  betrachteten 
dann  wohl  auch  das  nebenstehend  abgebildete, 
mit  Diamantschnitt  gezierte  Portal  und  die  vie¬ 
len  steinernen  Gestalten  ringsum.  Besonders  der 
schmale  Fries  lud  dazu  ein,  auf  dem  Amoretten 
ar*  einem  Löwen,  einem  Pferde  und  einem  Schiff 
anmutig  miteinander  spielten.  Zwei  Krieger 
hielten  Wadie  zu  beiden  Seiten  des  preußischen 
Adlerwappens;  Trophäen  geflügelte  Viktorien, 
Löwenmasken  und  bizarre  Orn.  enle  schmück¬ 
ten  die  Innenfelder,  Pfeiler  und  Sockel. 


Diese  in  reichen,  niederländischen  Formen  ge¬ 
schallene  Sandsteinplorle  lührtc  aus  dem  Mos¬ 
kowitersaal  aul  einen  Söller.  Sie  war  ein  Werk 
des  Steinmetzen  Abraham  von  dem .  Blockum 


Der  tüchtige  und  kunstsinnige  vormundschal tliche  Regent  Georg  Friedrich,  Markgral  zu 
Brandenburg,  ließ  durch  Blasius  Berwart,  der  sich  schon  beim  Bau  des  Alten  Schlosses  in  Stutt¬ 
gart  und  der  Plassenburg  bewährt  hatte,  den  W  e  s  1 1 J  ü  g  e  I  des  Schlosses  erbauen.  Un¬ 
ser  Bild  zeigt  diesen  Teil  vom  Gesekusplatz  her  Die  obersten  Fenster  unter  dem  Dache  sind 
die  Lichtötlnungen  lür  den  Moskowitersaal  Ihre  Reihe  läßt  von  außen  aul  die  Weile  des 
Saales  schließen. 

Eingeweiht  wurde  der  Saal  bei  der  unter  großer  Prachlenttallung  1594  geleierten  Hochzeit 
des  Kurlürsten  Johann  Siegesmund  von  Brandenburg  mit  der  Prinzessin  Anna,  einer  Enkelin 
Herzog  Albrechts.  Die  Königsberger  Bürger  nahmen  lebhallen  Anteil  an  den  Festlichkeiten,  zu 
der  viele  vornehme  Gäste  von  lern  her  gekommen  waren.  Für  Volksbelustigungen  war  reich¬ 
lich  gesorgt.  Turniere  und  Ringelrennen  aul  Königsgarlen  lockten  viele  Zuschauer  an,  abends 
rollten  dämmende  Räder  durch  die  Lull;  ein  Hauptstück  des  phanlasievollen  Feuerwerks  war 
eine  Bacchusgestalt,  die  aul  einem  Bierlaß  im  nächtlichen  Himmel  sitzend  sprühenden  Funken¬ 
regen  niederrieseln  ließ.  Die  höchste  Bewunderung  erzielte  jedoch  ein  Seiltänzer.  Dieser  wag¬ 
halsige  Artist  —  wie  man  heule  sagen  würde  —  halte  nämlich  vom  Schloßturm  herab  ein  Seil 
gespannt  und  zeigte  daraul  seine  halsbrecherischen  Künste,  s—h  Bildarchiv  l.  m.  o.  (2) 


Wandlung  zur  ostpreußischen  Ruhmeslialle 


Von  seiner  Erbauung  bis  zum  Jahre  1918  war 
das  Königsberger  Schloß  Besitz  des  Landesherrn, 
des  Ordens,  dann  der  Herzoge,  Kurfürsten  und 
Könige.  Es  war  eine  Stätte  höfischer  Repräsen¬ 
tation.  Die  Feste,  die  dort,  besonders  in  dem 
Moskowitersaal  gefeiert  wurden,  waren 
Feste,  zu  denen  der  Landesherr  einlud.  Die 
Stadt  gab  ihre  Empfänge  und  Feste  im  Rathaus. 
Der  Ritterorden  veranstaltete  ebensowenig 
Feste  wie  der  Hochmeister  einen  Hof  unterhielt 
Das  wurde  erst  im  Herzogtum  anders.  Als  Her¬ 
zog  Albrecht  1525  Dorothea  von  Däne¬ 
mark  heiratete  und  damit  Preußen  die  erste 
Landesmutter  gab,  war  die  Trauung  in  der  alten 
Schloßkirche  die  erste,  die  überhaupt  im  Schloß 
stattfand.  Das  alte,  später  abgebrochene  Kon¬ 
ventshaus,  das  in  der  Mitte  des  großen  Schloß¬ 
hofes  stand,  und  der  von  Albrecht  neu  erbaute 
Ostflügel  waren  die  Stätten  der  höfischen  Feste 
Sie  sahen  noch  zwei  Trauungen,  die  Albrechts 
mit  Anna  Maria  von  Braunschweig  1550  und  die 
seines  schon  geisteskranken  Sohnes  Albrecht 
Friedrich  mit  Marie  Eleonore  von  Jülich  1578. 
Erst  Georg  Friedrich  von  Ansbach, 
der  als  Kurator  des  .blöden  Herrn"  Preußen 
regierte,  schuf  in  dem  gewaltigen  Westflügel 
großartige  Stätten  höfischer  Repräsentation,  in 
der  Schloßkirche  und  dem  darüber  gelegenen 
Moskowitersaal  —  dieser  Name  wurde  um  1700 
üblich. 

Wie  schon  oben  erwähnt,  wurde  der  Saal  mit 
dem  Hochzeitsfest  eingeweiht,  das  die  Weichen 
für  die  Zukunft  des  Landes  stellte.  Als  der  bran- 
denburgische  Kurprinz  Johann  Sigis¬ 
mund  am  20.  Oktober  1594  die  Prinzessin 
Anna,  eine  Tochter  der  Marie  Eleonore,  heira¬ 
tete.  war  die  Erbfolge  der  Berliner  Hohenzol- 
lern  in  Königsberg  zwar  noch  nicht  gesichert, 
aber  auf  gutem  Wege.  Fünf  deutsche  Herzoge 
nahmen  an  dem  Feste  teil,  Gesandte  des  Kai¬ 
sers,  der  Könige  von  Polen  und  von  Dänemark 
und  viele  adlige  Gaste  Die  Feuerwerker  über¬ 
raschten  die  schaulustige  Menge  mit  neuen  Er¬ 
findungen  und  mechanischen  Spielereien,  wie 
sie  die  Zeit  liebte.  Ein  auf  einem  Bierfaß  sit¬ 
zender  Bacchus  stieß  Feuerströme  und  Raketen 
aus,  und  ein  mit  Pulver  gefüllter  Türke  wurde 
von  einem  wilden  Mann  und  einem  deutschen 
Kriegsknecht  in  die  Luft  gesprengt.  Diese  Hoch¬ 
zeit.  deren  Kosten  weit  über  die  Kräfte  des 
Landes  hinausgingen  und  etwa  dreimal  so  hoch 
waren  wie  der  Brautschatz,  war  die  erste  und, 
soweit  wiT  wissen,  auch  die  letzte,  die  im  Mos¬ 
kowitersaal  stattfand. 

Solange  Königsberg  Residenz  war.  wurde  der 
Saal  zu  großen  Festen  benutzt.  Auf  einem  sol¬ 
chen  Fest  führten  Studenten  1656  dort  ein  Schau¬ 
spiel  auf.  Seitdem  aber  die  Kurfürsten  sich  fast 
ständig  in  Berlin  aufhielten,  wurde  es  still  im 
Schloß.  Königliche  Behörden  hielten  dort  ihren 
Einzug,  und  die  Feste  wurden  selten  Nur  bei 
Huldigungen  und  Krönungen  sah  der  Saal  wie¬ 
der  hohe  Gäste.  Die  Staatsakte  selbst  fanden 
nicht  dort  statt,  sondern  die  Huldigungen  auf 
dem  Schloßhofe.  wobei  der  Fürst,  der  die  Hul¬ 
digung  empfing,  auf  einer  mit  Teppichen  und 
Fahnen  geschmückten  Estrade  an  der  Innenseite 
des  Albrechtsflügels  stand,  die  Krönungen  1701 
im  Audienzsaal  des  Schlosses,  1861  in  der  Schloß¬ 
kirche,  aber  zu  den  nach  altem  Brauch  den  Fest¬ 
akten  folgenden  Gastmählern  lud  der  König 
seine  Gäste  in  den  größten  Saal  des  Schlosses. 
Hier  versammelten  sich  zum  Huldigungs-  oder 
zum  Krönungsmahl  der  Hof-  und  der  Landadel, 
die  Chefs  der  Behörden,  die  Generalität  tnd  die 
auswärtigen  Gäste,  die  als  Gesandte  und  Ver¬ 
treter  ihrer  Fürsten  dem  Gekrönten  ihre  Auf¬ 
wartung  machten. 

Als  es  keine  Huldigungen  und  keine  Krönun¬ 
gen  mehr  gab,  pflegte  der  letzte  Kaiser  seine 
Gäste  zum  Mahl  in  den  Moskowitersaal  zu  la¬ 
den,  wenn  er  in  Königsberg  war,  zum  letztenmal 
wohl  im  Februar  1913  anläßlich  der  Jahrhundert¬ 
feier  des  Königsberger  Landtags  und  der  Ent¬ 


hüllung  des  Yorckdenkmals  aul  dem  Walter- 
Simon-Platz. 

Der  Sturz  der  Monarchie  im  November  1918 
und  der  Übergang  des  Schlosses  aus  dem  Besitz 
der  Korne  in  den  des  preußischen  Staates  machte 
dem  höfischen  Leben  ein  Ende  Als  die  Samm¬ 
lungen  der  Altertumsgesellschaft 
P  r  u  s  s  i  a  ,  die  bisher  in  Räumen  über  dem 
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|  Beim  Königsberger  Treffen 
|  in  der  Pafenstadf  Duisburg 

i  15.  bis  16.  September  1962 

werden  in  einer  reichhaltigen  Aui-  | 
Stellung  großformatiger  Fotos  einst  § 
in  der  ostpreußischen  Hauptstadt  | 
stehende  Bauten,  sowie  Innenräume  f 
des  Domes  und  des  Schlosset,  Hafen-  = 
und  Stadtonsichten  im  Bilde  gezeigt  § 
werden. 
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Staatsarchiv  im  Nordflügel  des  Schlosses  unter- 
gebracht  gewesen  waren,  von  der  Provinz  über¬ 
nommen  und  als  Provinzialmuseum  neu  etabliert 
wurden,  wurde  der  Moskowitersaal  ein  Teil  die¬ 
ses  Museums,  ln  ihm  wurden  Waffen  und  Uni¬ 
formen,  Modelle  und  Bilder  aus  dei  Kriegs¬ 
geschichte  ausgestellt,  und  jedermann  konnte 
für  billiges  Eintrittsgeld  jetzt  diese  Ruhmes¬ 
halles,  wie  sie  genannt  wurde,  besichtigen. 

Dr.  G  a  u  s  e 


Zuletzt  diente  der  Moskowitersaal  als  ostpreu¬ 
ßische  Erinnerungsstätte.  In  den  Nischen  der 
Fenster  standen  Fahnen  der  alten  Regimenter. 
Ein  großes  Modell  der  Marienburg  und  ande¬ 
rer  Wehrbauten,  Feldschlangen  und  historische 
Wallen.  Vitrinen  mit  Unilormen  bis  zum  Ende 
des  Ersten  Weltkrieges  veranschaulichten  Epo¬ 
chen  des  Behauplungswillens  der  Vorl  tuen  — 
Das  Foto  zeigt  Ausrüstungsstücke  des  18  ’  t  von 
den  Ständen  aulgestellten  .Ostpreußischen  Na- 
Uonal-Kavallerie-Regimen  (es " . 


Jahrgang  13  /  Folge  32 
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17  bis  zum  Aachener  Platz,  von  dort  zu  ,  J}£ 

gen  Minuten  zu  erreichen.  Die  Gaststätteist 
unsere  Landsleute  schon  am  Vormittag  geöffnet.  Dl 
Helmat-Gedenkstunde  beginnt  pünkUich  um  W  Ul  • 

Ich  rufe  erneut  alle  Gerdauener  Landsleute  aus  uem 
nordrheln-westfai Ischen  Raum  auf.  an  da-scni  Hel¬ 
fen  tellzunchmcn.  Durch  zahlreiches  Erscheinen  kön 

nen  wir  auch  nach  auOen  zeigen,  daß  « Ir  treu  /.u 
unserer  Heimat  stehen  und  zueinander  halten. 

Ferienlager  am  Bramsee 

Inzwischen  Ist  auch  das  Ferienlager  am 
Im  Kreis  Rendsburg  (vom  7.  bis  Sl.  Juli)  zu  Ennc 
gegangen.  Mit  großem  Bedauern  mußte  Ich  lesi- 
stellcn,  daß  von  den  18  gemeldeten  Kindern  nur  tu 
an  dem  Ferienlager  tellgcnommcn  haben.  Trotz  a<  r 
wechselhaften  Witterung  In  dieser  Ferlenzc  t  haben 
sich  alle  Kinder  dort  ausnehmend  wohl  gefühlt,  sie 
sind  dankbar,  gesund  und  sehr  zufrieden  zu  Ihren 
Eltern  zurückgekehrt.  Besonderer  Dank  gilt  wieder 
Lehrer  I.  R  Karl  Tledtke.  der  auch  In  diesem  Jahr 
sich  der  Gerdauener  Kinder  am  Bramsce  angenom¬ 
men  und  für  Ihr  Eintreffen  und  Ihre  Abreise  aus 
Nortorf  Sorge  getragen  hat. 

Wokulat.  Kreisvertreter 
Lübeck-Moisling.  Knusperhäuschen  9 

Heiligenbeil 

Kantor  I.  R.  Fr.  Kohdc  80  Jahre 

Am  13.  August  wird  Lehrer  und  Kantor  I.  R.  Fried¬ 
rich  Rohde  aus  Tiefensee  80  Jahre  ult  Et  stammt 
aus  einer  eingesessenen  Kölmerfamlllc  der  Vorstadt  geeintes 
Drengfurt,  wo  er  auch  geboren  ist.  Seine  Ausbildung  Deutschland 
erhielt  der  Jubilar  Im  Lehrerseminar  Angerburg.  Er 
war  von  1903  bis  1911  Lehrer  in  Schdnfeld-Schwlg- 
nainen.  Kreis  Sensburg.  und  von  1911  bis  1915  ln 
Schönfeld.  Kreis  Helllgenbetl.  Volle  30  Jahre  wirkte 
er  dann  von  1915  bis  1945  als  Lehrer  und  Kantor  ln 
Tiefensee  und  nahm  an  den  Geschicken  der  Ge¬ 
meinde  regen  Anteil.  Er  galt  als  bewahrter  Pädagoge; 
der  Erzleherberuf  war  ihm  Herzenssache.  Die  Kir¬ 
chengemeinde  Tiefensee  hatte  in  Kantor  Rohde 
einen  tüchtigen  Organisten  und  Kirchenfreund;  dem 
Kirchenrat  gehörte  er  viele  Jahre  an.  Bel  der  Ver¬ 
treibung  aus  der  Heimat  verlor  er  in  Pommern  seine 
treue  Lebensgefährtin;  ln  Neustadt  (Holst)  fand  er 
Zuflucht.  Er  arbeitete  dort  ln  einigen  Organisationen 
mit.  Mehrere  Jahre  vertrat  er  die  Gemeinde  Tiefen-  Rahmen 
see  innerhalb  der  Kreisgemeinschaft  Hetllgenbell.  Guttzeit  ermahnte  seine 
bis  Ihn  körperliche  Leiden  zwangen,  das  Amt  des 
Gemeindevertreters  niederzulegen.  Er  lebt  seit  I9.r8 
in  der  Familie  seiner  einzigen  Tochter,  Frau  Mar¬ 
garete  Grübner.  ln  Hof  Baummühle.  Post  Laderholz 
über  Nienburg  (Weser).  Hunderte  von  ehemaligen 
Schülern  und  Schülerinnen.  Freunde  und  Lands¬ 
leute,  nicht  zuletzt  die  Kreisgemeinschaft  Heiligen¬ 
beil,  gratulieren  dem  verdienstvollen  Landsmann 
und  wünschen  ihm  einen  gesunden,  friedvollen  und 
angenehmen  Lebensabend  i 

Karl  August  Knorr.  Kreisvertreter  ^ 

Bad  Schwartau.  Alt-Rensefeld  42  InslerbllTQ  Stadt  Und  Land 

Treffen  In  Hamburg  2.  Scptembe» 

Unser  Heimattreffen  in  Hamburg  findet  am 
2.  September  ln  der  Mensa  der  Universität,  Schlüter. 
Straße  7.  Eingang  A.  statt.  Die  Mensa  wird  tb 
8.30  Uhr  geöffnet  Die  Mensa  Ist  ln  der  Nähe  0m 
Dammtorbahnhofs  und  von  hier  aus  in  fünf  Minu¬ 
ten  Fußweg,  links  an  der  Universität  vorbei,  zu  er¬ 
reichen.  Parkplätze  sind  zu  beiden  Selten  der  Menu, 
Schlüterstraße  und  Beneckestraße,  reichlich  vor¬ 
handen.  Hier  ist  an  Sonntagen  fast  kein  Verkehr. 

Um  11  Uhr  beginnt  die  Feierstunde  mit  dem  G*. 
läute  der  Insterburger  Glocken  (Lutherkirche),  <9 
Ab  15  Uhr  beginnt  Tanzmusik. 

Wegen  der  Semesterferien  kann  der  Pächter  der 
Mensa  Mittagessen  nur  auf  Vorbestellung  zur  Ver¬ 
fügung  stellen.  Es  wird  daher  gebeten,  Bestellung» 
auf  Mittagessen  bis  spätestens  35.  8.  an  Herrn  Franz 
Bielelt  ln  Hamburg  26,  Griesstraße  33.  zu  richten. 
Alle  Insterburger  aus  Stadt  und  Land  mit  Ihren 
Angehörigen  sind  herzlich  willkommen. 


UMGEHENDE  MELDUNGEN 

von  jungen  Ostpreußen,  die  an  dem  Jti- 
qendlehrgang  der  Landsmüiinsdian  Ost- 
preußen  im  Bad  Pynnonter  Ostheim  in 
der  Zeit  vom  21.  bis  28  August  teilneh- 
men  wollen,  erbittet  die  Abteilung  Ju. 
nend  und  Kultur  der  Landsmannschalt  in 
Hamburg  13,  Parkallee  86.  Der  Lehrgang 
steht  unter  dem  Leitgedanken:  Selbst¬ 
bestimmung  auch  tür  Deutsdiel 
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DIE  KARTE  DEINES  HEIM ATKRE1SES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  Af  *CH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 


Bramstcdt.  Sommerland  13,  unserer  alten  Hauptstadt 
Berlin  einen  Besuch  abgestattet.  Hierüber  wird  noch 
ein  Bericht  veröffentlicht  werden. 


Gesucht  werden:  Revierförster  Heym  aus  Nbs- 
saven  und  Frau  Waltraud  Knochen,  geb  Heym.  Ehe¬ 
mann  war  Lehrer  In  unserem  Kreise:  Familie  Spitz¬ 
bart  mit  den  Kindern  Ella.  Trude.  Lotte,  Kurt  und 
Max  aus  Eydtkau;  Ziegeleiarbeiter  Otto  Willig  aus 
Hügeldorf  (Karklienen);  Franz  Hoffmann  aus  Drti- 
wen. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertreter 
6200  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 

Eldiniederung 

Zum  Krclstreffen  ln  Ldbeck-Tsraelsdorf 
am  12.  August  Ist  das  Gesellschaftshaus  Muul)  ab 
9  Uhr  geöffnet,  und  bitte  die  Ostpreußenblätter 
Folge  26,  27.  28,  29,  30  und  31  unter  Elchniederung 
genau  durchlesen! 

Kreistreffen  mit  Tilsit  und  Tilsit-Ragnlt  am 

2.  Sept.  ln  Wuppertal  ln  den  Zoogaststätten. 
Bitte  die  Folge  31  vom  4.  8.  unter  F.ichnlederung  und 
die  Folgen  27  v.  7.  7.  und  30  v.  28.  7.  unter  Tilsit. 
Tilsit-Ragnlt,  Elchnledcrung  zu  beachten,  da  dieses 
die  letzte  Bekanntmachung  sein  wird)  Vom  8.  8.  bis 

3.  9.  ca.  befinde  Ich  mich  voraussichtlich  nicht  in 
Hannover  und  bitte  deshalb  um  keine  Besuche! 

Wegen  dauernder  Anfragen  Uber  die  ..An¬ 
schriftensuchlisten  bitte  die  Folge  23  v. 
16.  6.  1962  nochmals  genau  zu  beachten,  um  unnötige 
Anfragen  zu  ersparen.  —  Die  Heimatan¬ 
schrift  vor  der  Vertreibung  bitte  nicht 
zu  vergessen,  da  die  Kartei  nach  Gemeinden  auf- 
gestellt  Ist.  Wir  müssen  dann  wieder  bei  Ihnen  nach- 
fragen  und  dies  erfordert  Mühe.  Zelt  und  Geldl  — 
Wir  weisen  noch  einmal  auf  die  vielen  Schwierig¬ 
keiten  hin,  wenn  wir  die  Arbeiten  mit  der  Kartei, 
dem  Heimatbuch  u.  a.  m.  fortführen  wollen  und 
bitten  um  Ihre  Unterstützung. 

Beihilfen  für  Kreisgemelnschaft  Eldiniederung  in 
Nordhorn  auf  Postscheckkonto  Hanno¬ 
ver  Nr.  2310  0. 


Heimat,  dem  wie  eine  Bekräftigung  der 
^■Gesang  des  Ostpreußcnlied»  lolgit. 
■»wute-Lehrle  entbot  Im  Namen  der 
ge  der.  Ileiltger.beilem  herzliche  Be- 
Er  spradi  angesichts  des  i. 
v:n  dem  wachgehnltcnen  Heln-ct- 
fiT’und  wies  darauf  hin.  wie  notwendig  c, 
heimatliche  Gedankengut  an  die  Jugend 
Lh  mir  Festrede  hielt  l.andr-nann  V.  J, 


nls  zur 
machtvolle 
Bürgermeister 
Palenschaftstragcr 
grüßungsworte.  Lr 
ligenden  Besuchs  von 
bewußtseln  i  “ 
sei.  das  I - 

weiterzugebcn.  — —  - —  .  - 

Guttzeit  In  packenden  Worten  gab  er  edlen  Uber- 
blick  Uber  die  Sehnsudit  der  Deutschen  ncdi  ratlo. 
nalcr  Einheit,  die  nach  jahrzehntelangen  Ec  ithun. 
Een  1871  ihre  Erfüllung  fand.  Der  furchtbare  Zusam- 
menbruch  von  1945  zerriß  Deutsch),  nd  ln  mehre tc 
Telle  und  ließ  wenig  Hoffnung  auf  ein  gemeinsam«*, 
Vaterland  Das  Streben  nach  einem  ganzen 
_ -  |  muß  aber  wachgehalten  werden.  Es 
wird  erreicht  werden,  wenn  alle  Deutschen  ln  Ein- 
mUtigkcit  die  Wiedervereinigung  mit  den  Brüdern 
und  Schwestern  in  der  Sowjetzone,  ln  Berlin  und 
die  Rückkehr  in  die  alte  Heimat  Immer  wieder  for¬ 
dern  und  ausharren!  Die  Freiheit  und  das  Selbst, 
bestimmungsrecht  dürfen  allen  Deutschen  nleht  vor- 
enthalten  werden.  Wie  das  gesamte  Vaterland  m 
auch  der  Hcitnatkreis  Hclligenbei!  zerteilt  und  2er. 
rissen  obwohl  er  mehr  als  700  Jahre  deutsch  war 
und  nur  deutsche  Bewohner  hatte.  Guttzeit  erinnert» 
daran  daß  ln  diesem  Jahre  die  Dörfer  Hassclberi 
und  liermsclorf  Ihr  62SJtthriges  Bestehen  feiern  koti- 
nen.  Im  nächsten  Jahre  wird  die  Stadt  Zlntcn  Ihre 
850-Jahr-Feler  In  Ihrer  Patenschaftsstadt  Cursdorf  im 
des  Kreisheimattreffens  festlich  bc;  hen, 
HHHHI  .mal  '  -  Heimatfreunde  zur  PR>g« 

des "Heimatgedankens  und  Hut  der  Jungen  Genera¬ 
tion  weiterzugebcn.  bis  der  Tag  der  Freiheit  und  der 
Rückkehr  —  aber  nicht  durch  Waf'engewalt  —  hor- 
bclgeführt  werde.  Mit  dem  Deutschlandlied  klung 
die  Feierstunde  aus.  Am  Nachmittag  schlossen  sich 
ein  geselliges  Beisammensein,  gemütliche  Wleder- 
sehensfeiern  an:  Hunderte  besichtigten  die  Heimat¬ 
stube.  sahen  tiie  Ausstellung  und  nahmen  neben  den 
eindrucksvollen  Erlebnissen  manche  heimatliche  Er¬ 
innerung  mit  nach  Hause  —  ln  den  Alltag. 


12.  August:  Johannlsburg.  Haupttreffen  ln  Hann» 

ver 

Eichniederung,  Kreistreffen  In  Lübeck  Im  Lokal 
Muuß,  Israelsdorf. 

ld.'lO.  August-  Wehlau,  Haupttreffen  am  Amtssitz 
des  Patenkreises  ln  Syke 

19.  August:  Angerapp.  Kreistreffen  ln  Hannover. 
25.  August:  Neldenburg.  Jahresversammlung  und 
Kreistag  In  Bochum  Im  Bundesbahnhotel. 

28.  August:  Orteisburg.  Kretstreffen  ln  Hannover  ln 
den  Casino-Gaststätten 

Pr.-Holland.  Kreistreffen  In  Hannover  im  Kur¬ 
haus  Llmmerbrunnen 

Lätzen.  Kreistreffen  In  Essen  tro  Städtischen 
Saalbau. 

Gerdauen,  Haupttreffen  ln  Düsseldorf  ln  der 
Gaststätte  Fleherhof 

Treuburg,  Krelstrcffen  ln  der  Patenstadt  Opladen 
(Rheinland)  In  der  ..StadthaUe“. 

1.  September:  Ebenrode,  Kreistreffen  ln  Hamburg 
Gumbinnen.  Kreistreffen  ln  Göttingen 
Insterburg.  Kreistreffen  ln  Hamburg  ln  der 
Mensa 

Johannlsburg,  Krelstrcffen  In  Dortmund  In  den 

Rcinoldl-Gaststätten. 

Mohrungen,  Kretstreffen  ln  Hannover  Im  Döhre- 
ner  Maschpark 

Schloßberg  (Plllkallen).  Kreistreffen  ln  Göttin¬ 
gen. 

Braunsberg,  Kreistreffen  mit  650-Jahr-Fcier  der 
Städte  Mehlsack  und  Wormdltt  in  der  Patcnstadl 
Münster  (Westf). 

Rößel,  Haupttreffen  In  Hamburg  Im  Restaurant 
»Zur  Sechsllngspforte“. 

Tilsit-Stadt.  Tilsit-Ragnlt,  Eichniederung,  ge¬ 
meinsames  Treffen  ln  Wuppertal-Elberfeld  ln 
den  „Zoo-Gaststätten“. 

Osterode,  Kreistreffen  in  Berlin. 

1S./16.  September,  Königsberg-Stadt,  Treffen  zum 
zehnjährigen  Bestehen  der  Patenschaft  ln  der 
Patenstadt  Duisburg 

Treuburg,  Kreistreffen  ln  Hannover  Im  „WUlfe- 
Biergarten“. 

*3.  September:  Gumbinnen.  Kreistreffen  In  Ham¬ 
burg. 

Angerburg,  Kreistreffen  ln  Dortmund  ln  der 
Relnoldl-Gaststätte. 

29.  /30.  September.  Allensteln-Stadt.  Haupttreffen  ln 

der  Patenstadt  Gelsenkirchen. 

30.  September:  Ebcnrode,  Kreistreffen  In  Hannover 
Heilsberg.  Haupttreffen  ln  Köln  Im  Gasthaus 
„Flora“ 

Mohrungen,  Kreistreffen  ln  Dulsburg-MUlhelm 
im  Saalbau  Monnlng 

7.  Oktober:  Pr.-Holland.  Kreistreffen  in  Hamburg- 
Nienstedten  In  der  Elbschloßbrauerei. 

14.  Oktober:  Gumbinnen,  Kreistreffen  ln  Stuttgart. 
Mohrungen.  Kreistreffen  ln  Hamburg-Nlensted- 
ten  In  der  Elbschloßbrauerei. 

Gemeinsames  Treffen  der  Kreise  des  Regie¬ 
rungsbezirkes  Alienslein  in  Karlsruhe  In  der 
Stadthallo-Festplatz. 

2.  Dezember:  Ortelsburg,  Kreistreffen  ln  Herford 
bei  Niemeyer. 

Allenstein  Stadt  und  Land 

Meine  lieben  Allenstciner!  Unser  I-Iauptkrelstreffen 
In  der|,f’atenstadt  Gelsenkirchen  findet  am  29.  und 
30.  ShjJtember  statt.  Die  Lehrer  und  Schüler  der 
vier  höheren  Schulen  Aliensteins  bitte  Ich.  an  den 
Schulfeiern  am  29.  September  um  11  Uhr  ln  ihren 
Patenschulen  teilzunehmen.  Luisenschule:  Anette- 
von-Droste-Hülshoff-Gymnaslum,  Gelsenktrchen- 
Buer.  Rathausplatz  5;  StaaUtchcs  Gymnasium:  Max- 
Planck-Gvmnasium.  Gelsenktrchen-Buer,  Bredde- 
straße  21:  Charlottenschule:  Gertrud-Bäumcr-Schule. 
Gelsenkirchen,  Rotthauser  Straße  2/4:  Coppernicus- 
Schule:  Grillo-Gymnaslum.  Gelsenklrchcn.  Haupt¬ 
straße  60.  Nach  den  Schulfeiern  finden  Treffen  der 
einzelnen  Schulen  In  der  Nähe  der  Patenschulen 
statt.  Der  Ort  wird  bei  der  Schulfeier  Jeweils  be- 
kanntgegeben.  Unser  Heimattreffen  wird  am  Sonn¬ 
abend.  20  Uhr  im  Hnns-Sachs-Haus  eröffnet.  Die 
Sportler  treffen  sich  ln  den  oberen  Räumen  mit 
Ihrer  „Patentante“  Schalke  04,  die  Ruderer  zur  glei¬ 
chen  Stunde  lm  Bootshaus  Gelsenkirchen.  Am  Sonn¬ 
tag  finden  vormittags  die  Gottesdienste  und  an¬ 
schließend  die  Hauptkundgebung  statt.  Danach  ge¬ 
selliges  Beisammensein  lm  Hans-Sachs-Haus  und  für 
Alienstein-Land  ln  der  Gaststätte  Sydow.  Ein  Fuß¬ 
ballspiel  der  Alten  Herren  von  Schalke  04  gegen 
Allensteln  findet  wieder  auf  dem  Schalkor  Platz  statt 
(Zeitpunkt  wird  noch  bekanntgegeben).  Näheres 
über  das  Treffen  tn  den  nächsten  Nummern  des 
Ostpreußenblattes.  Ich  erinnere  noch  daran,  daß  der 
Bildband  Allenstein  am  15.  August  zum  Nachnahme¬ 
versand  kommt.  Bitte  die  Nachnahmen  einzulösen. 
Bestellungen  für  das  AUensteiner  Wappen  (ln  Holz 
geschnitzt,  sowohl  ln  echten,  heraldischen  Farben 
wie  holzfarben)  nehme  lcii  weiterhin  entgegen.  Wer 
das  Wappen  zu  Weihnachten  haben  will,  muß  es 
nun  bald  bestellen.  Einen  Farbdruck  des  AUensteiner 
Wappens  können  wir  Euch  leider  nicht  besorgen,  da 
dieser  nur  in  einer  großen  Auflage  rentabel  und 
preiswert  herstellbar  ist.  Wappenfotos  sind  ln  be¬ 
schränkter  Anzahl  noch  über  die  Geschäftsstelle  er- 
hältUch.  Auch  gibt  es  bei  der  Geschäftsstelle  große 
Fotos  von  Allensteln  (30  X  40  cm)  und  Postkarten 
vom  Neuen  Rathaus.  Ihr  wißt  die  Anschrift:  Gelsen- 
klrchen  Dlckampstraße  13  In  heimatlicher  Ver¬ 
bundenheit  Euer 

Georg  Hermannwskl.  Erster  Stadtvertreter  I.  V. 
Bad  Godesberg.  Zeppellnstraße  57 


Anschrlftensuchllste  des  Kreises  Elchniederung 

Kreuzlngen:  Amelong.  Therese;  Atzpodlen,  Kurt 
mit  Familie:  Lenschel.  Elisabeth:  v.  Almassy,  He¬ 
lene;  Baron.  Alfred  ml»  Familie:  Becker,  Erika; 
Brakat,  Gottlieb.  Brunner.  Herta;  Woyseheszlk, 
Emmi;  Bröker,  Margarete:  Dandcr.  Franz  mit  Fa¬ 
milie:  Deneckc,  Erika:  Dewer,  Emma:  Dieck.  Friede¬ 
rike.  Emma  und  Wilhelm;  Diesler,  Artur  mit  Familie; 
Duddc,  Albert,  Margarete  und  Thomas;  Ennulat, 
Erwin;  Feuersänger.  Christel:  Frank,  Ewald;  Ga- 
wehn.  Hebamme:  Gehlhaar.  Elisabeth;  Gerlach.  Gu¬ 
stav  und  Herbert:  Goldbach,  Anna:  Grätsch.  Lies- 
beth;  Grigolelt,  Willi  und  Bernd;  Gröger,  Mathilde 
mit  9  Kindern;  Guss.  Martin;  Heiw,  Fritz;  Jacksteit, 
Irene  und  Bodo:  Jodelt,  Emil:  Joneleit,  Maria;  Juck- 
nles.  Herbert;  Kairies.  Bruno  und  Geschwister: 
Kaiser.  Bernhard:  Kledtke,  Emst;  Klein,  Fritz  und 
Gerhard:  Koppltz,  Paul;  Kruppke.  Gerhard:  Kruwin- 
nus,  Traute;  Kühn.  Fritz;  Lamprecht,  Frieda; 
Lekszas,  Reinhard  und  Horst:  Lindenblatt,  Walter; 
Hobby,  Heiner;  Legalt.  Brigitte:  Rother,  Elisabeth: 
Matschuck.  Helene;  Mau,  Gerhard:  Meller.  Armin; 
Mertlnelt.  Minna  mit  Familie;  Meschut.  Ida;  Milke- 
rett,  Gerhard:  Paksehtes,  Auguste;  Pastowski.  Erna 
mit  Familie;  Petroschkat,  Dorothea:  Pfeiffcnbcrger, 
Ida;  Potschies,  Hans:  Puppei.  Max;  Raudszus,  Erich; 
Rauschning,  Auguste.  Kurt  und  Erhard;  Henry, 
Lotte;  Schink.  Willy;  Schneider.  Willy  mit  Familie: 
Schröder.  Erich:  Schulz,  Johannes;  Schwerdt.  Franz 
mit  FamlUe;  Schwerdt,  Melita  und  Horst;  Seiden¬ 
berg.  Hildegard.  Erika  und  Bruno;  Skilandat,  Sigrid; 
Steinert.  Christel:  Schlengun,  Friedrich;  Triebe. 
Charlotte:  Ullosass.  Grete  und  Werner;  Warstat, 
Ewald  mit  Familie:  Westphal.  Emma;  Wlcha, 
Richard;  Wlrbals,  Minna;  Wisbar,  August  mit  Fa¬ 
milie;  Zimmek,  Meta  mit  Familie:  Dr.  Zehlow.  Zahn¬ 
arzt. 

Skoepon:  Behrendt,  Ella:  Boy.  Friedrich  mit  Fa¬ 
milie:  Boy.  Heinrich  mit  Familie:  Buskies,  Ida  mit 
FamlUe;  Jevcwltz,  Maria;  Kanschat.  Llsbeth:  Möller, 
Gerhard;  Bendszus.  Helga:  Schllm,  Albert  mit  Fa¬ 
milie:  Bendszus,  Ulrich. 

Skören:  Albin,  Emma,  Minna  und  Otto:  Berger, 
Gustav,  Siegfried  und  Geschwister;  Bloszies.  Elfriede. 
Gerhard  und  Rita;  Eigenfeld.  Erna.  Kurt  und  Wal¬ 
ter;  Janz,  Max  und  Betty:  du  Maire  Charlotte; 
Wiegratz.  Siegfried:  Wohlgemuth,  Bruno  und  Elisa¬ 
beth. 

Skulbetwarren:  Krüger.  Anna;  Mohr.  Kilt :  Petereft. 
Reinhold  und  Grete.  Taudien.  Klaus;  Urbschat. 
Richard;  Werner,  Siegfried  ml»  Familie. 

Otto  Btiskies.  Kreisvertreter 

Hannover,  Werderstraße  5 


Eindrucksvolles  Ifeimattreffen  in  Burgdorf 

Wer  meint,  die  Treffen  der  Kreisgemcinschaftcn 
haben  sich  überholt,  hätte  unser  Hauptkreistreffen 
am  28.  und  29.  Juli  in  Burgdorf  (Han)  besuchen 
sollen;  hier  wäre  er  eines  besseren  belehrt  worden. 
Schon  am  Sonnabendabend  fanden  sich  Hunderte 
von  Landsleuten  aus  der  Bundesrepublik  und  Berlin 
ein.  Die  Patenkreisstadt  Burgdorf  hatte  den  Bahn¬ 
hofsvorplatz  und  das  Stadion  mit  Fahnen  und  Blu¬ 
men  geschmückt.  Das  Verkehrsamt  mußte  bis  in  die 
späten  Abendstunden  unsägliche  Mühe  aufwenden, 
um  die  zahlreichen  „quartierlosen  Nachzügler"  unter¬ 
zubringen.  Der  Abend  war  hauptsächlich  dem  Paten¬ 
kreis  Burgdorf  gewidmet.  Landrat  Müller-Isernhagen 
hatte  es  dankenswerterweise  übernommen,  den 
Landsleuten  des  Kreises  Helligenbell  „Bekanntes 
und  Unbekanntes  aus  dem  Kreise  Burgdorf“  nahe¬ 
zubringen.  Er  entwarf  ein  BUd  von  den  landschaft¬ 
lichen,  geschichtlichen  und  wirtschaftlichen  Gegeben¬ 
heiten  des  Patcnschaftskrclscs  und  zog  aus  seinem 
reichen  Wissen  und  seiner  Vertrautheit  mit  seinem 
Heimatkreise  geschickt  solche  Einzelheiten  heran,  die 
Berührungspunkte  zur  Erinnerungswelt  der  Hörer 
boten.  Es  war  erstaunlich,  wieviel  Gemeinschaft¬ 
liches  er  herausfand.  Besonderen  Beifall  fand  die 
Mitteilung,  daß  der  Kreis  Burgdorf  den  Bau  eines 
Kreishelmatmuseums  plant.  In  dem  auch  die  Hetli- 
genbetler  Heimatstube  untergebracht  werden  soll. 
Das  Wcdemarkgedicht  von  Mangelsdorff  und  das 
Niedersachsenlied  paßten  gut  zu  dem  Vortrag,  der 
starkes  Interesse  und  lebhaften  Beifall  fand.  Sämt¬ 
liche  Lied-  und  Gedichtvortrhge  wurden  von  der 
Heillgcnbeller  Jugendgruppe  dargeboten,  die  als 

3.  Freizeitlager  unter  der  Leitung  von  Landsmann 
Paul  Birth  in  Gailhof  war.  Der  2.  stellvertretende 
Kreisvertreter,  Guttzeit.  konnte  in  seinen  Begrü¬ 
ßungsworten  mehrere  Vertreter  der  Patenschafts¬ 
träger  herzlich  willkommen  heißen:  Landrat  Müller- 
Isernhagen.  Oberamtmann  Krüger.  Bürgermeister 
Dr.  Wenzel-Burgdorf.  Stadtdtrektor  Neumann-Burg- 
dorf,  der  übrigens  in  seinem  Schlußwort  dem  Land¬ 
kreis  Burgdorf  für  seine  allseitige  Unterstützung 
dankte.  Als  die  Feierstunde  nach  den  Helmatgottes¬ 
diensten  am  Sonntagvormittag  begann,  waren  die 
Säle  des  Stadions  so  gefüllt,  daß  viele  vor  den  offe¬ 
nen  Türen  stehen  bleiben  mußten.  Etwa  1200  bis  1400 
Menschen  waren  anwesend.  Die  Burgdorfer  Feuer- 
wehrkapelle  spielte  beliebte  Welsen,  und  die  Helll- 
gcnbellcr  Jugend  umrahmte  die  feierliche  Veranstal¬ 
tung  mit  Lied  und  Wort.  Der  L  stellvertretende 
Kreisvertreter,  Ulrich  von  Saint  Paul,  fand  herzliche 
Begrüßungsworte  an  alle  Teilnehmer  und  die  Paten¬ 
schaftsträger  des  Landkreises  und  der  beiden  Städte. 
Belm  Lied  vom  „guten  Kameraden“  ehrte  Lands¬ 
mann  Paul  Birth  die  Toten  und  sprach  das  Bekcnnt- 


Joliannisburg 

Am  Sonntag,  12.  August, 

Limmerbrunnen 

der  Landesgruppe  Niedersachsen. - 

kenbrück).  Ab  Hauptbahnhof  mit  der  Linie  3  bll 
Endstation.  Auf  die  reichhaltige  Tagesfolge,  wie  lm 
Ostpreußenblatt  vom  3.  8.  bekanntgegeben  —  wfr< 
hingewiesen.  Ebenso  auf  das  ZusammenkonMtfe  d« 
Lehrer  und  Schiller  von  Offenau. 

Am  2.  September  trifft  sich  unsere  Krelagemcin- 
Schaft  ln  Dortmund  ln  den  altbekannten  RelnoMI* 
Gaststätten. 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter 
3001  Altwarmbüchen 


_ _  spricht  Ir  IfannMM 

stellvertretende  Vorsitzende 

Fredl  Jost  (QU»- 


Königsberg-Stadt 

120  Jahre  Königsberger  Männer-Turn-Veretn  1842 

Das  gemeinschaftliche  Sondertreffen  de*  KMTV 
1843  und  des  SV  „Prussla"  1904  aus  Anlaß  de*  Königs- 
berger  Treffens  findet  am  16.  September  —  Sonnlad 
—  ab  16  Uhr  ln  der  Gaststätte  Walter  Schneider  ln 
Duisburg  (Ackerfrihrstraßc  60)  statt.  Außer  den  Mit¬ 
gliedern  der  beiden  veranstaltenden  Vereine  »lnd 
auch  Ule  Mitglieder  aller  anderen  Turn-  und  Sport¬ 
vereine  aus  Königsberg  mit  Ihren  Angehörigen  «l> 
Gäste  herzlich  willkommen.  Anfragen  und  Anmel¬ 
dungen  bitte  richten  an  Wilhelm  Alm.  Oldenburg 
(Oldb),  Gotenstraße  33,  oder  an  Walter  Knobiod)  ln 
Berlin  W  30.  Luitpoldstraße  37. 

Sondertrctfen  des  Wilhelms-Gymnasium* 

In  Anlehnung  an  das  Königsberger  Treffen,  da* 
am  15./16.  September  ln  Duisburg  stattfindet,  wird 
am  Sonntag  (16.  September)  ein  Sondertreffen  der 
ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  des  Wilhelms-Gym¬ 
nasiums  im  Hotel  Prtnzregent  (Duisburg,  Stadtmitte, 
Universitätsstraße  1—3).  13  Uhr,  veranstaltet.  Nähere 
Einzelheiten  sind  zu  erfragen  bei  Wolfgang  Kapp  In 
Essen-Heisingen,  Am  Langenslcpen  10.  Telefon: 
46  03  02. 

Altstädtische  Knaben-Mittelschula 

Allen  „Ehemaligen“  zur  Kenntnis,  daß  unser  Son¬ 
dertreffen  zum  Königsberger  Treffen  in  DuUburC 
in  der  Gaststätte  Hinz  fDanztger  Straße)  stattflndri. 
Nähercs  folgt  an  dieser  Stelle. 

Siegfried  Riss 

54  Koblenz,  W lesen wef  I 

Labiau 

Lablaucr  bekundeten  ihre  Heimattreue 

Größer  als  in  den  Vorjahren  war  die  Zahl  der  ehe¬ 
maligen  Bewohner  von  Land  und  Stadt  Lablttti.  die 
aus  allen  Gegenden  der  Bundesrepublik  zum  Haupt- 
kreistreffen  nach  Hamburg  gekommen  waren,  weil 
über  f»oo  Kreiselngesessene  legten  lm  Herzen  von 
Hamburg  in  einer  eindrucksvollen  Feierstunde  «ln 
Treuebekenntnis  zur  Heimat  ab.  Die 
des  stellvertretenden  Landrats.  Mahler,  und  <*** 
Oberkreisdirektors.  Büning-Otterndorf,  untcrfirfcM» 
die  herzliche  Verbundenheit  mit  dem  Patenkrci« 
Land  Madeln.  Nach  dem  Lied  „Wir  beten  in  Ndtrn 
zu  Gott,  dem  Erretter;  inindre  und  lindre  da* 
Geschick“  gedachte  der  Kreisvorsitzende,  Gcrnhofer. 
in  würdiger  Form  der  Toten.  —  Sein  besonderer 
Dank  für  unermüdlichen  Einsatz,  galt  der  Kartei* 
führerin  Hildegard  Knuttl  und  dem 
Willy  Krlppeit.  Die  Tatsache,  daß  51  653  ehem«»^ 
Einwohner  des  Kreises  nunmehr  erfaßt  sind,  spreoi 
für  den  Erfolg  der  Arbeit.  Auch  das  Bemühen 
stellvertretenden  Kreisvertreters.  Krlppeit,  um 
Gestaltung  der  Heimatstube  im  Otterndorftr  Gyntn*“ 
sium  nehme  sichtbare  Formen  an.  Erbeten  wirojfl 
wie  vor  Material  (Kulturgut)  zur  Ausgestaltung 
Raumes.  Herzliche  Grüße  des  PatenkreUes.  *u|WJ 
m  Namen  des  anwesenden  OberkrelsdlrcktOrt  Bu 
ning.  uherbrachte  stellvertretender  Landrat  Mahl*** 
f£»£rl.nnertc  an  dle  ZeIt  der  Vertreibung  und  «»® 
1. Jährigen  Trennung  von  Haus  und  Hof.  die  kein* 
tfebracbt  habe.  Vor  seinem  GrundjJjM 
referat  gid,  unser  Kreis  Vertreter.  Waltet  GertlMM 
»  k  n  Rechenschaftsbericht  über  das  sbgelö,lffnJ 

ml*1  len  Krelstretfen  In  Hamburg,  taten  u»o 
;  ,  . l,l’r  Rechtsanspruch  auf  die  Heimat  M”? 
ci  aib-n  sich  bietenden  Gelegenheiten  heraiprj 
Fur  die  Weiterentwicklung  nituae 
i.Y  ,  c  , «iuf gebracht  werden.  Bedeutsamstes  rhen_ 
iVn»rle*das  5e,b8tbe8Un*mungsrecht.  Die  .Steine  in  » 

S+XüH  reSer!  noch  von  deutschen  Menschen  ^ 
knnVMl0*  Kult,,r*  Heimattreffen  seien  auch  ln 
mft  notwendig;  das  schon  allein  aus  dom  Grün®** 


Gerdauen 

Haupttreffen  In  Düsseldorf 

Nur  noch  wenige  Wochen  trennen  uns  von  unse¬ 
rem  Hauptkreistreffen  ln  Düsseldorf  am  26.  August. 
Als  Tagungslokal  ist  die  Gaststätte  ..Fleher  Hof“. 
Fleher  Straße  254.  vorgesehen.  Das  Lokal  ist  ab 
Hauptbahnhof  mit  den  Straßenbahnlinien  8.  9  und  26 
bis  zum  Graf-Adolf-Platz,  dann  umsteigen  ln  Linie 


Dr.  Gille  sprach  über  .Ostdeutschland  -  Verantwortung  unserer  Generation' 

Zum  Abschluß  des  Sommersemesters  beging  die  ostpreußische  „Landsmannschaft  Ordens¬ 
land“  die  Feier  des  10jährigen  Bestehens.  Am  16.  Juni  1952  gegründet,  ist  diese  Gruppe  der 
Vorläufer  des  Bundes  Ostpreußischer  Studierender.  Unter  den  zahlreichen  Ehrengästen  be¬ 
fanden  sich  auch  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Gille,  der  Präsident 
des  Göttinger  Arbeitskreises,  Professor  Dr.  Herbert  Kraus,  die  Witwe  des  letzten  Kurators  der 
Atbertus-Unlversität,  Frau  Hoffmann,  sowie  der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Niedersach¬ 
sen,  Arnold  Woelke.  Ferner  waren  Rektor  und  Senat  der  Georg-August-Universität,  die  Ge¬ 
meinnützige  Gesellschaft  Alberlinum  und  die  Studentenschaft  einschließlich  des  .Verbandes 
geflüchteter  deutscher  Studenten“  zahlreich  verirelen. 

,„I>'!i„Sa„n-err-BegrÜßvn<'Sa,rlt,Pra,<i’"  führl«  der  Vorsit'  rade  ln  Döingen  errichtet  wird,  ist  nicht  sonderlid 
6  i,  i  ?  ppe'  5ernid,  aus’  dili  den  heu'  überraschend,  da  viele  Akademiker  und  Wissen 

Ilgen  Angehörigen  der  Hochschulgruppe  das  Heimal-  schaftler  der  Albertus-Univeisitül  Koniqsberq  nad 

m,°,enSw?HPrCUßCn  nK!"  Tur  in  ?,em  Maße  ver‘  1945  hiPr  ein™  n^"  Wirkungskreis* fanden  D l 
Ä“e,‘Ä"  s^!.w'e  den  Alleren.  Um  so  enlschie-  Georgia  Augusta  zu  Göttinqen  würdigte  diese  Tal 
u  ,ev  d'C,iUnpeJ1  OS!P-,,<’u®15c4,en  sache.  indem  sie  Anianq  der  50er  Jahre  die  Palen 

Ionen  im  Herkunftsland  der  Vater  einen  Teil  des  scha‘,1  lür  die  Universität  Köniqsborq  übernahm  D  i 
J1"”  “>r  ^,se"  Wiedervereinigung  Staatliche  Ardvivlager  in  Göttinqen  beherberqi  außer 

hätten  °esamld,!u,scher  Verantwortung  cinzutrelen  dem  wesentliche  Terle  des  Preußischen  StaaTLrrchlv 
ntT't*  -i  o.  ,  .  .  .  dUS  Königsberg,  und  der  .Götttnqcr  Arbeitskreis*  ne 

Studderendenln^nnSlvdenaenta?-eMder  os'Preußlsd>en  hört  zu  den  wichtigsten  heimalvcrbundcnen  InstUu 
SluÄerenden  ging  von  der  Göttinger  Gruppe  aus.  Honen  In  dieser  Stadl. 

Im  Oktober  1956  trafen  sich  dann  rund  200  ostpreu- 

' Dnv“  ‘n  .0s,erodc  a"4  '3“*  P«”*  das  Der  Festvortrag  -Ostdeutschland  —  Verantwortun 
gegenseitige  Kenneniernen  wurde  dem  Bund  Ost-  unserer  Generation*  wurde  von  Dr  Alfred  Gille  m- 
preußischer  Studierender  ein  Impuls  gegeben  und  halten,  tn  dem  festen  Glauben,  daß  sich  die  Völke 
kam  die  Gründung  clbcher  neuer  Hochschulgruppen  der  treten  Welt  in  der  Stunde  des  Friedensveriraae 
zustande,  die  bestrebt  sind,  das  ostdeutsche  Kultur-  hinter  uns  stellen  werden,  rief  Dr.  Gille  auf  stand 
gut  und  Gesduchtsbewußlsein  zu  bewahren,  an  der  halt  und  lreu  zur  Heimat  zu  slehen.  da  es  zugleich  eil 
Wiedervcrelnigunfl  des  gesamten  Deutschlands  mit-  Beweis  des  Charakters  sei  wie  die  Rechukr  inkun 
und  ”ncn  Einfluß  auf  die  Meinungsbildung  von  einem  Volke  ertragen  würde.  Verständnis  muß 
re  ,S  OdeÄla  t  atlszm^,pn  Um  diese  Arbeit  spe-  In  wir  aber  für  den  schweren  Weg  zeiqen  den  da 
ul-'  i"  Göt(ingen  iortsetzon  zu  können,  entstand  polnische  Volk  in  seiner  Geschichte  habe  gehen  müs 
bereits  vor  Jahren  der  Plan  eines  Wohnheimes  mit  sen.  Gerade  in  jünaster  Zeit  seien  die  I  nnricm  tnn 

Beschäftigung  ÄTÄ 

«‘Ä Ä  £ dSHS" 

ttiSTÄ-fisr  &  r-u« 

die  Sladl  Göttinqen  und  zahlreiche  öffentliche  und  Mächte  des  \  c  ,  J  S,dnlPn  a" 

private  Spender  hoff,  die  Gesellschaft,  im  HeTbst  mit  dd"C  dCS  H‘mmols  au‘  der  501,6  des  Rcch,s' 
dem  Bau  beginnen  zu  können.  Daß  dieses  Heim  ge-  GlselcRnehi. 


Angerapp 

Treffen  In  Hannover 

Das  Treffen  ln  Hannover  findet  am  19.  August  in 
der  Gaststätte  „Schloßwende“.  Königsworther-Platz 
Nr.  3.  statt.  Die  Gaststätte  ist  ab  9  Uhr  geöffnet.  Sie 
ist  mit  der  Straßenbahn-Linie  16  ab  Hauptbahnhof 
und  der  Linie  5  ab  Kröpcke  bis  Königsworttter-Platz 
(Jeder**» »Ü  2.  Haltestelle)  zu  erreichen.  Ich  bitte  um 
zahlreichen  Besuch  des  Treffens. 

Wilhelm  Haegert.  Krctsvcrtreter 

Düsseldorf-Nord,  Zabernerstraße  42 


28  Jugendliche  ab  13  Jahren  unter  Begleitung  von 
Frau  Charlotte  Schwelghöfer  aus  Tannenmühl  (Egg- 
lenischken)  sind  Jetzt  gut  erholt  und  dankbar  von 
einem  14tägigen  Aufenthalt  im  Ferienseeheim  Klapp¬ 
holttal  bei  W^'-t-'rland  (Sylt)  der  Patenstadt  Kassel 
zurückgekehrt  Weiter  haben  21  Jugendliche  bis 
25  Jähen  unter  Führung  unseres  Jugendreferenten. 
Lehrer  Heinrich  Papke  aus  Sodargen,  Jetzt  ln  Bad 
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uro  da»  Ziel  •taustecken  Auch  das  für  den  2  Okto- 
bcrsonnlug  ln  Hannover  vorgesehene  Heimattreuen 
werde  diesem  Zweck  dienen.  Mit  einem  Appell  an 
die  Jugend  zur  Mitarbeit  und  mit  dem  Bekenntnis 
zur  Heimat  schloll  de--  Krcisvrrlrctcr  »eine  Aus¬ 
führungen.  die  mit  dem  Gesang  des  Deutschland¬ 
liede»  bekräftigt  wurden  Dem  Treffen  waren  eine 
KreisausschuB-  und  eine  KreislagsslUung  vorausne- 
gangen.  Iliro  besondere  Note  erhielt  die  Zusammen¬ 
kunft  durch  den  Llchtblldervortrag  von  Willy  Krlo- 
pelt.  Manche  liebe  Erinnerung  tuuehte  auf:  sonnige 
Kindertage,  die  eigene  Konfirmation  und  viele 
schöne  Stunden  zogen  an  den  Augen  vorüber  Und 
als  der  Tag  sich  zur  Neige  senkte,  waren  mehrere 
hundert  Kretselngesessene  Ihrem  Krelsvcrtreter  für 
du-'sen  schönen  Taü  dunkbar. 

Kurt  Grlgull.  Kreisau&schußmitgUed 

Memel,  Heydekrug  und  Pogegen 

Es  werden  gesucht  Eltern  und  Brüder  der  Judlt 
(Jutta)  Schmidt.  Ist  mit  Mutter  und  Geschwister  an 
gesprengter  Brücke  auselnandergekommen  (vermut¬ 
lich  bei  KuO). 

Aus  Memel-Stadt:  Margarete  Bohrend,  geboren  16 
1  1926  ln  Memel  (war  zuletzt  In  Mecklenburg)  Eva 
Bendicks.  geb.  20.  s.  1923  in  Memel,  früher  Bommels- 
vtttr.  war  zuletzt  in  Demmin.  Pommern,  in  Stellung- 
Elfriede  Bergmann,  geb.  Gerlach,  früher  Jägerstralie 
Nr  6  (war  nach  Osterode  evakuiert):  Christine  Blu- 
sehle».  geb  etwa  1904.  früher  Bommclsvitte:  Fräulein 
Hilde  Bluschles,  früher  Bommelsvitte  174:  Gertrud 
Budwllz.  geb.  22.  1.  1921  Alzelken-Jahn.  früher  Olto- 
Böttcher-StraBe  20  (war  zuletzt  Wchrmachtshclferln 
ln  Pinneberg  bei  Hamburg);  Angehörige  der  Herta 
Gailus,  geb  Kalrelt.  geb.  21.  s.  1921  ln  Kl  -Gotzhöfcn 
S'.efa  Heens.  geb.  Vltkute.  und  Kinder  Bruno  und 
Ing:  Id.  früher  GrabenstraBc  12;  Familien  Willi  und 
Paul  Karmenowskl.  Platzmeister  Franz  Kasputtls 
früher  Janlschker  Straße  27;  Klempnergeselle  Alfred 
Kreischmann;  Anna  Kretschmann,  geb.  Sauter,  frü¬ 
her  MUhlendammstraUe  oder  Baltlkaller  Weg;  Meta 
Krlsfelt.  geb.  Hoppe,  geboren  etwa  1914.  früher 
Breite  Straße  28;  Ida  Kumbartzki.  geboren  27.  29  1 
1911.  angeblich  verheiratete  Heygens  und  Kinder 
Waltraut  und  Marianne,  früher  Janlschker  Straüe  54. 
Familie  Franz  Körens chelt.  früher  KarlstraBe  15; 
Maurer  Kurl  Mcdlng.  früher  Hohe  Straße  6.  Hafen¬ 
arbeiter  Richard  Nnujoks.  früher  Schanzenstraße  1: 
Anna  Rubiles  und  Sohn  Ernst,  früher  Rumplschkcr 
Straße  24:  Artur  Schweinen.  Bahnangcstellter  Stall¬ 
feld;  Krau  Maria  Takln  (soll  ln  Pommern  gewesen 
»ein  und  sich  ln  Hamburg  aufhalten):  Frau  geborene 
Tupelt  (Khcname  unbekannt)  und  2  Kinder,  sie  war 
Schneiderin,  früher  Topferstraße:  Wilhelm  Werner 
und  Frau  Anna.  geb.  Stutpa  oder  Angehörige. 

Aus  Memel-I.and:  Brusdeillnen:  Hans  Schuischel, 
geb  26.  II.  1911;  Johann  Schuischel.  geb.  10  4.  1910. 

—  Clemmenhof:  Anton  Budrltzkl,  geb.  26.  8.  187«,  und 
Viktoria,  geb.  Juigullls.  geb.  7.  2.  1891.  und  Kinder 
Marie  Und  Berta.  —  Gut  Dumpen:  Max  Jokeit.  geb. 
13.  I.  188.7.  und  Ehefrau  Ertme.  geb  18  4  1887,  und 
Tochter  Marta.  geb.  13.  11.  1914  (waren  zusammen  mit 
Stellmacher  Groeger  bis  Dresden).  —  Iszluszemoor: 
Gertrud  Mlku&zies.  geb.  24.  5.  1924.  —  Miuken:  Ida 
Silkelt,  geb.  29.  io.  1931.  —  Gut  Neuhof:  Michel 
Skrabs.  geb.  18.  3.  1892  ln  Llebken.  —  Plicken:  Heinz 
Kuhnkc,  geb.  8  .  2.  1920  (Schichauwerke  Königsberg). 

—  Prökuls:  Forstkassenverwalterin  Anna  Jankus.  — 

Wllkleten:  Marie  Herzam.  geb.  Prelkschas,  und  Kin¬ 
der  Herbert.  Inge.  Erich.  Gisela.  Traute  und  Klaus; 
Georg  Herzam.  geb.  in  Ruß.  und  Tochter  Helene 
Niepel,  geh  Herzam.  geb.  14.  3  1924. 

Aus  Kreis  Heydekrug:  Bcrzlsehken:  Waltraud 
Schaar,  geb.  16  8.  1937.  —  Elchwinkel:  Lehrer  Fritz 
Anker.  —  Gnleballcn:  Heinrich  Gerlach.  geb.  5  6 
1891.  und  Frau  Elsa,  geb.  Galdlks,  geb.  30  4,  1891 
In  Sklrwltell  (waren  nach  Osterode  evakuiert); 
Heinz-Herbert  Makuszles.  geb.  14  9  1927  In  Pasze- 
luchken  (war  bei  Kubbos).  —  Kanterlschken:  An¬ 
gehörige  der  Marie  Großmann.  geb.  18.  4  1920  In 

K.  —  Kurpcn:  Ruth  Reisglcs.  geb.  1938.  —  Tauten: 
Marta  Bugcnings.  geb.  Szameltat,  und  Sohn  Lothar 
und  ein  weiteres  Kind;  Walter  Bugenlngs.  geb  etwa 
1896,  und  Helene,  geb.  Wallendschus  geb.  21  5.  1998 

Aus  Kreis  Pogegen:  Pogegen:  Eisenbahner-Familie 
Festerling;  Eisenbahnangestellter  Emil  Plogstles 
(Straße  nach  Powtlken);  Elsenbahner-Eamlllc  Ri¬ 
chard  Raschpichler:  Zollsekretär  Fritz  Rochclmeyer 
und  Frau  Marta;  Hermann  Walschnor.  —  Antlelten: 
Wilhelm  Puplick  und  Töchter  Gerda  und  Charlotte. 

—  Blrstonlschkcn:  Albert  Weiß  und  Frau  Ida.  geb. 

Walschnor.  —  Coadjuthcn:  Julius  Hreyer  und  Trau 
Berta  und  Kinder.  —  Cullmfn-Wledutaten:  Anton 
Kassautzkl,  geb.  4  11.  1924:  Elisabeth  Kassautzkl, 

geb  Kassautzkl.  geb.  18.  7  1903.  —  Forstamt  Dingken: 
Familie  Erich  Bol).  —  Kaltehnen:  Heinrich  Jurkutat. 

—  Kasslgkchmcn:  Arthur  und  Martha  Mertinelt  und 

Kinder  Edith  und  Helene  und  Anna  Mertinelt,  geb. 
1160.  —  Lasdchncn:  David  Paszehr  und  Sohn  Hel¬ 
mut:  Frau  Szonn  und  Tochter  Elfriede.  —  Matzstub- 
bern:  Frau  Emma  Llndszus,  geb.  26.  8  1902, 

und  Sohn  Alfred,  geb  lo.  3.  1938  —  Motzlsch- 

ken:  ELly-Hilde  Preukschat.  geb.  8  7  1934.  —  Neu- 
»tubbern:  Helene  Müller  geb.  Müller.  —  Rucken: 
Geschwister  Fritz  und  Ida  Gallus.  —  Schmallenlng- 
ken:  Verwandte  von  Frau  Anna  Kaspereit  und  Frau 
Else  Naubuhr  (Ehemann  Josef  Naubtihr  war  Brem¬ 
ser  bei  der  Kleinbahn  und  verunglückte  1942  tödlich). 

Zuschriften  erbittet  der  Suchdienst  der  Memel- 
krehe.  29  Oldenburg  (Oldb).  Münnlchstraße  31.  Bel 
allen  Zuschriften  und  Anfragen  bitte  Immer  auch 
die  eigene  Heimatanschrift  angeben!  Bei  Rückfragen 
bitte  auch  Rückporto  beifügen  I 

Mohrungen 

Nachstehend  endgültiger  Hinweis  auf  unsere 
Kreistreffen  In  Hannover.  Duisburg  und  Hamburg. 

Am  2.  September  Hannover.  Döhrener  Mnsch- 
park.  Beginn  11.30  Uhr  Zu  erreichen  vom  Haupt¬ 
bahnhof  bis  Haltestelle  „Fiedlerstraße"  mit  den  Stra¬ 
ßenbahnlinien  1  und  8.  von  dort  etwa  10  Minuten 
Fußweg. 

am  30.  September  Duisburg-Mülheim. 
.Saalbau  Monnlng".  Beginn  11  30  Uhr.  Zu  erreichen 
von  den  Hauptbahnhöfen  Duisburg.  MUlhetm  und 
Oberhausen  mit  den  Straßenbahnen.  Haltestelle 
Monnlg.  Für  Auto:  Autobahn  An-  und  Abfahrt  Duts- 
burg-Kalserberg. 

Am  14  Oktober  Hamburg-Niens  letten. 
.Elbschloßbrauerei“.  Beginn  der  Feierstunde  12  Uhr 
Lokal  erst  ab  10  Uhr  geöffnet.  Beste  Verbindung  mit 
Bus  36  ab  Hauptbahnhof  ZOB  Haltestelle  am  Treff- 
lokal.  .  „ 

Mi  bitte,  so  rechtzeitig  zu  erscheinen,  daß  eine 
Störung  der  Gedenkstunde  durch  verspätetes  Ein¬ 
treffen  möglichst  vermieden  wird.  Zu  sämtlichen 
Treffen  ergehen  mich  schriftliche  Einladungen,  so¬ 
weit  die  Krelskartel  Uber  die  Jetzige  Anschrift  des 
einzelnen  verfUgi 

Relnhold  Kaufmann  Krelsvcrtreter 

24  Lübeck.  Fahlenskampweg  9 


Osterode 

Hohensielner  Seminaristen 
Landsmann  Ernst  Kissing  ln  21«  Stade.  Graf-Hart- 
wig-strnßc  15.  bittet  Um  folgende  Bekanntgabe. 
Liebe  Kollegen,  liebe  Seminarbrüder  von  Hohen- 
stein!  Unsere  Broschüre  .Das  Lehrerseminar  Hohen¬ 
stein.  Ostpreußen  -  Erinnerungen  seiner  ehemaligen 
Seminaristen-  konnte  nun  endlich  fertiggestellt  wer¬ 
den.  Ks  wart*  müßig.  Kurt»,  wenn  auch  nur  in  Stich¬ 
worten,  darzulegen.  welche  Schwierigkeiten  zu  Über- 
winden  waren.  Ins  der  letzte  Federstrich  getan 
werden  konnte  und  unser  Vorhaben  zum  guten  Ab¬ 
schluß  kam.  Wir  wollen  und  können  hoffen,  daß 
niemand  von  Euch  enttäuscht  sein  wird.  Ihr  werdet 
unter  den  Einsendern  der  Beiträge  Namen  von  Rang 
und  Klang  lesen,  auf  die  wir  ehemaligen  Semina¬ 
risten  mit  Recht  stolz  sein  können !  Allen,  jjte  un* 
ihre  Beitrüge  geliefert  haben,  sei  hiermit  herzlich 
gedankt,  nicht  zuletzt  über  dem  Maler  Profenor 
Eduard  Blschoff.  mH  dem  einige  von  unsln  ■lobcn- 
»teln  die  gleiche  Schulbank  gedrückt  haben.  Er  hat 
uns  das  Titelbild  für  unsere  Brosrtiüre  gewidmet, 
indem  er  spitz  aber  treffend  eine  Epoche  symboli¬ 
siert.  tn  der  wir  für  unseren  Erztcherberuf  geformt 
wurden.  Seine  bildgewordene  Inspiration  nennt  er 
•Sturm-  und  Drongperlodev  imd  diese  paßt  so  recht 
zu  unseren  Erinnerungen,  die  aus  der  bicht  der  Zelt 
vor  einem  halben  Jahrhundert  verstanden  weiden 
wollen.  Nun  zur  Preiskalkulatlon  ,'lrnl‘1n,"c.T 
schOre.  Vorweg  muH  gesagt  werden,  daß  die  Heraus¬ 
gabe  durch  eine  Buehdrtickerel  b*'l  der  niedrigen 
Auflage  finanziell  untragbar  gewmrien  wäie.  w  r 
also  auf  Handarbeit  angewiesen  w*r»Mu  um  den  Preis 

ln  erträglichen  Grenzen  zu  halten  Be I  der  E Jtc<*>- 
nung  berücksichtigten  wir  nun  die  erforderlich  gc- 


Ehrung  unserer  ostpreußischen  Gefallenen 


In  der  weilen  Anlage  des  Göttinger  Hosengartens  sieht  das  Sinnbild  des  namenlosen  Solda¬ 
ten,  eingelußl  von  einer  holten  Sanasteinmauer  mH  den  Namenlateln  oslpreußisdier  Divisionen 
und  Verbände.  Es  isl  das  Ehrenmal  für  unsere  ostpreußischen  Gelallenen 
Zum  zehntenmal  seil  der  Vertreibung  wird  am  2.  September  dieses  Ehrenmal  Mittelpunkt 
einer  Gedenkstunde  sein  (Beginn  um  II  Uhr). 

Die  Landsleute  in  Göllingen  werden,  wie  in  jedem  Jahr,  vor  dem  Ehrenmal  zwei  große  Tep¬ 
piche  aus  Blumensträußen  niederlegen,  von  denen  Jeder  aut  weißer  Seidcnschlelle  den  Narnen 
eines  oslpreußischen  Gelallenen  trägt.  Um  diese  Arbeit  bis  zum  Tage  der  Gedenkstunde  bewäl¬ 
tigen  zu  können,  bittet  die  Kreisgruppe  Göllingen  alle  Landsleute,  die  einen  solchen  Blumen¬ 
strauß  mit  Namensschieile  bestellen  wollen,  das  möglichst  bald  zu  tun.  Am  einfachsten  ist  die 
Überweisung  von  1,20  DM  aut  einer  Zahlkarle.  Es  wird  gebeten,  aut  der  Rückseite  dieser  Zähl¬ 
karte  gut  leserlich,  am  besten  in  Druckbuchstaben,  Vor-  und  Zunamen  der  Toten  zu  vermerken. 
Bestellungen  werden  erbeten  an  die  Kreisgruppe  Göttingen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Göttingen,  Keplerslraße  26  ( Postscheckkonto  Hannover  878  18). 

Mit  jedem  Jahr  wächst  die  Zahl  der  Landsleute,  die  weite  Reisen  nicht  scheuen,  um  an  die¬ 
ser  einzigartigen  Ehrung  unserer  Toten  teilzunehmen.  Alle  auswärtigen  Gäste  sind  wie  immer 
herzlich  willkommen. 


wesenen  Barauslagcn  für  Papier,  Matritzen,  resp. 
Schablonen,  Vervielfältigungen.  Reproduktionen  des 
Titelbildes  und  einiger  uns  zur  Verfügung  gestellten 
Bilder,  Porto,  Verpackung  usw.  —  Zum  Schluß  noch 
eine  Anfrage:  Könnten  wir  nicht  wieder  In  Hanno¬ 
ver  Zusammenkommen?  Unser  Häuflein  wird  immer 
kleiner.  Einige  unserer  lieber  Kameraden,  die  noch 
damals  In  unserem  Kreise  saßen,  deckt  schon  die 
Erde.  Und  schon  deswegen  haben  wir  den  Wunsch, 
wieder  einmal  mit  unseren  Angehörigen  und  mit 
unseren  Freunden  und  Bekannten  aus  Hohenstein 
ein  Wiedersehen  zu  feiern,  wirklich  zu  feiern.  Eine 
gute  Gelegenheit  ergibt  sich  hierfür  Im  nächsten 
Jahr  In  Zusammenhang  mit  dem  Osteroder  Krels- 
treffen  ln  Hannover  Wir  würden  dann  am  Tage 
zuvor  uns  In  einem  netten  Lokal  zusammenfinden 
und  hatten  die  Möglichkeit,  am  nächsten  Tage  die 
Heimatveranstaltung  zu  besuchen.  Wir  bitten  um 
Eure  Meinung!  ln  kameradschaftlicher  Verbunden¬ 
heit  grüßen  Euch  O.  W.  Bachor.  Johannes  Herrmann. 
E.  O.  Schröder.  H.  Ussat.  —  Alle  Zuschrlltcn  und 
Anfragen  bitte  richten  an:  Ernst  Eissing  in  216  Stade. 
Graf-Hartwlg-Straße  15.“  —  Die  Osteroder  Krelsge- 
mclnschaft  begrüßt  sehr  das  Vorhaben,  ein  Treffen 
der  ehemaligen  Hohenstelner  Seminaristen  gemein¬ 
sam  mit  dem  Osteroder  Krclstreffen  ln  Hannover  zu 
veranstalten. 

v.  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter 

Lübeck,  Goerdelcrstraße  12 

Pr.-Holland 

Unser  Wird  ersehen?,  treffen  ln  Hasen 

Mehrere  hundert  Teilnehmer  waren  zu  unserem 
Kreistreffen  nach  Hauen  gekommen.  Die  Feierstunde 
wurde  durch  den  Ostdeutschen  Helmatchor  unter 
Leitung  von  Dirigent  Girkc  eröffnet.  Krelsvcrtreter 
Arthur  Schumacher  (Kummerfeld  bei  Pinneberg) 
begrüßte.  Besonders  dankte  er  der  Jugend,  die  wie¬ 
der  zahlreich  gekommen  war.  Er  betonte  die  Not¬ 
wendigkeit.  der  Jugend  Immer  wieder  das  Heimat- 
gefühl  7.u  erwecken.  Sie  Ist  es.  die  die  begonnene 
Arbeit  fortsetzen  müsse.  Auch  dankte  er  der  Kreis- 
gruppe  Hagen  für  die  Ausgestaltung  der  Feier¬ 
stunde.  Nachdem  vom  Ostdeutschen  Helmatchor  d«is 


In  der  Sitzung  Im  Rathaus  kamen  der  Krelsül teste, 
Landrat  a.  D.  Walther,  und  der  Kreisvertreter, 
Hans  K  untre  (Hamburg),  mit  einleitenden  Aus¬ 
führungen  zu  Wort.  Seiner  Freude  über  den  Besuch 
der  Patenkinder  gab  der  Bielefelder  Oberbürger¬ 
meister.  Dr.  N  »erhoff,  Ausdruck  Im  Jahres¬ 
bericht  erwähnte  der  Kreisvertreter  die  verschiede¬ 
nen  Treffen.  Er  hieß  die  Salzburger  mit  Ihrem 
Vorsitzenden.  Martin  Modrtcker,  willkommen 
und  begrüßte  es.  daß  die  ehemaligen  Angehörigen 
der  Gumblnner  8.  Ulanen  den  150.  Gründungstag 
ihres  Regiments  begingen.  Er  regte  an.  den  Nansen 
Agnes  M  l  e  g  e  1  durch  die  Benennung  einer  Schule 
oder  Straße  mit  der  Stadt  Bielefeld  zu  verankern. 
Die  82)ährtge  Dichterin  hatte  aus  Bad  Nenndorf 
Ihren  Landsleuten  Grüße  gesandt.  Besonderer  Dank 
galt  Pfarrer  Moritz  und  den  Landsleuten  aus 
Berlin.  Krelsvcrtreter  Kuntze  hob  ferner  die  Not¬ 
wendigkeit  hervor,  den  aufweichenden  Tendenzen 
unserer  Zelt  entgegenzutreten,  was  er  sich  al9 
Kirchenältester  ln  Verbindung  mit  ostpreußischen 
Pfarrern  und  einem  l.aicnkrei»  angelegen  sein  ließe. 
Aus  rechtswidrigen  Handlungen,  so  sagte  er.  könnten 
niemals  Rechtsansprüche  erwachsen:  und  auf  ge¬ 
raubtes  Gut  habe  niemand  Elgentumsansprüche. 

Welche»«  schwere  Schicksal  die  Mauer  aufbürde, 
spüre  man  gerade  ln  Berlin  auf  Schritt  und  Tritt, 
betonte  Pfarrer  Moritz.  Ks  fände  kaum  eine  Beerdi¬ 
gung  statt,  bei  der  nicht  ein  naher  Angehöriger 
fehle.  Heute  sei  es  noch  wichtiger,  die  Verbindung 
zu  unseren  mitteldeutschen  Landsleuten  durch  Briefe 
aufrechtzuerhalten  Der  Geistliche  wandte  sich  ..als 
evangelischer  Pfarrer  und  Christ“  energisch  gegen 
die  einseitige  Schuldauffassung.  Aus  Unrecht  könne 
niemals  Friede  entstehen.  Der  Archivleiter  und  Her¬ 
ausgeber  des  1958  erschienenen  Helmatbuches  von 
Gumbinnen.  Otto  Gebauer  gab  bekannt,  daß 
das  Heimatbuch  vergriffen  sei  und  man  eine  Neu¬ 
auflage  herausgeben  wolle.  In  der  mehr  als  bisher 
der  Landkreis  Gumbinnen  berücksichtigt  werde.  Fr 
bat  die  Gumblnner.  Ihm  Berichte  und  Bilder  auch 
über  die  Vertreibung  zu  schicken  Für  die  ln  Biele¬ 
feld  geplante  Heimatstube  würden  noch  Ausstat- 
tungsgegenstände  gesucht  Der  Leiter  des  Jugend¬ 
kreises.  Friedrich  Hef  ft,  hob  hervor,  daß  Jedes 
Jugendtreffen  einen  Querschnitt  durch  die  Berufs- 
Schichten  darstelle  Der  vorjährige  Kirchentag  ln 
Berlin  habe  gezeigt,  daß  Jugend.  Volk.  Heimat  und 
Kirche  zusammengehörten.  Er  erinnerte  an  das  Wort 
des  französischen  Außenministers,  daß  es  bei  uns 
keinen  Revisionismus  gäbe,  solange  wir  nicht  auf 
den  deutschen  Osten  verzichteten.  ..Wir  verlangen, 
•laß  m.nn  das  Recht  wledcrherstellt.  Wir  verlangen, 
'biß  man  uns  unser  Vaterland  zuerkennt!“  Für  die 
Tugend  wurde  im  Sennehelm  vor  den  Toren  Blele- 
.■Ids  ein  einwöchiger  Helmut-  und  staatspolitischer 
•  ehrgang  durchgeführt.  Dabei  wurde  den  Teilneh¬ 
mern  Gelegenheit  gegeben,  die  Umgebung  kennen¬ 
zulernen. 


Gumbinnen 

Krelstreffen  In  Gfttllngcn  am  2.  September 

Auch  in  diesem  Jahr  wollen  wir  wieder  unserer 
Toten  ln  würdevoller  Form  am  2.  September  ln  Göt¬ 
tingen  am  Ehrenmal  im  Rosengarten  gedenken.  Nach 
der  Feierstunde  am  Vormittag  trelfen  wir  uns  In 
Göttingen-Weende  im  „Weender  Hof“.  Sonderbusse 
werden  in  genügender  Zahl  eingesetzt.  Wir  hoffen, 
recht  viele  Gumblnner  In  Güttingen  begrüßen  zu 
können. 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 
Humburg-Blllstedt,  Schlf/beker  Weg  168 


Lied  „Sie  sagen  oll“  von  Johanna  Ambrosius  zu  Ge¬ 
hör  kam.  erfolgte  die  Begrüßung  durch  den  Vor¬ 
sitzenden  der  Krelsgruppe  Hagen.  Landsmann  Mati- 
jit.  Für  die  Stadt  Hagen  sprach  Verkehrsdirektor 
Dr.  Bartels.  Er  erinnerte  daran,  daß  mehr  als  50  000 
Flüchtlinge  und  Vertriebene  im  Kreisgebtct  Hagen 
eine  Heimat  fanden.  Auch  ln  der  Zukunft  werden 
die  bestehenden  Kontakte  zwischen  der  einheimi¬ 
schen  Bevölkerung  und  den  Vertriebenen  und 
Flüchtlingen  vertieft.  Dieses  Treffen  möge  dazu 
beitragen,  die  Innere  Kraft  derer  zu  stärken,  die. 
losgelöst  von  Ihren  Lebensgewohnheiten,  sich  nun 
woanders  eingewöhnen  müssen.  Ernst  Hanke,  der 
stellvertretende  Vorsitzende  der  Krelsgruppe  Ha¬ 
gen,  ging  ln  der  Festansprache  von  der  uraltem  Ver¬ 
bindung  zwischen  Westfalen  und  Ostpreußen  aus. 
wobei  er  die  geschieht  liehen  Beziehungen  ln  den 
Vordergrund  stellte.  Eine  der  bestehenden  Aufgaben 
Ist  cs,  das  Bewußtsein  ln  der  Bevölkerung  wachzu¬ 
halten,  daß  die  deutschen  Oslprovlnzen  Immer  ein 
Teil  peutscbj.ands  sin0t  ln  diesem  Zusammenhang 
forderte  er  eine  stärkere  Berücksichtigung  der  Hei¬ 
mat  in  den  Lehrplänen  der  Schulen.  Mit  -einem 
Verzicht  auf  die  Ostprovinzen  kann  der  Friede  nicht 
erkauft  werden.  Nach  dem  Liede  „Annchen  von, 
Tharau**  erfolgte  die  Schlußansprachc  durch  dem 
Kreisvertreter.  Mit  dem  „Land  der  dunklen  Wäl¬ 
der“  klang  die  Feierstunde  aus.  Eine  Kapelle  spielte 
am  Nachmittag  zum  Tanz  auf.  Geselligkeit  und  Un¬ 
terhaltung  schlossen  den  großen  Festtag  ab  und 
ließen  die  Hoffnung  aufklingen,  im  nächsten  Jahre 
sich  wieder  zusammenzuflndcn. 


Professor  Wolfrum  ging  ln  seinem  geschichtlichen 
Vortrag  auf  die  Entwicklung  des  Deutschen  Ritter¬ 
ordens  und  die  Besiedlung  Ostpreußens  ein.  Er 
wandte  sieh  gegen  eine  Verketzerung  und  Verklei¬ 
nerung  der  deutschen  Aufbauarbeit  und  -lcistung 
Der  Redner  schilderte,  wie  sich  Im  Laufe  der  Jahr¬ 
hunderte  die  Bevölkerung  Ostpreußens  und  der  Ost- 
secküste  aus  vielen  Zuzügen,  hauptsächlich  aus 
Westdeutschland,  aber  auch  aus  dem  Ausland,  her¬ 
ausbildete.  Ostpreußens  Land  und  Volk  sind  „echteste 
Kinder  europäischen  Geistes“.  Als  aufschlußreich  er¬ 
wähnte  er  die  Städte-  und  Familiennamen.  So  habe 
Memel,  die  älteste  Stadt,  einmal  „Neu-Dortmund“ 
geheißen.  Auch  der  Salzburger  Einschlag,  der  aus 
der  Besiedlung  durch  Friedrich  Wilhelm  I.  nach  der 
Vertreibung  im  Jahre  1731  herrührt,  ist  heute  noch 
an  den  Narnen  festzustelkm. 

Wie  stark  sich  die  Salzburger  Tradition  seit  nun¬ 
mehr  230  Jahren  gehalten  hat.  ging  aus  der  Versamm¬ 
lung  des  Salzburger  Vereins  hervor.  Das  ..Stammbuch 
der  ostpreußischen  Salzburger“  von  Hermann  Gollub. 
das  nahezu  alle  Familien  aufführt,  wird  jetzt  neu 
aufgelegt.  Der  Verein,  der  heute  seinen  Sitz  in 
Bielefeld  haL  zählt  etwa  650  Mitglieder,  die  im  Bun¬ 
desgebiet  und  im  Ausland  wohnen.  Auch  Agnes 
Mlegel  gehört  dem  Verein  an.  Die  Dichterin  hatte 
wie  alljährlich  Ihre  Landsleute  brieflich  Ihrer  An¬ 
teilnahme  versichert. 

Die  Gedenkstunde  am  Elchdenkmal  wurde  durch 
die  Klänge  eines  Posaunenthors  vom  CVJM  unter¬ 
malt.  Er  hot  Variationen  von  „Acnnchen  von  Tharau** 
und  spielte  das  Ostprcußcnlled.  In  das  die  Teilneh¬ 
mer  einstlmmtcn  Der  Kreis  Vertreter,  Kuntze.  wür¬ 
digte  nochmals  die  Tat  der  Stad*  Bielefeld,  die  mit 
dem  Elehstandblld  den  Ostpreußen  und  besonders 
den  Gumbinnern  ein  Geschenk  gemacht  habe.  Als 
Kuriosum  erwähnte  er.  daß  früher  die  8.  Ulanen 
gelegentlich  auf  dem  Gumblnner  Elch  „geritten“ 
seien. 

Das  Treffen  der  ehemaligen  8  Ulanen,  das  zum 
150.  GründmiRstag  des  Regiments  stattfand.  wies 
verhältnismäßig  hohen  Besuch  auf.  Auch  Kricger- 
wltwen  waren  gekommen.  General  Münzel  begrüßte, 
und  Generalleutnant  Poten  würdigte  in  einer  An¬ 
sprache  die  Geschichte  des  Regiments.  Von  Vereini¬ 
gungen  alter  Tradltlonsregimentcr  waren  viele 
Glückwunschtelegramme  eingegangen. 

Belm  Treffen  auf  dem  „Rütli“  sprach  Oberbürger¬ 
meister  Dr.  Nlerhoff  davon,  das  Bewußtsein  der  Zu¬ 
sammengehörigkeit  zwischen  Einheimischen  und 
Vertriebenen  zu  vertiefen.  Daß  Planung  und  Errich¬ 
tung  des  FUhdunkmal*  in  seihe  Amtszeit  gefallen 
mh  onderfl  drat  a  i>  Waith  ei 
erinnerte  daran,  daß  sich  die  Fundesregierung  und 
die  drei  Parteien  de«*  Bunde^tn  ln  der  Fordcrun»» 
einig  seien  das  Recht  auf  Selbstbestimmung  —  In 
Frieden  und  Freiheit  durchzusclzcn.  Dr.  L. 


Helmattreffen  an»  26.  August  In 
Hannover-Llmmerbrunnen 

Ai»ch  zu  dieser  Wiederschensfeier  werden  alle 
ehemaligen  Bewohner  des  Ileimatkreises  Pr. -Hol¬ 
land.  besonders  auch  die  Jugend,  herzlich  einge¬ 
laden.  Kassenot fnung  8.30  Uhr.  Diu  Feierstunde  be¬ 
ginnt  daher  erst  um  n  Uhr,  anschließend  04  Uhr) 
gemeinsames  Mittagessen,  wo  dann  eine  Kapelle  zur 
rhsltung  und  zum  Tanz  nufspielen  wird 
Festansprache  hält  der  1.  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe  Niedersachsen.  Arnold  Woelke.  —  Das  Kur¬ 
hausrestaurant  ist  vom  Hauptbahnhof  mit  der  Stra¬ 
ßenbahnlinie  3  und  von  Caf6  Kröpke.  gegenüber 
dem  Bahnhof,  mit  der  Straßenbahnlinie  1  bis  zur 
Endstation  zu  erreichen,  dann  fünf  Minuten  Fußweg 
über  die  Kanalscbleuse.  Es  wird  erwartet,  daß  auch 
hier  jeder.  Landsmann  aus  Niedersachsen  und  Um¬ 
gebung,  der  es  ermöglichen  kann,  mit  seinen  Fami¬ 
lienangehörigen  an  diesem  Treffen  teilnimmt.  Es 
soll  gerade  .in  der  heutigen  Zeit  ein  starkes  Bekennt¬ 
nis  zu  unseren  Heimatansprüchen  werden. 

F.ln  weiteres  Treffen 

findet  am  7.  Oktober  ln  Hamburg-Nienstedten,  Elb¬ 
schloßbrauerei.  statt  und  nicht,  wie  versehentlich 
unter  Kreistreffentermine  Im  Ostpreußenblatt  ln  den 
beiden  letzten  Folgen  angegeben,  am  30.  September. 
Ich  würde  mich  sehr  freuen,  wenn  ich  ln  Hannover 
recht  viele  Pr. -Holländer  Landsleute  und  Jugend, 
wie  bei  dem  Treffen  In  Hagen,  begrüßen  kann. 

Stadtvertreter  von  Mühlhausen 

Nach  Bereitwilligkeit  zur  Übernahme  des  Amtes 
des  Stadtvei  treters  der  Stadt  Mühlhausen  ist  von 
mir  der  ehemalige  Stadtinspektor  Landsmann  Her¬ 
mann  Moeck  in  2351  Gadeland/Neumünster.  Am 
Hühnengrab  15.  bestätigt.  Für  die  Außenbezirke  ste¬ 
hen  Ihm,  wie  bisher,  folgende  Vertrauens-Landwirte 
zur  Verfügung:  für  Schwangen  Helmuth  Schmidt- 
Kohlenstedt  bei  Rinteln  (Weser);  für  die  Straße 
nach  Sumpf:  Otto  Zlmmermann-LÜstrlngcn  über 
Osnabrück.  Schledenhauer  Weg  5. 

Arthur  Schumacher.  Krelsvcrtreter 

208  Kummerfeld  bei  Pinneberg 

Rößel 

Wahl  der  Ortsvertraucnsleute 

Satzungsgemäß  müssen  ln  diesem  Jahre  unsere 
Ortsvertrauensleute  der  Heimatkreisgemeinschaft 
des  Landkreises  Rößel  c.  V.  neu  gewählt  werden. 
Eine  Aufforderung  zur  Einreichung  von  Wahlvor¬ 
schlägen  für  die  Ortsvertrauensleute  Ist  mit  Ver¬ 
öffentlichung  lm  Ostpreußenblatt  vom  11.  November 
1961  (Folge  45)  erfolgt.  Bis  zum  aufgerufenen  Termin 
sind  keine  weiteren  Vorschläge  eingegangen,  so  daß 
der  Vorstand  in  seiner  Sitzung  am  4.  August  1962 
für  die  verstorbenen  Mitglieder  Puul  Tletz  (Bischof¬ 
stein).  Anton  Zander  (Freudenberg)  und  Georg  Lip- 
kowskl  (Krausen)  die  neuen  Landsleute  für  Bischof¬ 
stein:  Weiner  Llngk.  für  Freudenberg;  Franz  Migge 
und  für  Krausen:  Franz  Ollesch  vorgeschlagen  hat. 
Alle  96  Ortsbeauftragte  der  Heimatkreisgemeinschaft 
Rößel  c.  V.  werden  ln  der  Jahreshauptversammlung 
am  2.  September  nach  Gemeinden  den  Mitgliedern 
vorgetragen  und  zur  Wahl  gestellt.  Hier  die  Namen 
der  Vorgcschlagcncn  für  die  Städte  und  Gemeinden: 

Bischofsburg:  Otto  Elsenblättcr,  Reg.-O.-Inspckt. 
i.  R..  ln  Kaiserslautern.  Frlcdr. -Karl-Straße  12;  Bruno 
Engelberg,  (24b)  In  Heide  (Holst).  Neue  Heimat  4; 
Bruno  Bachner  tn  Bonn,  Kreuzbergweg  13; 
Gerhard  Klein  In  Herford.  Auf  der  Brede  26.  —  Bi¬ 
schofstein:  Werner  Llngk  in  Hannover.  Raswege  2; 
Adelheid  Ehm  ln  Hannover.  Ellernstraße  4.  Bernhard 
Krctüchmann  in  Hamburg  26.  —  Rößel:  Anton  Wolff 
ln  Tettnang  (Württ),  St  .-Gallus- Weg  16;  Georg  Ma¬ 
ttith  ln  Rahlstedt.  Haffkruger  Weg  3;  Andreas  Ma- 
suth  in  Wedel.  Feldstraßc  46.  —  Seeburg:  Ernst 
Klein  ln  16  Limburg  (Lahn).  Dresdener  Straße  5; 
Georg  Genatowski  ln  Kaarst  bei  Neuß.  Mittelstraße 
Nr.  2.  —  Adl.  Wolken:  Paul  Stand  in  Remscheid, 
Palmstraße  lü.  —  Atkamp  August  Rofolski  in  Reck- 
Unghüus-SÜd.  Landstraße  53.  —  Bansen:  Paul  Ollesch 
in  Wermelskirchen.  Elbinghausen  22.  —  Bengnitten: 
Agnes  Hoppe  ln  (24b)  Dahme  (Holst).  Haus  Germania. 

—  Bcrgenthal  mit  Kl. -Köllen:  Erich  Beckmann  ln 
Hamburg  22.  Börnestraße  59.  —  Bischdorf:  Dr.  Georg 
Draeger  in  HoisbUttel  fiber  Ahrensburg,  WiAldSmI> 
Weg  20.  —  Bf e^ngen ;  An ton  Kollmann  ln  .Quadrat. 
Kreis  Bergheim.  Mühlenstraße  JO  —  BuchcuhfU#: 
Anton  Härtel  tn  (23)  Hambergen.  326  Kreis  Ostei  J^/. 
Bezirk  Bremen.  —  BUrgerdorf:  Otto  Kaßlcr  ln  (21a) 
Minden  (Westf),  Kolpingstraße  6.  —  Damerau:  Franz 
Bönig  in  Nievenheim  über  Neuß.  Schlesterstraßc  17. 

—  Eisau:  Traute  Buchholz  ln  Köln-Dllnnwald.  Oder¬ 
weg  562.  —  Fleming:  Ernst  Kuntgk  in  Essen.  Schören- 
bergstraße  14.  —  Frankenau:  Hugo  Wienert  in  Ober* 
hecken  bach,  Post  Blasswcllcr  22  b.  Remagen.  — 
Freudenberg:  Franz  Migge  in  Meckenheim  bei  Bonn, 
Gartenstraße  25.  —  Fürstenau:  Gustav  Lletzke  ln  (21) 
Bielefeld.  Friedrichstraße  40.  —  Gerthcn:  Ewald 
Brieskorn  ln  Brockhausen  Nr.  31.  Kreis  Soest  (Westf). 
Glockstein:  Paul  Bönig  In  Wattenscheid-Eppendorf, 
Weimarer  Straße  4L  —  Gr.-Bößau:  Paul  Raffel. 
Lehrer,  in  Ress  (Rhein),  Oberstadt  46.  —  Gr. -Köllen: 
Josef  Domnick  In  (17)  Breisach.  Sternhofgasfc  10.  — 
Gr.-MÖnsdorf :  Josef  Gerlgk  ln  Laubenhctm  (Rhein). 
Rheinstraße  51.  — -  Gr.- Wolken:  Paul  Zekorn  In  Bils¬ 
hausen,  Kreis  Dudenstadt,  Hauptstraße  85.  —  Hein¬ 
richsdorf;  Hugo  Gercht  in  Dahme  (Holst)  über 
Lensahn.  —  Ka  bienen:  Otto  Heinrich  ln  Ebene.  Be¬ 
zirk  Frei  bürg  (Breisgau).  —  Kekltten:  Georg  Knob¬ 
lauch.  Oberförster.  Oberförsterei  Offenstein.'Hameln. 

—  Klackendorf:  Bernhard  Hohmann  tn  Bammental 
bei  Heidelberg.  Brunnonauer  Straße.  —  Kleisack: 
bruno  Jorrewitz  ln  21  Lohn  über  Esch  weder.  —  Kl- 
Bößau:  Bruno  Kutschkc  ln  Wcißkirchcn  (Taunus). 
Indefenstraße  1.  —  Komienen:  Josef  Schwark  in  Men¬ 
gen,  Kreis  Saulgau  (Württ).  Heimgartenstraße  4.  — 
Klawsdorf:  Josef  Hohmann  in  (21a)  Paderborn, 
Rhpteweg  53.  —  Krämersdorf:  August  Groß  in  Schief- 
bahn  über  Kempen  (Rheinland).  Mcmeler  Straße  30. 

—  Krausen:  Franz  Ollesch  ln  Lärlitz  bei  Hannover.  — 
Krausenstein:  Anton  Hoppe  In  Oberursel  Im  Taunus. 
Kumeliusstraßc  6.  —  Krokau:  Bernhard  Bwchholz  in 
Mettingen-Westerkoppeln.  Clemensstraße  fi.  —  l  m- 
dau:  Bruno  Hippel  ln  Orchausen  Nr.  15.  Kreis  C.w 
derheim.  —  Labweh:  Gerhard  Klein  in  Götzenheim. 
Bahnhofstraße  32.  —  Lautern:  Hubert  Heinrich  in 
(21)  Bornholte  Nr  403  über  Gütersloh.  —  Legionen: 
Anna  Wlchmann  ln  Osnabrück,  Iburgstrnße  93.  — 
Lekitten:  Paul  Borrmann  ln  Uphöfen  über  Borgholz, 

snabrück.  —  Llnglack:  Franz  Rofalskl  ln  (22b) 

erheeg  46a.  Kreis  Erkelenz.  —  Lok  au:  Paul  Raasch 
In  (32)  Hesepermoor-Mitte  über  Gr.  Hesepe  Torfwerk. 

—  Loüul nen:  Rudolf  Thiel  in  Oberndorf  Oste.  Bezirk 

Hamburg.  Bahnhofstraße  66.  —  Modlalnen  mit  Llch- 
tenhagen:  Linus  Neubauer  ln  Leverkusen-Rheindorf. 
Bezirk  Köln,  Auf  der  Griese  I  —  Moldlttcn:  Hnns 
Stobbe  ln  Waldmichelbach  (Odenwald),  BUrgrr- 
mclster-Stein -Straße  38.  —  Nassen:  Claus  v.  RÜtzen 
In  Golcjcnsee  über  Mustin.  Kreis  Lauenburg.  —  Neu- 
ditns:  Paul  Thater  in  Paderborn.  Westermauer  68.  — 
Ottern:  Josef  Presch  in  Wellheim.  Kreis  Walshut.  — 
PaudlhiL  Johann  Pompetzki  In  (21)  Herford.  Amael- 
straßc  21.  —  Plausen:  Erich  Witt  In  Bochum-Werne. 
Auf  den  Hollen  12.  Plößen:  Josef  Gorse  In  Ra'istutt 
(Baden),  ßismarckstraßc  1.  —  Polkheim:  Anna 

Schmidt  in  (20a)  Almhorst  Nr.  46  Kreis  Seelze  (Han). 

—  Porwangen:  Franz  Grieß  in  Bramsche.  Kreis  Lin¬ 
ken.  —  Proßltten:  Franz  Migge  ln  (22a)  Meckenheim' 
Bonn.  Gnrtcnstraße  25.  —  Raschung:  Claus  v.  Pinten 
in  Gut  Brennechenbrüek  über  Gifhorn.  —  Ridbach: 
August  Koyteck  In  Köln-Hohweide,  Marta-,T‘mmel- 
fahrts-Straße.  am  Marienstift.  —  Rohaben  Walter 
Trcnkmann  in  Hamburg-Wellingsbüttel  K‘-  weg 
Nr.  16.  —  Roehlack  Hugo  Pötsch  ln  (21b)  VN  "ede 
(Ruhr).  Hehestraße  39.  —  Rothflleß:  Leo  Kof  wskl 
In  Hamburg-Langenhorn-Nord.  Outtwiese  12  1.  — 
Rosenschön-  Hugo  Derda  ln  Gescher,  K»-el9  Coes¬ 
feld.  Eschstraßc  43  —  Samlnck:  Karl  Choina  In  (23) 
Visselhövede.  Große  Straße  18.  —  Santoppeh:  Eduard 
Maibaum  ln  (21b)  Ostinghausen  über  Wertdam  Soest. 

—  Sauerbaum:  Hugo  Grünheld  In  Ehran/’-Hcldc, 
Kreis  Trier  (Mosel)  —  Scharnick:  Bernhard  Knne- 
gen  In  (21a)  Salzkotten  (Westf)  Vielserstrnße  2.  — 
Schellen:  Alfred  Gerigk  ln  (20)  Hannover.  Lfnden- 
plan  5.  —  Schönborn*  Aloys  Fahl  ln  (22b)  lleimbach 
über  Neuwied,  Kirchstraße  31.  —  Schöndorr:  Aloys 
I Mithin  In  Solingen,  Feldstraßc  76.  —  Schönebcrg: 
Klemens  Klein  ln  (17n)  Mannheim.  Schwet/lger 
Straße  23  —  Sowelrlen:  Josef  Sagurnn  In  Glinde 
über  Reinbek  Snnrt'.;amp  36.  —  Sternsee  Bruno 
Kraska.  >  “hrer.  in  (22c)  Schophoven  über  Düren 
(Rheinland).  —  Stockhausen:  Hugo  Stell.  Lehrer.  In 
Coesfeld  (Westf),  Jungenkamp.  —  Sturmhübel: 


Gumbinner  und  Salzburger  in  Bielefeld 

Professor  Wolfrum  sprach  Ober  .Osfpreuben  als  Zufluchtsland  europäischer  Auswanderer' 

Etwa  1308  Gumbinner  aus  allen  Gegenden  des  Bundesgebiete»  und  In  hoher  Zahl  aus  Berlin  hatten  sich 
'/um  Hauptkreistreffen  der  Gumbinner  und  Salzburger  Ende  Juli  In  Ihrer  Patensladt  Bielefeld  einge¬ 
funden.  Höhepunkte  waren  eine  öffentliche  Sitzung  des  Gumblnner  Kreistage»  Im  Rathaus  mit  dem 
Vortrag  von  Professor  Dr.  Wolfrum  (Göttingenl  über  „Ostpreullen  als  Z.ufluchtsland  europäischer  Aus¬ 
wanderer“,  eine  Gedenkstunde  am  Elchdeokmai  Im  Hürgerpark  und  ein  von  KUO  Teilnehmern  besuchles 
Treffen  auf  dem  nahe  der  Stadt  gelegenen  „niltll“,das  mit  einer  Predigt  von  Pfarrer  Moritz,  dem  Leiter 
der  Berliner  Ortsgruppe  der  Gumbinner,  eingeleitet  wurde. 
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Bruno  Raffel  In  Lüneburg.  Wltzendorfstraßc  30.  — 
Telstimmen:  Rudolf  Hübner  in  (13e)  Nürnberg.  Ger- 
trudstraüe  9  to.  —  Tollnlgk:  Hubert  Gcrigk  in  Ostcr- 
kap|>eln  Uber  Osnabrück.  Bergstraße  2.  —  Torniencn: 
Anton  Masuth  ln  Gr.-Fullon  Uber  Meppen  (Ems).  — 
Volgstdorf:  Bruno  Heinrich  ln  (21a)  Bornholt  44  über 
Gütersloh.  —  Waldensee:  Karl  Techncr  ln  (20b)  Htl- 
deshelm.  Neustädte!  Stobenstraße.  —  Walkhelm: 
Erich  Schröter  in  (20a)  Brome  Uber  Wittlngen  (Han). 
—  Wangst:  Viktor  Parschau  ln  Oberbecksen  Uber 
Bad  Oeynhausen,  Westweg  5.  —  Wengoyen:  Franz 
Martlnkus,  Lehrer,  ln  Hamburg-Rahlstedt.  Hüllen- 
kamp  22.  —  Wlllims:  August  Kostczewa  ln  (24b)  Bü- 
delsdorf  über  Flensburg.  Ulmenstraße  3.  —  Wonne¬ 
berg:  WUhelm  Notthoff  ln  Herne  (Westf),  Straßbur¬ 
ger  Straße  42.  —  Zahnhuben:  Alfred  Braun  ln  St. 
Tönis  über  Krefeld.  Feldstraße  100. 

Haupttreffen  am  2.  September 

Liebe  Landsleute!  Zu  unserem  Haupttreffen  am 
2.  September  in  Hamburg  lade  Ich  Sie  alle  herz¬ 
lich  ein.  Gerade  das  diesjährige  Haupttreffen  muß 
im  Zeichen  der  Verbundenheit  und  Treue  zur  Hei¬ 
mat  stehen.  Das  Recht  wird  stärker  sein  als  die 
Gewalt!  Unser  Haupttreffen  beginnt  am  Sonntag. 
2.  September,  am  Vormittag  mit  dem  Gottesdienst 
ln  St.  Marlen  (Danztger  Straße  60)  für  unsere  kath. 
Landsleute  und  ln  St.  Petri  und  Jacob!  (Möncke- 
bergstraße)  für  unsere  ev.  Landsleute.  Danach  tref¬ 
fen  wir  uns  Im  Restaurant  „Zur  Sechsllngspforte“ 
(Lübecker  Straße  1.  Ecke  Mühlendamm),  zu  errei¬ 
chen  ab  Hauptbahnhof  mit  der  U-Bahn  bis  Lübeeker 
Straße,  oder  vom  Hauptbahnhof  Uber  die  Danziger 
Straße  15  Minuten  Gehweg.  Das  Lokal  Ist  ab  13  Uhr 
geöffnet.  Ebenfalls  kann  hier  das  Mittagessen  ein¬ 
genommen  werden,  14  Uhr  Eröffnung  und  Begrü¬ 
ßung.  Vortrag,  Wahl  der  ortsbeauftragten  Ver¬ 
trauensleute;  danach  die  Heimat  im  Bild  und  ge¬ 
selliges  Beisammensein.  Alle  Freunde  und  Bekannte 
aus  der  Heimat  wollen  Sie  bitte  ebenfalls  verstän¬ 
digen  und  clnladen. 

Erich  Beckmann,  Kreisvertreter 

Hamburg  22,  Bömestraße  59 


Tilsit-Ragnit 

Zehn  Jahre  Patenschaft 

Auf  Einladung  unseres  Patenkreises  Plön  fand  am 
28.  Juli  in  Verbindung  mit  der  auf  dem  Koppelsberg 
bei  Plön  veranstalteten  Jugendfreizeit  in  Anwesen¬ 
heit  unseres  gesamten  Kreisausschusses  und  der 
Vertreter  des  Patenkrelses  anläßlich  des  zehnjäh¬ 
rigen  Patenschaftsverhältnisses  eine  schlichte  Feier¬ 
stunde  statt.  Die  Programmausgestaltung  hatten  die 
Mädel  und  Jungen  unseres  Freizeltlagers  übernom¬ 
men.  Nach  den  einleitenden  Worten  unseres  Frcl- 
zettlelters.  Dipl.  pol.  Udo  Walendy.  der  auf 
den  Sinn  und  den  Zweck  der  Jugendarbeit  hinwies, 
begrüßte  Kreisvertreter  D  r.  Reimer  namens  des 
anwesenden  Kreisausschuss«:  unserer  Kreisgemein¬ 
schaft  die  erschienenen  Vertreter  des  Patenkreises 
Plön  sowie  die  dreißig  Teilnehmer  der  diesjährigen 
Jugendfreizelt.  In  seinen  Ausführungen  gab  der 
Kretsvertreter  einen  kurzen  Überblick  Uber  das  seit 
1952  bestehende  Patenschaftsverhältnis,  weiches  von 
Jahr  zu  Jahr  —  dank  der  guten  Zusammenarbeit  mit 
allen  beteiligten  Dienststellen  des  Patenkrelses  —  ln 
erfreulicher  Weise  immer  mehr  vertieft  werden 
konnte.  Der  Kreis  Plön  war  einer  der  ersten  im 
Lande  Schleswig-Holstein,  die  für  einen  ostdeut¬ 
schen  Heimatkreis  eine  Patenschaft  übernahmen. 
Der  Redner  erinnerte  an  die  damalige  feierliche 
Patenschaftsübernahme  im  Oktober  1952  ln  Plön  so¬ 
wie  die  gleichzeitige  Übernahme  von  Einzelpatcn- 
schaften  durch  die  kreisangehörigen  Städte  Preetz 
für  R  a  g  n  1 1 ,  Plön  für  schlllen,  Liitjenburg 
für  Breitenstein,  ferner  der  Gemeinden  Flint¬ 
beck  für  Altenkirch,  Schönberg  für  Trap¬ 
pen  und  Helkcndorf  für  Unter-Eißel  n.  Er 
erinnerte  weiter  an  die  Einweihung  eines  in  Plön 
erbauten  Klelnstrentnerwohnheims  für  Vertriebene, 
das  den  Namen  „Haus  Tilsit-Ragnit“  trägt 
und  mit  den  Wappen  der  beiden  Städte  Tilsit  und 
Ragnlt  geschmückt  ist,  an  die  Zurverfügungstellung 
zweier  Wohnungen  für  Landsleute  aus  unserem 
Heimatkreis  und  gedachte  schließlich  auch  insbeson¬ 
dere  der  intensiven  Förderung  unserer  schon  seit 
Jahren  mit  Erfolg  betriebenen  Jugendarbeit.  Dieses 
alles  sei  ein  Ausdruck  echter,  lebendiger  Paten¬ 
schaftsarbeit.  In  herzlichen  Worten  dankte  er  allen 
beteiligten  Stellen  des  Patenkrelses  für  das  bisherige 
Entgegenkommen.  Er  hoffe,  sagte  der  Kreisvertre¬ 
ter.  daß  In  absehbarer  Zelt  auch  der  seit  langem  ge¬ 
hegte  Wunsch.  In  Plön  einen  geeigneten  Raum  für 
dife  Einrichtung  einer  Tilslt-Ragnlter 
Heimatstube  zu  finden,  ln  der  alle  Erinne¬ 
rungsstücke  unserer  alten  Heimat  aufbewahrt  wer¬ 
den  sollen,  ln  Erfüllung  gehen  möchte. 

In  Vertretung  des  durch  Urlaub  verhinderten 
Landrats  Dr.  Galette  nahm  sodann  Kreisrat 
Kölln  das  Wort  und  überbrachte  die  Grüße  des 
Kreistages  und  der  Kreisverwaltung.  Er  habe  sich 
besonders  gefreut,  so  führte  er  aus,  daß  er  als  Ver¬ 
treter  des  Kreises  Plön  hier  sprechen  könne  und 
erklärte,  daß  sich  der  Patenkrets  seiner  Aufgabe, 
wirkliche  Patenschaft  zu  üben,  wohl  bewußt  sei: 
er  wolle  alles  in  seinen  Kräften  stehende  tun.  um 
die  gedeihliche  Zusammenarbeit  zwischen  Paten  und 
Patenkind  weiter  zu  fördern.  Die  gegebenen  An¬ 
regungen,  insbesondere  die  langjährigen  Bemühun¬ 
gen  um  die  Einrichtung  der  Heimatstube  werde  er 
weiterleiten  und  tatkräftig  unterstützen.  Umrahmt 
wurde  die  Feierstunde  durch  Gedichte  von  Agnes 
Miegel  und  den  Liedern  unserer  jugendlichen  Teil¬ 
nehmer. 


Sitzung  des  Krcisa tusch tissf* 

Am  nächsten  Tage  fanden  sich  tm  Sitzungssaal  des 
neu  erbauten  Kreishauses  die  Mitglieder  des  Kreis¬ 
ausschusses  zu  einer  Sitzung  zusammen.  Kreisver¬ 
treter  Dr.  Reimer  betonte,  daß  es  seit  der  Vertrei¬ 
bung  wieder  das  erstemal  sei.  daß  der  heimatliche 
Kreisausschuß  ln  einem  Kreishaus  tage;  er  er¬ 
innerte  an  den  Sitzungssaal  ln  unserem  alten  Tilsi¬ 
ter  Kreishaus  mit  dem  Blick  auf  die  Anlagen  unseres 
Schloßmühlenteiches.  Im  Anschluß  an  die  Sitzung 
begaben  sieh  die  Krelsausschußmitglledcr  In  Beglei¬ 
tung  der  Vertreter  unseres  Patenkrelses  ln  die  auf 
dem  Hof  des  Kreishauses  bereltgcstellten  Fahrzeuge, 
um  den  schönen  Patenkreis  Plön  —  der  uns  ln  vie¬ 
lem  an  unser  unvergessenes  Masuren  erinnert  — 
—  kennenzulemen.  Vom  Plöner  Schloß  hatte  man 
einen  prächtigen  Blick  auf  den  Großen  Plöner  Sec. 
Bel  strahlendem  Sonnenschein  ging  die  Fahrt  dann 
über  Lütjenburg,  der  Patenstadt  von  Breltcnstein. 
nach  Hohwacht,  welches  sich  im  Laufe  der  Nach« 
kriegsjahre  von  einem  kleinen  Fischerort  zu  einem 
aufwärts  strebenden  Badeort  entwickelt  hat.  Nach 
der  Besichtigung  des  kreiseigenen  Mädchenwohnhei¬ 
mes  Haßberg,  einer  Einrichtung  des  Jugendaufbau¬ 
werkes  Schleswig-Holstein  führte  die  Fahrt  weiter 
durch  die  reizvolle  Landschaft  unseres  Patenkrelses. 
Eine  weitere  Besichtigung  der  Blomenburg.  In  der 
das  Landesjugendhelm  untergebracht  ist.  bildete  den 
Abschluß  der  eindrucksvollen  Rundfahrt,  zu  der  der 
Patenkreis  aus  Anlaß  des  zehnjährigen  Bestehens 
der  Patenschaft  eingeladen  hatte.  Auch  diese  vor¬ 
züglich  organisierte  Rundreise  war  ein  sichtbares 
Zeichen  vorbildlicher  und  lebendger  Patensehafts- 
beziehungen.  welches  auch  ln  den  herzlichen  Ab- 
schlcdswortcn  unseres  alten  Tilsiter  Landrats  zum 
Ausdruck  kam. 

Gert-Joachim  Jürgens,  Geschäftsführer 

314  Lüneburg.  Schlllerstraße  8  I  r. 


Wehlau 

Jugfndveranstaftung 

Wahrend  unseres  diesjährigen  Kreistreffens  ln 
Syke  am  Sonntag.  19.  August,  15  Uhr.  wollen  wir  die 
anwesende  Jugend  gesondert  ansprechen t  Unsere 
Wehlauer  Jungen  und  Mädel  sollen  sich  genau  so 
treffen  und  kennenlernen  wie  die  Erwachsenen,  wie 
Ihre  Eltern.  Die  Jugend  soll  nicht  abseits  stehen. 
Was  wir  Jüngeren  höchstens  vom  Hörensagen  ken¬ 
nen,  soll  uns  eine  ncuerworbene  Lichtblldserie  aus 
unserer  engeren  Heimat  veranschaulichen.  Wir  wer¬ 
den  bisher  noch  nirgend  gezeigte  Bilder  von  Wehlau, 
Tapiau,  AUenburg,  Petersdorf,  Sanditten.  Gr.-Engelau 
und  von  landschaftlichen  Schönheiten  unseres  Hel- 
matkreises  sehen.  Außerdem  soll  eine  Quls-melsterei 
uns  unterhalten  und  den  Siegern  wie  immer  zu  be¬ 
gehrenswerten  Preisen  verhelfen.  Wir  laden  alle 
Jungen  und  Mädel  aus  dem  Kreise  Wehlau,  die  am 
Treffen  teilnehmen  können,  hierzu  sehr  herzlich  ein. 

Reinhard  F.  Kuhnert.  Jugendreferat  Wehlau 
Hugo  Hennig,  Rektor  i.  R. 

2  Wedel  (Holst),  MöUesparkstraße  n 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Br.  Mallhee 
Berlin  SW  Gl,  Stresemannslraße  96—102  (Europa 
haust.  Telefon  18  07  11 

Zehn  Jahre  Stiftung  .Haus  der  ostdeutschen  Heimat“ 

Auf  ein  lOjährlgcs  Bestehen  konnte  am  18.  Juli  die 
Stiftung  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat“  zurück- 
bllcken.  Ihre  Gründung  geht  auf  die  Initiative  des 
verstorbenen,  ehemaligen  Bundesministers  für  ge¬ 
samtdeutsche  Fragen.  Jacob  Kaiser,  und  des  damali¬ 
gen  Pressereferenten  des  Berliner  Bundeshauses, 
Karl  Brammer,  zurück  Ihr  gehören  als  Stifter  die 
Bundesregierung,  vertreten  durch  das  Ministerium 
für  gesamtdeutsche  Fragen,  und  der  Senat  von  Ber¬ 
lin  an.  Die  Stiftung  dient  der  PHege  aller  kulturellen 
Werte  der  gegenwärtig  unter  fremder  Verwaltung 
stehenden  deutschen  Ostprovinzen.  Dieser  Zweck 
wird  ln  Verbindung  mit  dem  Berliner  Landesverband 
der  Vertriebenen  verfolgt,  dessen  1.  Vorsitzender 
Landsmann  Dr.  M  a  1 1  h  e  e  Ist.  Die  von  der  Stif¬ 
tung  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat"  In  den  zurück¬ 
liegenden  zehn  Jahren  geleistete  Arbeit  der  ost¬ 
deutschen  Kultur-  und  Helmatpflege  hat  über  die 
Grenzen  Berlins  hinaus  Anerkennung  und  Beachtung 
gefunden. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  Hamburg  33.  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  25  41  12.  Postscheckkonto  96  05. 

Bezirksgruppen 

Wandsbek:  Auf  allgemeinen  Wunsch  findet  An¬ 
fang  September  ein  Preisskat  statt  (der  genaue  Ter¬ 
min  wird  rechtzeitig  an  dieser  Stelle  bekanntgege¬ 
ben).  Der  Tellnehmerkrels  wird  auf  50  Personen  be¬ 
schränkt.  Landsleute  (auch  Damen),  die  mitmachen 
wollen,  werden  gebeten,  sich  umgehend  bei  Be- 
zlrksgruppenlelter  Herbert  Sahmet  ln  Hamburg  26, 
Burggarten  17,  anzumelden. 

Ileimatkrelsgruppen 


den  In  Ulm  wohnenden  Landsleuten  zusammen, 
schloß  Bekanntschaften  und  erneuerte  die  alten. 
Das  sehr  günstige  Reisewetter,  die  herrliche  Land¬ 
schaft  und  die  Fühlungnahme  mit  den  Pferden  :" 
Marbach,  darunter  einige  Trakehner  Hengstt 


BAYERN 

VorsiUendct  der  Landtag  nippt  Bayern.  Walle» 
Haasner,  München  23.  Cherubinl*traße  1  (Telefon- 
Nr.  33  67  111.  Geschäftsstelle:  München  23,  Trau* 
(cnwolfstraße  5  0  (Telefon  33  85  60».  Postscheck¬ 
konto:  München  213  96. 

Wettbewerb  für  Jugendliche 
Die  Landesßruppe  hat  einen  Wettbewerb  für  alle 
Jungen  und  Mädels  aus  Ost-  und  Westpreußen  aus¬ 
geschrieben.  Oie  besten  Arbeiten  werden  durch 
Preise  ausgezeichnet  und  bei  der  nächsten  Oelegier- 
tpntagung  der  Öffentlichkeit  zugänglich  gemacht 
Eine  Ausstellung  Ist  vorgesehen.  Einzel-  und  C.rup- 
penarbeiten  sind  möglich,  l.etzter  Einsendetermin 
Ist  der  31.  Januar  l%3.  Oie  Wettbewerbsteilnehmer 
schicken  Ihre  Arbeiten  an  die  l.andesgruppe  in  Mün¬ 
chen  23,  Trautenwolfstraße  3.  In  einem  Aufruf  dazu 
heißt  es:  „Erweckt  auch  bei  Kindern  und  Jugend¬ 
lichen  In  Eurem  Bekanntenkreis  das  Interesse  an 
diesem  Wettbewerb.  Die  1.  Vorsitzenden  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Gruppen  sind  Im  Besitz  der  ge¬ 
nauen  Ausschreibungen.  Ferner  werden  sie  Anre¬ 
gungen  und  Ratschläge  erteilen.  Wenn  keine  Gruppe 
vorhanden  Ist,  wende  man  sich  direkt  an  die  Uan- 
desgruppe  ln  München." 

Die  Wettbewerbsteilnehmer  werden  in  zwei  Grup¬ 
pen  eingestuft.  Für  die  erste  Gruppe  im  Alter  von 
14  bis  21  Jahren  werden  unter  anderem  folgende 
Aufsatz-  und  Berichtsthemen  ausgeschrieben:  „Was 
weißt  Du  von  dem  Heimatort  Deiner  Eltern?";  „Wie 


In  Hamburg  wurden  sie  ausgetragen  . . . 


ging  vs  den  ln  der  Heimat  verbliebenen  Deut,« 
von  1945  bl»  heute?'.  „Unter  welchen  Voraus««.,,? 
gen  und  wie  kannst  Du  Dir  eine  friedliche  Zu«, £ 
menarbeit  zwischen  Deutschen  und  Polen  ln  ZUltun  , 
vorstellen?“  HergesteUt  werden  können:  wZ! 
leDDlche  Trachtenpuppen.  Strick-  und  Stickarbeit., 
Ferner  können  sieh  die  Wettbewerbsteilnehmer  ,?. 
Baste!-.  Malarbeiten  und  Fotomontagen  beteiligt 
Bauten.  Slcdlungsgehöfle.  Kurenkähne.  Kuu'm»lrn. 

“l  Wandtet!«,  ostp: eußmclrer  Schmuck.  OlgemUoi 

Aouarclle.  Zeichnungen,  Fotomontage  (Schäuferut,,. 
oder  Schaukastenwerbung  zum  rag  der  Heim.:: 
Bildkarten.  Die  Jugendlichen  unter  14  Jahren  ko.-.': 
nen  Uber  folgende  Themen  schreiben:  -Was  fut,nt 
den  Ritterorden  nach  Preußen?“:  „Was  weißt  Du 
dem  Heimatort  Deiner  Eltern?“;  Wie  kamen  £ 
Salzburger  nach  Ostpreußen?  ;  „Vertreibung“,;  „v„. 
«eiche  die  Landschaft  Bayerns  mit  der  Heimat  tv. 
Ser  Ellern":  .  Was  weißt  Du  aus  dem  Leben 
großen  Ost-  oder  Westpreußen?":  „Entstehung,  0c. 
winnung  und  Verwertung  des  Bernsteins“; 
Trakehner  Pferd":  „Rossitten,  Bedeutung  und  Ce- 
schichte  einer  Vogelwarte“.  Basteln.  Malen  „tm 
Klebearbeiten  sind  auch  hier  möglich. 

Wir  weisen  nochmals  darauf  hin,  daß  Bämilim. 
Wettbewerbsteilnehmer  die  genauen  Bedingung,, 


Preising.  Vor  einem  überfüllten  Saal  versn. 
staltete  die  Krelsgruppe  in  Moosburg 
ostpreußtschen  Helmatnachmlttag.  Es  nahmen  au« 
Landsleute  aus  Landshut  und  München 
teil  Der  1.  Vorsitzende  der  Kreisgruppe,  Gerl::,« 
Prcngel.  unterstrich  die  Bedeutung  der  L»nt1sm»nn. 
Schaft  für  das  Volkstum  und  für  die  Erhaltung  <tt4 
kulturellen  Erbes.  Er  rief  auch  auf,  die  Heimat  im 
Herzen  zu  tragen.  Der  Kulturrefcrent  der  lamdnv 
gruppe,  Erich  Diester  (München),  sprach  Uber 
kultur-  und  gelstesgeschlchtltchc  Bedeutung  Ostpreu¬ 
ßens  Ferner  behandelte  er  heimatpolltlsehc  Fr»i|cn 
An  dem  reichhaltigen  Programm  nahm  die  Jugend.' 
gruppe  Nord-Süd-München  (Leiter:  Bruno  Lieg«) 
teil.  Die  Jugendlichen  zeigten  ein  Stück  Heimat  mit 
Volkstänzen  und  Liedern.  Mehrere  Einakter.  Cr- 
dichte  und  Kurzgeschichten  folgten. 


Sensburg:  Die  Zusammenkunft  Im  Monat  August 
fällt  aus.  Nächste  Zusammenkunft  am  Donnerstag, 
2n.  September,  Im  Restaurant  Feldeck  (Feldstraße 
Nr.  60). 


Traditionskämpfe  -  Deutsche  Meisterschaften 


Tag  der  Heimat  mit  Dr.  Nevermann 

Freiheit  und  Selbstbestimmung  ist  das  Leitwort 
des  Tages  der  Heimat  am  Sonntag.  9.  September, 
das  auch  die  Feierstunde  ln  Hamburg  bestimmen 
wird.  Der  Präsident  des  Senats,  erster  Bürgermei¬ 
ster  Dr.  Nevermann,  wird  um  16  Uhr  ln  der  großen 
Musikhalle  am  Karl-Muck-Platz  zu  diesem  bedeut¬ 
samen  Leitwort  sprechen.  Die  Ausführungen  des 
Bürgermeisters  werden  umrahmt  von  künstleri¬ 
schen  Darbietungen  des  Ostpreußenchors,  des  Schle¬ 
sierchors  und  des  Orchesters  Im  Hamburger  Haus 
der  Heimat.  Der  Eintritt  Ist  frei.  Alle  Landsleute 
sind  aufgerufen,  an  dieser  Feierstunde  teilzuneh¬ 
men. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen.  KepierstraOe  26,  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Humboldtstraße  28c.  Telefon  1  32  21,  Postscheck¬ 
konto  Hannover  1238  00. 

Hannover.  Zum  Königsberger  Treffen  in 
Duisburg  am  15./16.  September  fährt  ein  Bus.  Ab¬ 
fahrt  am  15.  September,  7.30  Uhr,  vom  Landgericht 
(Am  Justizgebäude).  Rückkehr  am  16.  gegen  23  Uhr. 
Fahrpreis  für  Mitglieder  17  DM.  für  Nlchtmttglicder 
19  DM.  Karten  lm  Vorverkauf  In  der  Konditorei 
Schwarz  (Helllgerstraße),  Albertus-Drogerle,  R. 
Gauer  (Altenbckcner  Damm  23)  und  tm  Lebensmit¬ 
telgeschäft  H.  Schemlonek  (Ferd.-Wallbrecht-Straße 
Nr.  21).  Die  Quartiermeldung  Ist  von  Jedem  Teil¬ 
nehmer  bis  zum  20.  August  selbst  vorzunehmen. 
Anmeldevordrucke  und  Einzelheiten  sind  dem  Ost¬ 
preußenblatt  zu  entnehmen.  —  Veranstaltung  der 
Frauengruppe  am  8.  September.  19.30  Uhr.  lm  Haus 
deutscher  Osten.  Großer  Saal.  Lichtbildervortrag 
Uber  die  SUdtirolfahrt. 

Osnabrück.  Sommerfest  am  11.  August  ln  der 
Gaststätte  Potthoff  am  Schölerberg.  Beginn  17  Uhr 
mit  Preisschießen  und  Preiskegeln  für  Damen  und 
Herren.  20  Uhr  Festprogramm  mit  Ost-  und  West¬ 
preußen-Chor.  Jugendgruppe  sowie  Juniorengruppe 
der  Tanzschule  Knaul. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgrnppe  Nordrhein-West- 
falen:  Erich  Grimoni.  (22at  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 

Plettenberg.  Ostpreußischer  Heimatabend  am 
11.  August,  20  Uhr,  im  Catt  Gunkel  (Wilhclmstraße 
Nr.  28).  —  Anmeldungen  für  die  Fahrt  zum  Treffen 
der  Landesgruppe  am  16.  September  ln  Duisburg 
werden  an  diesem  Heimatabend  entgegengenommen. 

Witten.  Zum  100jährigen  Bestehen  der  Schüt- 
zengilde  nahm  auch  die  landsmannschaftliche  Gruppe 
mit  den  ostpreußischen  Fahnen  teil,  die  erstmals  in 
der  Öffentlichkeit  gezeigt  wurden.  —  Einen  geselli¬ 
gen  Famtllenausflug  unternahmen  die  Landsleute 
nach  Dortmund-Silberknapp.  Die  Kinder  hatten  ihre 
Freude  an  Spielen  und  bei  Geschlckllchkoltswett- 
bewerben. 

Wattenscheid.  Farblichtbildervortrag  „Zwei 
Fahrten  durch  die  Heimat  —  einstmals  daheim  — 
Im  Jahre  1961“  am  11.  August.  19,30  Uhr.  im  Saal 
Floren-Futtcr  (Voedestraßc  64). 

Düsseldorf.  Der  Ferienmonat  August  bleibt 
veranstaltungsfrel.  Im  September  folgt  wieder  ein 
reiches  Programm:  3.  September  Vorstandssitzung; 
8.  September  Wanderausflug;  13.  September  FarS- 
ltchtbitdervortrag  (Stork):  16.  September  Teilnahme 
an  dem  Könlgsberger  Treffen  In  Duisburg:  30.  Sep¬ 
tember  Erntedankfest.  —  Am  14.  Juli  nahmen  45 
Landsleute  an  einem  Wanderausflug  Gerresheim- 
Gut  Höltgen-Erkrath  teil.  160  Personen  beteiligten 
sieh  an  einem  Busauslüug  nach  Essen  zur  Cruga, 
zur  Villa  Hügel  und  zum  Baldeneysee.  Dank  verdie¬ 
nen  Dr.  Gausc  (Essen)  und  zahlreiche  Vorstands¬ 
mitglieder  für  die  Betreuung.  —  Am  25.  Juli  hielt 
Dr.  Krieger  (Hösel)  einen  Llchtblldervortrag  über 
Käthe  Kollwitz  und  Lovls  Corlnth.  Der  Ostpreußen¬ 
chor  (Dirigent:  Bahmann)  umrahmte  den  Abend. 

Bünde.  Nächste  Zusammenkunft  am  18.  August. 
19.30  Uhr,  ln  den  Bavarla-Bterstuben  in  Ennigloh 
(Autohaus  Becker).  Unter  anderem  auch  Beschluß¬ 
fassung  über  eine  Wanderung. 

Detmold.  Gemeinschaftsfahrt  der  Krelsgruppe 
am  26.  August  an  die  Weser.  Abfahrt  12.30  Uhr  ab 
Landestheater.  Anmeldungen  (schriftlich)  bis  20  Au¬ 
gust  an  den  Vorsitzenden  der  Kreisgruppe,  Erich 
Dommasch.  Annastraße  56.  —  Der  Ausflug  ln  zwei 
gefüllten  Bussen  nach  Waldeck  zur  Edertalsperre 
verlief  bei  frohem  Gesang  und  viel  Humor  zur 
vollen  Zufriedenheit  aller  Teilnehmer. 

Münster.  Treffen  der  Frauengruppe  am  14.  Au¬ 
gust  im  Gasthaus  Eggert  (SutmUhle).  Fahrt  mit  der 
I.lnle  19  vom  Hauptbahnhof  (Berliner  Platz)  Abfahrt 
13.20  Uhr,  Ankunft  Hornheide  13.45  Uhr.  Rückfahrt 
18  Uhr  ab  Hornheide.  18.29  Uhr  an  Hauptbahnhof. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

Erster  Vorsitzender  der  Landrsgruppe  Baden-Würt¬ 
temberg:  Max  Voss.  Mannheim.  Zeppelinstraße 

Nr.  42. 

It  e  n  1 1 1  n  g  e  n.  Die  Gruppe  fuhr  nm  Sonntag 
nach  Ulm.  Es  wurden  das  Gestüt  ln  Marbach,  die 
Obermarehtaler  Klijche  und  Blaubeuren  besucht. 
Den  Höhepunkt  des  Tages  bildete  die  Besichtigung 
des  Ulmcr  Münsters.  In  der  Friedensau  traf  man  mit 


Die  großen  Leichtathletiktage  ln  Hamburg  sind 
vorüber  und  haben  für  Ostpreußen  wie  In  den  Vor¬ 
jahren  stolze  Erfolge  gebracht.  Während  die  Tra¬ 
ditionskämpfer  nun  wieder  ein  Jahr  lang  auf  das 
ostdeutsche  Wiedersehenstreffen  mit  den  Internen 
Wettkämpfen  warten,  kommen  für  die  erfolgreich¬ 
sten  Ostpreußen  weitere  Höhepunkte:  Ausscheidun¬ 
gen  für  Belgrad  ln  Prag  und  Malmö,  die  Europa¬ 
meisterschaften  in  Belgrad  und  Länderkämpfe. 

Trotz  des  verregneten  Freitagvormittag,  und  so 
das  Zurückztehen  von  Meldungen  der  meisten 
Meisterschaftsteilnehmer  (ein  besonderes  Lob  H.  G. 
Wawrzyn.  Rosemarie  Nllsch.  H.  J  Pusch.  H.  Lemke, 
H.  Gabriel,  A.  Gau  für  Ihre  Teilnahme!),  war  das 
Wiedersehenstreffen  ein  votier  Erfolg.  Bluhm  und 
Lochow  hatten  sich  schon  vorher  allein  für  die  ost¬ 
deutschen  Kämpfe  entschieden.  Ostpreußen  stellte 
mit  33:14  die  meisten  Sieger,  wie  wir  es  nun  schon 
gewohnt  sind.  Doch  gerade  die  Verelnsstaffcl,  die 
Allenstein  schon  1959  und  i960  gewonnen  hatte,  ging 
wie  1961  verloren.  Doch  bei  Allensteln  fehlten  Alt¬ 
meister  Pohl.  J.  Schmidt  und  Ochs,  bei  Asco  Schweit¬ 
zer  und  U.  Koch,  so  daß  die  erlaufenen  Plätze  zwei 
und  drei  dieser  Mannschaften  als  sehr  gut  zu  be¬ 
zeichnen  sind.  Für  die  Allensteiner  wird  es  im 
nächsten  Jahr  ein  besonderer  Ansporn  sein,  wenn 
die  Läufer  wissen,  daß  die  Kreisgemeinschaft  Allen¬ 
stein  für  einen  dritten  Sieg  für  jeden  der  vier 
Läufer  einen  Preis  bereits  Jetzt  schon  hinterlegt 
hat,  den  bisher  nur  vereinzelte  Allensteiner  —  und 
schon  gar  keine  Sportler  —  erhalten  haben.  Also, 
auf  ein  Neues  1963  In  Augsburg! 

Und  da  gerade  Uber  die  so  wichtigen  Staffeln 
etwas  gesagt  wurde,  sei  noch  hinzugefügt:  Ein  klei¬ 
ner  Regletehler  hatte  zur  Folge,  daß  gerade  die 
Staffelläufer  aller  vier  siegreichen  Mannschaften, 
darunter  drei  aus  Ostpreußen,  nicht  mit  Einzel¬ 
preisen,  obwohl  diese  vorgesehen  waren,  ausge¬ 
zeichnet  wurden.  Schade,  gerade  die  Staffelläufer 
sind  recht  dankbar  für  kleine  Erinnerungsgaben. 
Eine  weitere  Enttäuschung  gab  es  für  alle  jüngeren 
Teilnehmer,  da  die  erwarteten  Freikarten  für  das 
Stadion  vom  DLV  oder  dem  Hamburger  LV  nicht 
zur  Verfügung  gestellt  wurden,  wie  es  schon  be¬ 
dauerlicherweise  1961  ln  Düsseldorf  war. 

Erfreulich  waren  die  Spenden  für  Reisekosten  be¬ 
dürftiger  Teilnehmer.  Neben  den  Kreisgemeinschaf¬ 
ten  Allensteln  und  Lötzen,  waren  es  Jetzt  auch  Kö¬ 
nigsberg  und  Pr.-HoUand,  dann  auch  die  Vereine 
VfB,  Asco,  VfK  Kbg.  und  SV  Lötzen,  auch  Einzel¬ 
personen  und  von  Hamburg  aus  die  Hamburger 
Sparcasse  von  1827.  Dr.  Ade  von  der  Norddt.  Teil¬ 
zahlungsbank  und  die  Esso-AG.  mit  namhaften  Be¬ 
trägen.  Allen  sei  auch  an  dieser  Stelle  Dank  für  die 
wertvolle  Unterstützung  gesagt. 

Die  auswärtigen  Teilnehmer  haben  sich  In  Ham¬ 
burg  —  etwas  unbequem  waren  die  weiten  Entfer¬ 
nungen!  —  sehr  wohl  gefühlt.  Viele  nahmen  noch 
an  einer  Helgolandfahrt  am  Montag  teil. 

Große  Freude  herrschte  lm  Ostpreußcnlager  über 
den  stolzen  Doppelerfolg  unserer  Landsleute  Jo¬ 
chen  Beske  (22).  aus  Bartenstein  stammend, 
und  Manfred  Kinder  (24)  aus  Königsberg  im 
400-m-Lauf.  Beide  vertraten  bereits  Deutschland  in 
der  4  mal  400-m-Staffel  1960  in  Rom.  gewannen  eine 
Silbermedaille  und  sind  mit  Ihren  Staffelkameraden 
gute  Freunde  geblieben.  Etwas  traurig  wur  selbst- 
verständllcherwetse  Kinder,  der  jetzt  eigentlich, 
nachdem  1960  Kaufmann  und  1961  Kaiser  gewonnen 
hatten,  für  den  Etnzelsieg  dran  war  Aber  Reske 
war  an  diesem  Tag  der  bessere,  wenn  es  auch  mit 
der  gleichen  guten  Zeit  von  46,1  Sek.  nur  einen  ganz 
winzigen  Unterschied  lm  Ziel  gab.  Die  großen  Speer¬ 
werfererfolge  der  zwanziger  Jahre  durch  Schlokat, 
Moltes  und  Mäser  scheinen  Jetzt  die  ostpreu Bischen 
400-m-Läufer  fortsetzen  zu  wollen.  Neben  dem 
Doppelerfolg  wurde  die  Wuppertaler  Staffel  mit 
Kinder  und  Klaus  Wengoborski  (23). 
SV  Lötzen,  der  auch  über  800  m  vierter  wurde, 
Deutscher  Meister  1962.  Neben  diesen  dreien  werden 
Peter  Rlebensahm  (24),  aus  Braunsberg 
stammend,  im  Hochsprung  bei  den  Ausscheidungen 
mit  möglichem  Erfolg  dabei  sein.  Voraussetzung  ist. 
daß  seine  Knieverletzung  ein  einwandfreies  Sprin¬ 
gen  ermöglicht. 

lm  aoo-m-Lauf  der  Frauen  Ist  Rosemarie  Nitseh, 
Asco  Kbg..  dabei,  und  lm  Marathonlauf  Alfred  Gau 
(30).  Pr.-Saml.  Kbg.  Klaus  Ulonska  wird  noch  Ge¬ 
legenheit  haben,  sich  für  200  m  und  die  4  mal  100-m- 
Staffel  für  Belgrad  zu  qualifizieren,  gleichfalls  Klaus 
Wllilmczlk,  Heilsberg,  lm  110-m-Hürden!auf  und 
Hans  Schenk,  Bartenstein.  Im  Speerwerfen.  West¬ 
preußen  DanzigfGrenzmark  wird  mit  dem  deutschen 
BOO-m-Mctster  Paul  Schmidt  und  Hermann  Salomon 
tm  Speerwerfen  in  der  Belgradmannschaft  vertreten 
sein  und  evtl,  auch  Zastrow,  Dt.-Krone,  tm  Kugel¬ 
stoßen. 

Die  besten  Wünsche  für  ein  gutes  Absehneiden  ln 
Prag  und  Malmö  In  den  Augusttagen  vom  ii.— 13 
begleiten  unsere  Landsleute.  Hoffentlich  können 
recht  viele  von  Ihnen  ln  die  Mannschaft  nach  Bel¬ 
grad  für  die  Europameisterschaften  cingereiht  wer¬ 
den. 

Die  Siegerliste 

Allgemeine  Klasse  Männer  (1943  und  Alter) 

100-m-Lauf:  1.  Trlbbensce  Germania  Stolp,  11.0, 
2.  Bluhm,  Asco  Kbg.,  11,1,  3.  Strelzcvck,  VfB  Breslau 
11,4.  H.  G.  Wawrzyn,  VfB  Angerburg,  erzielte  im 
Vorlauf  11,0,  nahm  aber  am  Endlauf  wegen  der 
Meisterschaften  nicht  teil. 

400-m-Lauf:  1.  Ullrich,  SV  Lützen.  52,8,  2.  Eiser¬ 
mann,  Pr.-Holland,  53,8,  3.  Berndt.  Relchcnberg.-r 
SC,  55,2. 

1000-m-Lauf:  1.  Wessolowskl.  Allensteln  1910,  2:32  3 
2.  Schantowski,  Allensteln  1910,  2:32,6,  3  Knopp' 
Crün-Wein-Gutnblnnen.  2:35.5,  4.  Gronau,  Tilsiter  SC 
2:37.0.  5.  Koslowskl,  SV  Lötzcn,  2:38.2,  6.  Schwarz 
Pr.-HoUand,  2:38.2. 


3000-m-Lauf:  1.  Pusch.  VfB  Kbg.,  8:55,8,  2.  Gnu. 
Pr.-Saml.  Kbg..  9:10,6,  3.  Knopp,  Grün-Weiß  Gum¬ 
binnen,  9:16.4 

Weltsprung:  1.  Baumert,  VfB  Breslau,  7,06,  2.  Lo- 
chow,  Allensteln  1910.  6.81.  3.  Scheer,  Cretfcnberic, 
6  13. 

Hnchsprung:  1.  Lemke.  Asco  Kbg.,  1,80,  2.  Schic, 
weck,  VfB  Breslau.  1.75,  3.  Marchlowitz,  Allensuio 
1910,  1,71. 

Kugelstoßen:  1.  Baumert.  VfB  Breslau.  13.81.  i 
Stiemke.  Gollnow.  13.75.  3.  Duttke,  VfB  Breslau,  11  li. 
4.  Gabriel,  Asco  Kbg..  12,64. 

Speerwerfen:  1.  Koloska,  VfB  Kbg.,  65,40,  2.  I.css«;. 
VfB  Kbg.,  60.95,  3.  Duttke.  Breslau,  50.00. 
Verbands  mannschaftsfünfknmpt: 
1.  Ostpreußen  mit  der  Mannschaft  Wawrzyn 
Bluhm.  Wessolowskl,  Schantowski.  Lochow,  Kaerbtr 
(VfK  Kbg  ),  Gabriel,  Kucklick  (SV  Lützen),  Murrt,- 
lowitz  7594  Punkte,  2.  Pommern  6042  Punkte.  S  Seht», 
sien  4015  Punkte. 

4  mal  100-m-Veretnsstaffel:  1.  VfB 
Breslau  43.7,  2.  Asco  Kbg.  44,2,  3.  Allensteln  litt 
45.0,  4.  Germania  Stolp  45.3.  5.  Preußen  Stettin. 

4  mal  100-m-Verbandsstaffel:  I.  On- 
preußen  43,0  mit  der  Mannschaft  Marchlowltt,  tc- 
ehow.  Bluhm,  Gabriel,  2.  Pommern. 

Altersklassen  I— V 

100  m:  Kl.  I:  1.  Kaffke,  VfK  Kbg.,  12.9,  2  jMgw, 
Preußen  Stettin.  13.0.  Kl.  II:  I.  Schlegel,  Heilsbcr», 

11.7,  2.  Bcnslng.  MTV  Tilsit,  12,9.  Kl.  III:  1.  Rlrlilcr, 
VfB  Breslau.  12,8,  2.  Hildebrandt,  Pr.-Saml.  Kb(. 

12.7. 

75  m:  Kl.  IV:  L  Petschull,  Asco  Kbg..  9,8,  ?  K:r- 
stein.  Breslau,  9,6.  Kl  V:  1.  MUth,  DSC  Breslau, 
9,9,  2.  Kubbutat,  KSTV  Kbg.,  10,1. 

1000  m:  Kl.  I:  Kalfke,  VfK  Kbg..  2:52,3,  t  Rod<. 
Danzig.  2:58,2.  Kl.  II:  1.  Jungblut.  Darkehmcn.  3ä*,l 

2.  Malun,  Pol.  SV  Kbg.,  3:33.4.  Kl.  IV:  1.  Pauls,  Iw. 
SV  Kbg.,  2:53,4,  2.  Lledig,  Pr.-Saml.  Kbg.,  3:09.-;  Kl 
V:  1.  Pawlak,  VIB  Breslau,  3:22,5,  2.  tarnogrOÜ^ 
Preußen  Stettin,  3:28,4. 

Weltsprung:  Kl.  I:  1.  Kaffke,  VfK  Kbg..  5.8!  K! 
U:  1.  Sehlegel.  Hellsberg.  5.98,  2.  Kirschnerelt,  VfB 
Kbg.,  5,31.  Kl.  HI:  1  Hildebrandt,  Pr.-Saml.  Kbj 
5,31.  2.  Krause.  Reichsbahn  Gleiwitz.  5,15.  Kl.  IV: 
1.  Baumert,  VfB  Breslau,  5,20.  2.  Petschull.  Asco  Kbi. 
5,19.  Kl.  V:  1.  Kubbutat,  KSTV  Kbg.,  4,52,  2.  Allier'. 
VfB  Stettin,  4,46. 

Kugelstoßen;  Kl.  II:  1.  Kirschnerelt.  VfB 
Kbg.,  11.51.  2.  Jaeger.  Preußen  Stettin.  9,77.  Kl.  III 
1.  HUdcbrandt.  Pr.-Saml.  Kbg..  10,25,  2.  Stelnböwl 
Preußen  Stettin.  10.11.  Kl.  IV:  1.  Hirstein*  VfB 
Breslau,  11.27.  2.  Dr.  Schleweck.  DSC  Breslau,  ll.Ü 
Kl.  V:  1.  Fritsch.  Darkehmcn,  11.58,  2  Ploch  (VfB 
Breslau.  10,50.  (Ploch  ist  über  70  Jahre  alt!) 

Diskuswerfen  KL  I  — II:  1.  Kirschncr«)'. 
VfB  Kbg..  27.71,  2.  Jaeger,  Preußen  Stettin.  ä7.tt 
Kl.  III:  1.  Steinhöfe!.  Preußen  Stettin.  29.70.  I  Ti). 
ling,  Post  Oppeln,  25,85.  Kl  IV:  1.  Kirstein,  Breslsu. 
28,94,  2.  Pauls,  Post  Kbg.,  26,24.  Kl.  V.  1.  FrlUdv 
Darkehmen,  34,22,  2.  Konopka.  Masovia  Lydc,  !•* 
Speerwerfen  Kl.  I  —  V:  1.  Kinschnercll 
VfB  Kbg.,  43,95,  2.  Konopka,  Masovia  Lydc. 

3.  Fritsch,  Darkehmen,  40.00 
TraditlonsmannschaftsfOnfkampf 

1.  Ostpreußen  5808  Punkte  mit  der  Mannschaft  Schlc- 
geh  HUdcbrandt,  Fritsch.  Kirchnerelt.  Kaffke.  PW* 
Petschull,  Bensing.  2.  Schlesien  4431  Punkte.  3.  Pom¬ 
mern  2781  Punkte. 

4  mat  loo-m-Tradltlonsstaffel:  1.  OstpreuBen  I  Ol 
(Petschull.  Schlegel.  Bensing,  Hildebrandt).  2.  Schle¬ 
sien  50.1.  3.  Ostpreußen  II  52,0  (Jungblut.  P»“l> 
Kirschnerelt,  Kaffke),  4.  Pommern  55.5. 


Frauen  allgemeine  Klasse 

100-m-Lauf:  1.  Rosemarie  Nitsch.  ASd-  KI,: 
12.6.  2.  Laaba.  Stettin.  15.0. 

Weltsprung:  1.  Gundula  Seifert.  Pre-11^ 
Insterburg,  5.00,  2.  Sabine  Schweitzer.  Asco  Kt'-. 
4.60. 

Kugelstoßen:  1.  Gundula  Seifert,  Prerivs 
Insterburg,  11.38.  2  Sabine  Schweitzer.  Asco  K'  . 
10.99. 

Kugelstoßen  Frauen-Alterskl» 

1  Zuppkc,  Stettiner  SC.  8,46.  2.  Marg.  Schütz.  I 
Tumclub,  8.45. 


100-m-Lauf:  1.  Ulrich  Reske,  VfB  Barlenslcln  J 
2.  Dietmar  Possart,  Asco  Kbg.,  11.9,  3  Genl 
Anklam,  VfB  Stettin,  12.3. 

1000-m-Lauf:  1.  Wlllamowske,  SC  Altdamm,  1? 
2.  Possart,  Asco  Kbg.,  2:42.8,  3.  Schramm,  Gcrtn« 
Stolp,  2:47.0,  4.  Rlegert,  VIK  Kbg.,  2:50,0 
Weltsprung:  l.  Schramm,  Germanl*  stl 
6.12,  2  Anklam,  VfE  Stettin.  5,49. 

Kugelstoßen:  1.  Heidenreich,  Schncld-ml 
1.1.69.  2  Schleweck,  DSC  Breslau,  10  04. 

4  mal  100-m-Vcrbandsstaffrl:  M 
preußen  48.6  (Klaus  Fritsch.  Possart,  Rlegert.  R«» 
2.  Pommern  46,8. 


Weibliche  Jugend  A  (1944/48) 

100-m-Lauf:  1.  Bärbel  Schütz,  KTC  Kbg-.  ll1' 
2.  Ameli  Iscrmeyer.  VfB  Kbg.,  13,9. 

Weitsprung:  1.  Isermeyer,  VfB  Kbg..  * 

2.  Schütz.  KTC  Kbg.,  4,70. 

Kugelstoßen:  1,  Isermeyer,  VfB  Kbi! .  tk 
2.  Turnugrocki.  Preußen  Stettin,  5,8«. 

Außerdem  wurden  auch  Wettkämpfe  für 
gendl- lassen  rt  surr  Schüler  und  SchUlorlim«0 '* ' 
6'träKe".  an  denen  Ostpreußen  nur  mit  Gl. 
Teilnehmern  vertreten  war. 
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Das  Ostpreußenblatt 


11.  August  1962  /  Sei  tu  l5 


TAG  DER  DEUTSCHEN 
IN  BERLIN 


In  New  York  . . . 

...in  der  86  Straße  gibt  es  neuerdings 
ein  Catt.  das  den  Namen  des  Retters  von 
Ostpreußen,  des  Generalieldmarschalls 
und  ehemaligen  deutsihen  Reichspräsiden- 
den  v.  Hindenburg,  tührt.  Das  .Catö  Hin- 
denburg'  wird  von  zahlreichen  deutschen 
Einwanderern,  die  heute  in  New  York 
leben,  regelmäßig  besucht 


Der  Berliner  Landesverband  der  Vertriebe¬ 
nen,  dem  alle  landsmannschaitlichen  Organi¬ 
sationen  in  Berlin  angesAlossen  sind,  hat  vor 
allem  die  Heimat  vertriebenen  und  Flüchtlinge 
aufgerufen.  die  Veranstaltungen  zum  «Tan  der 
Heimat",  der  als  »Tag  der  Deutschen"  durch- 
gefiihrt  wird,  vom  31.  August  bis  2.  September 
durch  starke  Teilnahme  zu  einem  erneuten  Be- 
kennlnis  iür  Freiheit  und  Selbstbestimmungs- 
recht  zu  machen.  Abermals  soll  mit  allem  Nach¬ 
druck  bewiesen  werden,  daß  das  deutsche  Volk 
auch  in  der  Zukunft  unbeirrbar  das  Selbstbe¬ 
stimmungsrecht  fordern  wird.  Die  Großkund¬ 
gebung  am  2.  September  in  der  Waldbühne  wird 
Höhepunkt  des  „Tages  der  Deutschen“  sein. 
Daher  sind  alle  Landsleute  in  Berlin  aufgerufen, 
die  Veranstaltung  in  der  Watdbühne  zu  einem 
„Forum  unseres  Rechtsanspruches“  zu  machen, 
wie  es  im  Aufruf  des  I.  Vorsitzenden  des  Ber¬ 
liner  Landesverbandes,  Dr.  Matthee,  heißt. 

In  dem  Aufruf  wird  darauf  hingewiesen,  daß 
unsere  Schwestern  und  Brüder  aus  der  SBZ  und 
in  Ost-Berlin  auch  diesmal  nicht  an  den  Veran¬ 
staltungen  teilnehmen  können.  Die  in  der  Frei¬ 
heit  Lebenden  sind  auigefordert,  sich  an  ihrer 
Stelle  mit  besonderem  Nachdruck  für  die  Rechte 
unseres  Volkes  einzuselzen.  Darüber  hinaus 
komme  es  aber  auch  darauf  an,  die  Stimme  für 
Ostdeutschland  zu  erheben.  All  jene,  die  sich 
heute  geneigt  zeigen,  die  Oder-Neiße-Llnie  als 
Realität  anzuerkennen,  werden  nicht  umhin 
können,  morgen  die  Schandmauer  Ulbrichts  als 
„Realität"  zu  betrachten.  von  östlicher  Seite 
geschaffenen  „Realitäten"  gilt  es  jedoch.  Wider¬ 
stand  entgegenzusetzen. 


Aufnahmen 
aus  dem  Jahre  1961 


Aul  diese  Tatsache  machte  uns  ein 
Leser  aufmerksam,  der  in  den  USA  lebt. 
Welche  Oslpteußenblall-Leset  im  Aus¬ 
land  können  uns  noch  solche  oder  ähnliche 
Fingerzeige  geben?  Schreiben  Sie  an  un¬ 
sere  Redaktion  in  Hamburg  unter  dem 
Stichwort  . Fingerzeige ’.  ( lern  werden 
wir  dann  die  Hinweise  veröffentlichen. 


Nachrichten  über 


Pferde  und  Reiter 

Dcim  HUP  Ulauplvcrbond  für  Zucht  und  Prüfung 
deutscher  Pferde)  wurden  als  neue  Turnlerpierde 
rtgs.r.ert:  d.e  neunjährige  dunkelbraune  Stute 
BaroneU  v.  Sambesi  und  die  Britta  aus 
der  Zucht  von  Heinz  Haa&ler-Alleleld  (Hess),  im  Be¬ 
sitz  von  Marie-Luise  Crone  ln  Lüdenscheid,  die 
dreljältrige  Schlmmelstule  Palette  I  i  v  Polar- 
funsl  u.  d.  Paprika  v.  Tolllas  aus  der  Zucht  und  im 
Bcntz  von  Georg  Heyser  aus  Halstenbek  (Holst);  die 
dreijährige  Rappstute  Ulla  VIII  v.  Gobelin  u.  d 
Uschi  v.  Apfelkern  aus  der  Zucht  von  Otto  Schlösser 
*u<  S.-:denroth,  Im  Besitz  von  Di  H.  Küppenbender 
aus  Ueidenheim  (Brenz),  und  die  dunkelbraune 
Stute  C  a  n  e  a  r  a  II  v.  Herrsche!  u.  d.  Laterosa 
v.  Lateran  aus  der  Zucht  von  Ernst  Zlebuhr  ln  Ham- 
bcig-Nlendorf. 

TnomAS  Bagusat  aus  Possenhofen  (Bavern) 
wird  bei  den  drei  kommenden  CHIO  (Offiziellen  tn- 
tcrna  .onaicii  Turnieren),  die  mit  einet  Spi ,ng. cltcr- 
Kguipe  beschickt  werden,  und  zwar  Köpern. agem 
Dänemark  vom  18.  bis  19.  August.  Ostende  Belgien 
vom  24  bis  28.  August  und  Rotterdam/Nlederlande 
vom  29.  bis  2  September,  zur  Equipe  gehören.  Seine 
beiden  Vettern  Michael  und  Bernd  Bagusat.  auch 
aus  Possenhofen,  sollen  als  Einzelreiter  beim  unga¬ 
rischen  CHIO  Budapest  vom  8,  bis  U.  September  mit 
dabei  sein. 

Das  bekannte  Trakehner  Dressurpferd,  die  14)äh- 
rlge  T  h  y  r  a  von  dem  Vollblüter  Trcbonius,  die 
von  dem  12m, tilgen  Deutschen  Meister  und  sech¬ 
maligen  Gewinner  des  Deutschen  Dressurderbys, 
Willi  Schultheis,  ausgebildet  wurde  und  unter  Rose¬ 
marie  Springer  große  Erfolge  in  der  Dressur  — 
national  und  International  —  aufzuweisen  hatte, 
brachte  Ende  Juli  ein  Hengstfohlen  zur  Welt,  dessen 
Vater  der  Vollblüter  Nebelwerfer  Ist.  Jetzt  wird 
Thyra.  die  erst  Mjährlg  der  Zucht  zugeführt  wurde, 
von  Obermaat,  auch  einem  Vollblüter,  der  beim 
Gestüt  Asta  aufgcstellt  Ist.  gedeckt  werden. 

M  Ag 


DRENGFURT:  Betrunkenei  auf  der  Straße 


Im  Laufe  der  Veranstaltungen  wird  der  große 
Saal  des  neuen  Hauses  der  ostdeutschen  Heimat 
(Europahaus)  den  Namen  „Jakob-Kaiser-Saal* 
erhalten  Damit  wird  des  verstorbenen  ehe¬ 
maligen  Ministers  für  gesamtdeutsche  Fragen 
gedacht,  auf  dessen  Initiative  auch  die  Stiftung 
„Haus  der  ostdeutschen  Heimat"  zurückgeht,  die 
im  Juli  auf  ein  zehnjähriges  Bestehen  zurück¬ 
blicken  konnte.  Weiter  werden  im  Berliner  Ab- 


V/enn  man  verreist . . . 

Seilerei  Sie  es  nicht  vorziehen,  bei  kür 
zerer  Reisedauer  das  Abonnement  zu 
Hause  weiterlaufen  zu  lassen,  können  Str¬ 
auch  am  Ort  Ihrer  Reise  das  Ostpreußen 
blatt  lesen.  Postabonnenten  beantragen 
bei  ihrem  Poslaml  einige  Tage  v  o  i 
ßelseanlrlll  die  Überweisung  dei 
Zeitung  an  die  Urlaubsanschrifl  (ebenso 
verfährt  man  übrigens  bei  jedem  Wohn 
silzwedtselj.  Kurz  vor  der  Rückkehr  un 
lerriditel  man  In  gleicher  Welse  das  Post 
aml  des  Reiseorles,  Die  Post  kann  dann 
bei  der  Zustellung  der  Zeitung  mil  lhm-i 
„mitgehon"  Sollte  Irolzdeni  mal  ein- 
Folge  Ausbleiben.  wird  sie  aut  Wunsch 
gern  von  unserer  Vertriebsahtelhino 
(Hamburg  13.  Postfach  8047|  unter  Streif 
band  übersandt. 


Auskunft  wird  erbeten  über... 

...  Frau  Fürst  (Vorname  unbekannt)  aus  O  •-  >■*!  ».  Jdjrfgih  ’  T  *»  . 

preuüen.  Sie  Lst  auf  der  „Wilhelm  GusUoff  gewesen  •..•  •  Tw  „f  V  p*.  ; 

und  hat  ln  Hamburg- Altona.  Bchnstinüe.  gewohnt  Rr  ’  9,  •  '  t”  F  ' 

Da  Frau  FUrst  Mit  etwa  2-'t  Jahren  verheiratet  lat.  ÄfcahMFs  " 

lat  Ihr  jetziger  Name  nicht  bekannt  * L 

...  Dr.  mrd  Gotenbruk  Chirurg  aus  Ost-  Sß-J.  .  *  ^ 

preußen.  Er  war  wahrend  des  Krieges  In  Komorn.  JSjCyc.  Ts.- 

Ungarn.  Chefarzt  des  Mllttar-Spltals.  örlBw,  •  r.-  tc  ' - 

...  Fritz  Hecht  (geb.  24.  9  1987)  aus  Glommen. 

Krels^r.-Eylau^Slabsgefreiter  bei  der  Einheit  Feld-  Be,  BISCHOFSTEJftU  Forslkäpetle  am  LacicmüIvtensteiH 

...  Familie  Heidemann,  aus  Rastenburg. 

Moltkestraße  19.  Ferner  werden  Landsleute  gesucht. 

die  Heinz  Heidemann  (geb.  9.  7.  1928  In  Groß-Kem-  -myjrxrjmyjL. „  £* _  _ 

lack,  Kreis  Rastenburg),  bis  zur  Flucht  wohnhaft  ■- 

gewesen  in  Rastcnburu  Moltkestraße  19  gekannt  ////// c  ,  AI/,,  i  '.  ; 

haben  und  über  seine  deutsche  Staatsangehörigkeit 

*U46a  MarBareti-M|’  a  I  I  o  k  s  geb  Stenzei  (geb  etwa  JT 

1907).  und  deren  Schwester  Hedwig  A  u  -ehr  a  (geh 

7.6,  1902).  be.de  aus  Kaikeli.  Km  ts  Klelirtedermg  SaVIaA-VX?  -V  <--;2  >.  Jj  fftTH 

Fritz.  R  a  u  d  5  i  u  s  .  etwa  SS  Jahre,  aus  Ost-  St  SL 

PrfU.  Jullu  *T*c  h“kr  !  etwa  50  Jahre,  aus  OM-  “******■.*.  ._tr  Rh  Tf,! 

preußen  (Helmut. uisclii  ift  unbekannt!  Kr  hielt  ^ 

zuletzt  m  fc 

heim  der  Eisenbahn  Jahren  _y"— — 

194Ä;’49  ln  das  Bundesgebiet  gekommen  sein 

Zuschriften  erbitte»  die  Geschäftsführung  der  1  -  1  ' 

Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13,  Park-  .  I  ^  1 


geordnelenha-js  Vertreter  der  Landsmannsd  t-.f- 
ten  und  der  deutschen  Länderparlamente  Zu¬ 
sammenkommen.  Herbert  Wehner  referiert  über 
das  Thema  .Gesamtdeutscher  Rat,  ja  oder 
nein?"  Im  Schiller-Theater  findet  am  1  Septem¬ 
ber  eine  Festaulfühlung  mit  Gerhart  Ha”pt- 
manns  „Vor  Sonnenuntergang"  statt. 

Demnächst  wird  sämtlichen  Mitgliedern  des 
BLV  die  diesjährige  Festplakette  mit  der  Post 
zugesandt  werden.  Das  sind  70  000  Stück!  Da 
das  Abzeichen  Sammlerwert  besitzt,  rechnet 
man  mit  einem  großen  Absatz  auch  bei  dei  Ber¬ 
liner  Bevölkerung  und  bei  der  Bevölkerung  in 
der  Bundesrepi  '-lik.  — m 


Bestätigungen 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Der  Ostpreuße  Klaus  Z&hringcr.  der  i960 
als  Schütze  eine  Bronzemedalllc  gewonnen  hatte, 
konnte  ln  Wiesbaden  beim  Lünderkampl  gegen 
Schweden  den  Weltrekord  ln  der  Einzelwertung  im 
Liegendkampf  wie  auch  Wenk  (Rhetnfelden)  um 
einen  Ring  auf  596  Ringe  verbessern  Der  Kttnigs- 
berger  Peler  Kohnke  i960  tn  Rom  Olympiasieger, 
wurde  diesmal  nur  Zehnter  mit  586  Ringen. 

Dltmarsla  Kiel  mit  den  ostpreußischen  Studenten 
Hopp.  Gebrüdern  S  c  h  e  p  k  e  und  dem  Schlesier 
Bittner  im  Vierer  bei  der  Ruderregatta  In  Mainz 
nach  wenigen  Wodien  Train  ine  nicht  siegend,  will 
es  hei  den  deutschen  Rudermeistersehaften  doch  ver¬ 
suchen.  wieder  Meister  zu  werden  Der  Vierer  r.t 
nach  Ratzeburg  zu  Trainer  Adam  überges!c'*“’t. 
Adam  betreut  nun  wieder  olle  Ostpreußen  w  ie  irv), 
als  sie  noch  gemeinsam  mit  v.  Groddeck  ’m 
Achter,  der  Olympiasieger  wurde,  in  einem  Frot 
saßen.  Auch  der  Berliner  RC  löst  seinen  Achter  uf 
und  will  gleichfalls  Im  Vierer  deutscher  Me  *er 
werden.  W  Ge. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Otto  F  euersenjer 
aus  Grimbach.  Kreis  Goldup.  im  Juli  1939  /.um  Art.» 
Regt.  47,  Ros.-Einh.  Schw.  Art  .-Abt.  aOti  Lötzen  Feln- 
post-Nr.  11  066.  gezogen  wurde,  die  Kampfe  ln  Frank¬ 
reich  und  Rußland  mltgemacht  hat  und  bis  1944  im 
Mittelabschnitt  bei  WJtebsk  als  Stabsgefreiter  im 
Einsatz  war?  Anschließend  geriet  er  in  russische 
Kriegsgefangenschaft  und  ist  erst  im  Dezember  W* 
entlassen  worden  Insbesondere  werden  folgende 
Kameraden  aus  dem  Kreis  Goldnp  gesucht:  Uff z 
Kellermann:  Wachtmeister  Fritz  Hegener.  von  Be¬ 
ruf  Friseur;  Bauernsohn  Hans  Justus. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Otto  Kruska 
2t)  <  1900  in  Insterburg)  wohnhaft  gewesen  ln  Kö¬ 
nigsberg.  Kneiphöfische  Langgasse  20.  am  15.  6.  1944 
*ur  Wehrmacht  nach  Osterode  emberufen  wurde  und 
■h  Gefreiter  (Fähnrich- Anwärter)  bei  der  291.  int.- 
Div  Eichkopfdivision)  im  Einsatz  war.  F5*ö.?4«L^?m 
den  Kameraden  gesucht,  die  mit  Otto  Kruste« ' 

J  -.uar  1945  in  russische  Gefangenschaft  l»*raten 
sind  und  bis  zum  12.  9  1945  infolge  einer  Erkrankung 
im  Lazarett  ln  Tsehenstochau  gelegen  haben.  Wo  be- 
findet  sieh  Herr  Vogel  aus  Sprakten.  Kreis  Inster- 


PLAUSEN:  Das  Pfarrhaus 


fl  ngcmerbl 


Staatsbürgerkunde 

Dieser  Gedanke,  der  aul  war  der  Fall  dieser  .Ver- 
die  mögliche  Rückkehr  der  zichlserklürung’  eines  j un - 
aus  ihren  ostdeutschen  Hei-  gen  Menschen  mil  rnangeln- 
matprovinzen  Vertriebenen  der  politischer  Bildung  über- 
zugespitzt  war,  erregte  na-  standen, 
tätlich  Aulsehen.  Andere 

junge  Menschen  luden  die  Aber  nicht  iiberstanden 
Schreiberin  zu  sich  ein  und  rchien  dieser  Fall  Iür  mehrere 
diskutierten  mit  der  Schäle-  Lehrer  des  Ratsgymnasiums, 
rin  über  ihre  verdrehte  Sie  äußerten  sich  nämlich  da- 
Fragestellung  und  über  den  hingehend,  daß  sie  sich  In 
Rechtsanspruch  der  Verlrie-  Zukunft  weigern  würden, 
benen  aul  ihre  Heimat.  Ihre  Klassen  in  Staatsbürger¬ 

kunde  zu  unterrichten  Das 

Und  nun  geschah  etwas  allerdings  stimmt  bedenklich, 
sehr  Bemerkenswertes.  Die  Denn  Jugendliche,  die  latsch 
junge  Mitarbeiterin  der  Schü-  oder  die  überhaupt  nicht 
terzeitung  sagte  in  aller  Un-  orientiert  sind  bedürlen  be- 
schuld,  daß  sie  nicht  gewußt  sonders  der  ptleglichen  Hand 
habe,  daß  weder  Deutschland  der  Ellern,  die  die  Staats- 
noch  die  Heirnatverlriebenen  biirgerkunde  als  politisch¬ 
andere  Menschen  aus  den  historische  Aufgabe  sehen. 
Ostprovinzen  vertreiben  wol -  Denn  ein  lalsches  Denken 
len,  wenn  die  Riickgewin-  von  Jugendlichen  kann  man 
nung  Wahrheit  werde.  Die  nicht  dadurch  ausräumen,  daß 
Schreiberin  bedauerte  ehrlich  man  sich  grollend  abseits 
ihre  Äußerung.  Und  somit  stellt.  J  op 


I  n  vielen  Schülerzeitun¬ 
gen  wird  die  trete  Meinungs¬ 
äußerung  der  Staatsbürger 
von  morgen  geptlegt.  Und  da 
nicht  jeder  von  den  Schülern 
und  Schülerinnen,  die  aus 
Liebe  zur  Sache  die  eingehen¬ 
den  Berichte  redigieren  und 
sie  für  den  Umbruch  lertig- 
machen,  ein  polnisch  umsich¬ 
tiger  Kopl  sein  kann,  passie¬ 
ren  in  solchen  Schülerzeitun¬ 
gen  zwangsläufig  auch 
Schnitzer. 

So  schrieb  die  Schülerin 
eines  Ratsgymnasiums  in 
Niedersarhsen  eine  .  Ver - 
zichlserklürung“,  die  aiuh 
prompt  in  der  Schülerzeitung 
abgedruckt  wurde.  Da  konnte 
man  beispielsweise  folgen¬ 
den  Satz  lesen:  .Und  wir 
sollten  wieder  Menschen  ver¬ 
treiben.  um  einen  längst  ver¬ 
alteten  und  fragwürdig  ge¬ 
wordenen  Rechtsanspruch 
durchzusetzen  . . .?" 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Edith  M  a  rk  e  «  t  t  z : . 
ve-  ’.r.!.  stuhrmann  (geb  18  4.  «»•». 

Am  Bahnhofswall  2.  wie  folgt  beschäftigt  «ew^sn 
i  4  1926  bis  .10  6  1929  Zlgatrengeschäf»  Albert 

Koh-I  Oberhaberberfl  35;  1  7  1029  bis  31 
t'i-.'lirt  Harts  Flttkou  (oder  Fletkau).  Schntli-IHJS 
Ille  30:  I  4  1913  Ins  20  2.  1934  Sdtnelderel  Otto 

Lehmann.  Vorstädtlsche  Hospitalstraße  13.  sämtl.  in 
Königsberg,  als  Hausgehilfin. 

Zuschriften  erbitte)  die  r‘ r  I 

Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park 


Heimatliches  Silbenrätsel 

Aus  den  Silben  —  au  —  bar  —  ben  —  borg 

—  bi  —  bing  —  bürg  —  chrisl  —  dap  —  de  — 
de  —  der  —  e  —  ei  —  eich  —  eydt  —  fried 

—  ge  —  gil  —  gol  —  In  —  kahl  —  kar  — 
kau  —  kau  —  kein  —  la  —  land  —  mein  —  nar 

—  nit  —  o  —  rag  —  rau  —  ro  —  ro  —  sar  — 
se  —  sehen  —  sie  —  len  —  wer  —  sind  zehn 
heimatliche  Städte-  und  acht  Ortsnamen  zu  bil¬ 
den.  die  in  das  vorgedrucl  te  Schema  so  einzu¬ 
tragen  sind,  daß  deren  Anfangsbuchstaben,  ab¬ 
wärts  gelesen,  ein  ostpreußisches  Spezialgericht 
benennen.  Die  bereits  eingetragenen  Anfangs¬ 
buchstaben  der  Ortsnamen  sollen  dem 
Ratenden  Anhaltspunkte  sein  (oe  =  ö) 


Für  Todeserklärungen 


cc-b.  Romeike  (geb.  14.  I.  1891  ln 
nluift  gewesen  In  Rautersklreh, 
|.,t  verschollen.  Sie  befand  sich 
kuin  bis  Barth.  I-ommern;  dort 
,,  ,  verstorben  sein.  Es  werden 
entweder  ihren  Tod  bestätigen 
bleib  anssagc-n  können. 

18  8.  1886  ln  Königsberg)  und 

F.wert  (geh  1.  5.  1886  In  Toll- 
„O  beide  zuletzt  wohnhaft  gc- 
g  Nasser  Garten  ab  sind  seit 
/erden  Zeugen  gesucht,  die  ent- 
•statlgen  oder  Uber  Ihren  Ver- 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  30 


Pyramidenrälsel 

1.  Tauroggen,  2  Roschsee,  3  Allenau,  4,  Ko¬ 
gnak.  5.  Eisau,  6  Huch,  7  Ner.  ß  ee  9.  n. 

Trakehuen  —  Neukuhren 


ßetwintan 


«t  auss..  36/1.03.  »au. 

io  viel»,  Interessiert 

he’  mH  osipi  Horrn. 

ceblltl,  naturl.,  ln 
,n  Blldzuschr.  erb.  u 

Pus  Ostpreuftenbtalt 

Hamburg  13. 


Oberbetten 

Direkt  vom  H«rit«||(r 

\  *"!!  pnChNtwmil  Tfdtro  n*h 

uhti  Art,  10*  tf  mit  ung#tch| 

Porto-  u  *f  rp»diungifr|tt  UlfartM 
Bvi  NicMgtfollto  Umitutdi  oägt 

iwfutk  8«i  Barnhiung  S kante 

betten-skoda 

(21  o)  Dorsten  i.  Wenf. 

höher  Waldenburg  ln  Schlot,«* 
fordern  $<•  Mutier  und  Profeliii» 


Volles  Haar  verjüngt 

Jurch  einen  vo'ier»,  uaschodhaüen 
Maar5^t'mock  sehen  ^ie  be  eu’end 
Ürner  au»  uno  wirken  auf  Ihre  Um 
i©bunq  jymna'hncher  Nichts  ist 
eshn'b  w  ctitl^er  als  eine  verrünf* 
••ge  Hjt-rp'eg*.  besonders  be* 
Schuppe*',  Aus^a.t.  biüchlg  un  i 
Hanno*  ^®*orc'enem  Hoor  Die 
Vi'amine  unn  Wirk»?of'e  des  Oe* 
reideketms  hoben  $tcn  als  öukerst 
e  n^uhreleh  au»  Haar*  chs 

•rtvies  >n, unddeshalo  können  auch 
Sie  wieder  Freude  on  Ihrem  Haar 
haae  •  Mil  meinem  „VHamirv  Haar¬ 
wasser"  (au»  Welze  keimöl-Basis) 
kt  Sie  eint  J J-Taqe-Behand- 
tung  aut  meine  Kosten  machen  I 
einfach  eine  Postkarte  mit  Ihrer 
genauen  Adresse  —  ahne  Oeld  — 
einsen-'en.  Sie  erha'ten  dann  eine 
Flasch*  -m  Wette  von  6,65  OM.  Nur 
be  Zufriedenheit  uberweisen  S«e 
dsn  Betrag  innerhalb  30  Tagen. 
Andern'alls  ge^en  Sie  die  ange¬ 
brochene  Flasche  am  30.  Tag©  noch 
•  rhalt  rurück,  und  der  Versuch  soll 
Sie  ntdvs  kosten 

O.  Otochorer,  VS  60,  Augsburg  2 


Reisen  nach  Polen,  Ungarn  und  Rumänien 


Ostpreuße,  4 8; 1.65  ev.,  dkbl.  (Wit¬ 
wer).  sucht  Witwe  oder  Madel, 
ohne  Anh..  zweck»  Haushaltsfüh- 
rung,  bei  gegenseitig.  Zuneigung 
Heirat.  Blldzuschr.  erb.  unt.  Nr. 
25  120  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt  .  Mamburg  II. 


Wir  besorgen  Elnrelscvma  für  Verwandtenbesuch  und  Touristen 
nach  Schlesien,  Obrrschleslen,  Pommern  und  Masuren,  für 

Elnzelfahrer  und  Gesellschaftsreisen.  Bitte  fordern  sie  Sondcr- 
orospeklel  Iteiscdlenst  Leo  Linier,  Amberg  (OberpO,  Tel.  28  88. 
Telex  06  3224.  VertragabUro  von  „Orbis"  Warschau,  „Ibusz" 
Budapest  und  „Corpatl“  Bukarest. 


um  MJÄhrlgen  Geburtstage  un»e- 

rer  Toditpr  haben  wir  ein  *•  l° 
J^s  Bungalow-Helm  gebaut  Zum 
Einzug  fehlt  der  LebenskameMd. 
den  wir  als  Ostvertriebene  auf 
rilesom  Wege  ln  Hannover  suchen 
B*1  Mzusch  r*  erb  «.  Nr  »1*1». 
Ostpreußcnblatt,  An*  -Abt  Ham- 


Splithelmkehrer,  28/1,74,  ev..  dkbl., 
wünscht  die  Bekanntschaft  einer 
netten,  aufrichtig.  Lebensgefähr¬ 
tin  Nur  ernstgem.  Bildzuschrift, 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  25  113  Das  Ost- 
preuüenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Pekingenten  —  Masthähnchen 

PPKingcnten  6-10  Tg.  1,10  3  Wo  1.40.  4  Wo.  1.50.  5  Wo. 

1.70  DM.  MafclhUhnch.  5—6  Wo.  1.50.  Über  Jungh.  kostcnl. 
Prelsl.  anford.  Lob.  Ank.  gar,  Brüterei  Jom.  Wittenborg  (110), 
Lieinke  ü.  Bielefeld  II.  Tel.  Schloß  Holle  6  30. 


81  l  T  IE(  und  neue 

n  A  I  J  L  J  Kartoffeln! 

Neue  DHO-Salzfettheringe  1962 
12-kg-ßahne'merbis  140  Sick,  15,95 
30-kg-Bahofah  bis  350  SU*.  ».95 
lad  und  lecke'  per  Nachn.  ub  hier 
Robert  Lewens,  Bremerhaven-F  1 


NRW.  Beamter  ln  leitender  Stel¬ 
lung.  S8Ü.72.  ev..  led.,  sportllch- 
schl..  Bucht  eine  Junge,  gut  auss 
Lebensgefährtin.  Er  Ist  vielselt. 


|  m  M  prima  abgelagert# 

Tilsiter  Markenwar« 

VOllfett,  ns  halben  u. 
iari7.cn  Laiben,  ca.  4.5  kg,  per  *f$  kg 
.‘.08  DM.  KAte  ira  StOck  hlft  langer  frisch. 
Keine  Portokosten  bei  S-kq*Postpaketen 
Heinz  Reglin.  Ahromburg  Holstein 
•ordern  Sie  Ptvisliste  I.  Bienenhonig  u. 

Holsteiner  tandraudi-Wurstwaren 


rfuTnÄld“,'  RflsiBrklinaen,'”*?: 

Will  CliirL  O.oo  nun  2.90,  3,70.  4,90 

lull  dlUUl  0.06  nus  4,10,  4,95.  5.40 

Kein  Rlflko,  ROckqaberadit,  30  Tagt  Ziel. 
Md.ISKONNFX-Vensndh  Oldenburgi.O. 


Holl.  Blumenzwiebeln 

durch  Grohimporl  b«sond(M  pr»np;„ 
stiq.  Fordern  Sie  kostenlot  («Ichber 
derlei  Katoloqangebot  von  Boa 
inenlious,  Abt.  10.  6707  Schlfldnlaj. 


Interessiert,  anpassungsfähig  u.  f. 
alles  Schöne  u.  Gute  sehr  aufge¬ 
schlossen.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 
24  873  Das  Ostprcußenblatt.  Anz  - 
Abt..  Hamburg  13. 


Welcher  charaktervolle,  liebens¬ 
werte,  pfeifenrauchende  und 
große  Landsmann  In  gut.  Position 
b.  45  J.  wünscht  Heirat  m.  anpas- 
sungsfilh..  blond.,  schlank.  Dame 
(Anf.  30  1,63.  ev.).  gepflegte  Er¬ 
scheinung,  gut  nusseh.,  mit  Esprit, 
Herz  u.  gut.  hnusfraul.  Eigen¬ 
schaften?  Nette  Zusehr,  aus  Raum 
Frankf.  (Main),  Wiesbaden,  Tau¬ 
nus,  erb.  u.  Nr.  25  153  an  Das  Ost- 
preuüenblatt.  Anz.-Abt..  2  Ham¬ 
burg  13. 


.»/mvaiasw  6r.il.pra.Mk«  v.rlonB..l 

Sonoto-lobor  Ab«  97  Sdiwellbrunn  (Sdmtli 


Half!  Sonderangebot! 

Jungh.,  wö.  Legh.,  Krcuztisr, 
vlellcgcr:  10  Wo.  4.—;  u  ifT 
4.50:  14  Wo.  5.-;  18  Wo.  »- 
legereif  7.—  DM  Btauspttfc. 
New  Hampshire  sow.  Hybrid,. 
1,—  DM  inehr.  8  TB.  Z.  Alu.  Leb 
Ank  gar.  GEFLÜGEL  «Ria 
NEKT,  1834  Harsewinkel  a, 
Postfach  20.  Telefon  3  31, 


SPARK  PLUG 


Junghennen 

aus  eigener  Aufzucht,  pollorumfrel, 
wfl  l.rgh..  rebhf.  Mal  0—7  Wo  3.—, 
8-10  Wo.  3.80,  10—12  Wo  4.60.  12—14 
Wo  5.20  fast  legereif  6.—.  Kreu- 
zungsvlellegcr  lo*/.  mehr.  Orig.  Pc- 
k Ingen ten  10  Tg.  1.40.  4  Wo.  1.90  DM. 
Leb.  Ank.  gar.  Maria  Bexten,  We¬ 
sterwiehe  (91)  über  Gütersloh. 


feinster  KAUTABAK  radi  imerIX  Ad 


Hcrilallar:  Lotzbeck  6  Cie.,  Ingolstadt 


BET  T  F  E  l>  E  U  N 

(fOHferlig 

f.WghondqiMchllnon 

TV>k\  DM  6.J0.  (1.30.  12,60, 
l«Äy  1 1  \  15,50.  und  17.— 

**  y  ♦  ■  ka  ungeschliffen 

n  Irrt  fl  Lj  dm  us.  5-25  10*25* 

13,65  und  16.25 

fertljre  Betten 

Stopp  ,Daunon-#Tago»d«dion,Boit- 
«vdicho  u.  Inlotl  von  d« r  Fachfirmo 

B  L  A  H  U I ,  Furth  i.  Wald  und 
B  L  A  H  U  T,  Krumbodi  Schwaben 

Verlongen  Sl©  unbodlngl  Angebot 
bevor  Sl«  Ihren  Bedorf  onderweiHg  decken 


Einer  der  modernsten  Honecioer* 
Veimehrungsbetriebe  ladet  rur  Be¬ 
sichtigung  von  J0 000  Junghennen 
und  Küken  unverbindlich  ein. 


Ostpr.  Kaufmannswltwc,  Ausgang 
S(PI.67.  vollschlk..  ev..  ohne  Anti., 
gut  ausseh.,  sucht  slletnst.,  rüst 
PeruilonÄr,  60  b.  70  J..  oder  Kauf¬ 
mann.  mit  Hausgrundstdck.  Ver¬ 
mögen  vorhanden.  Zuschr.  erb.  u 
Nr.  25  150  Das  Ostpreußenblatt. 
Anr.-Abt.,  Hamburg  13. 


Arnenn. 


Schmerzfrei  4 


Hybriden  \/^\/ 

305  Eier  in  350  Tagen 

Nur  mit  Plomba  u.  Goranlia-Schain 

Futlorvarbr.  147g  |a  El  *  Varluila  2,8=15 
O  Eisuol.78%AA#  Kdrpargew.500,2 

Junah.  6  Wo.,  8  Wo..  1 0  Wo.,  1 2  Wo. 

6,25  7,50  8,50  9.50 

legh..  rebhf.  Hol.  o.  Kng.  4  Mo«  6.  SO  DM 

Teilzahlung  möglich.  5000  legereife 
u.  legende  Tiere  vorrötiq.  Ab  20 
Junqh  frachtfrei.  Fachberatung  für 
Aufzucht  u.  Haltung  sowie  Stallbau 
u.  Einrichtung  usw.  erfolgt  koitenlo» 


murr 

Einmach-Gewürz 

gduHtcfan  die@tüken! 


wurden  Tausende  rheumakr.u., 
Menschen  durch  Anwendunj  na 
Dr  Bonses  Pferdc-FluW  U  - 
grün  mit  Tiefenwirkung.  —  v». 
langen  sie  deshalb  aut*  koatenl  L 
unverbindlich  den  Freierem.)* 
...Schmerzfrei heit“  Minck  Abt  Ri 
Rendsburg  (Ausschneiden-  and  r- 
Absenclcr  clnsenden  renflgt.) 


Ot..o  130,309  C,-„hofM. 
»b  TO.-.  topik.M««,  UavnMbW- 


Ostpr.  Beninerin,  Anf.  60,  ohne  An¬ 
hang.  m.  eigen.  Haus  u.  Garten 
(Stadtrand),  waldr.  Gegend,  sucht 
einen  Partner,  ohne  Anh.,  zw.  ge¬ 
mein«.  Haushaltsführung.  Krlegs- 
beachädlgter  od.  Rentner  bevor- 
zugt.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr.  25  097 
Daa  OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt., I 
Hamburg  13. 


Tischlennistische  ob  Fobnk 

enorm  pronw  Gratlskololog  onlordeml 
Mas  Bohr.  Abt  144.  Hamburq-Bramleld 


ß  S  ONOERANGEBOTI  g 

Wunderschöne  Kostümrödte 

slk«n  wie  angeqo.seo,  aut  Im- 
porlwollttoffen  In  allen  GröHon, 
mit  ReiKvertchluJj,  tiefer  Gohfalt#, 
Fofben:  schwarz  und  grau, 

nur  DM  10,- 

Herslellung  und  Veriand  mit 
ROckgaberechl  durch 
KNARP-Bekleldung .  Düsseldorf 
*  Oberbllker  Allee  198  ANS  8 


zai.rs,  oia..  scni.  (musikJieb).  in 

sozial.  Beruf  tätig,  ev..  wünscht  0  1 3  PTGlßel  «3  CCfßn  g) 

WM  *  H  p  S’i  1 H  vTrVr  ,  e  n^u  i  n  n  1  sln<1  vorzüglich  und  soo  gesund,  mit 
zilern  ZusrtirVerb  u  Nr  «M9  KrlsUllZU<*.  eingekocht,  tafelfert., 
Daa  6ato«uainWatLU-Anz  AbT  haltb..  ungefärbt.  5-kg-Elmcr  (tnh. 
HamhnruP  ri  0  b  a  Ant-Abt..  <M0  ,  12Sr,0  DM  Heidelbeeren 

_ri*mour*_ij. _ I  (Blau^,eeren)  „  UM  gchwerze  Jo- 

Ostpreuüln,  27  1.65,  ev.,  Wlrtschaf-|  hannlsbeer-Konf.  13  DM,  la  Brom- 
terin.  Mein  Wunsch  Ist  es.  mltl  bcer-Konfltürc  10.25  DM.  ab  3  Eimer 
einem  Herrn  pass.  Alters  bekannt  portofr.  Nachnahme.  Marmeladen- 
zu  werden.  Blldzuschr.  erb.  unt.  Reimers,  Quickborn  (Holst),  Abt.  05. 
Nr.  24  668  Daa  OstpreuQcnblatt.  Preisliste  Uber  weitere  Marmeladen 
Anz.-Abt.,  Hamburg  )3.  und  Fruchtsirupe  anfordern. 


Gymnastikkhrerinnen 

\iishlldiing  (staatliche  Prüfer 
Gymnastik  -  Pfiegerlscilt OMt- 

'«nk  -  Sport  -  Ton. 
btldimgsbelhilfe,  3  Schulhelmt 

Jahnsrhulc,  früher  Zoppot 

letzt  Ostseebnd  G I Ocksbtif, 
llensburg  j 


/mo<l  luveilöisic) 

/  Ärmbonduhren 

'  dei  groben!  ,, 

deutichonl/J  11/1 

U.Schwoüo >V 

I  Marken  I  rA 


.Kalolog  koitonlo. 


M  O  N  E  G  G  E  R  -  Vormohfung.bolrlob 

Leo  Förster*  Wostenholi/H 

Ob.  Podorborn  •  Ruf  Neuonklrchan  926 


Müncfien-Vaterstetfei 


Ameigcnlexte  deutlich  schreiben! 


Am  12.  August  1962  feiern  unsere 
lieben  Eltern 


GEORG  HANS  FRIEDRICH 

Zu  unserer  Dagmar  gesellte  sich 
ein  Stammhalter. 

In  dankbarer  Freude 

Lieselotte  Unruh 

gcb.  Heßke 

Alfred  Unruh 


Hermann  Siegmund 
und  Frau  Mathilde 

gcb.  Hill 

früher  Braunsberg 
Herbert-Norkus-Straüe  25 

Ihren  40.  Hochzeitstag. 


^Ufodle  zahlreichen  Glückwün¬ 
sche  zu  unserer  Goldenen  Hpdi- 
zeU  sagen  wir  allen  Gratulan¬ 
ten  aus  der  Heimat  auf  diesem 
Wege  unseren  herzlichsten 
Dank. 


Am  13.  August  1962  feiert  un- 
seret  lte(»e  Mutter  und  Omi. 

Frau  Anna  Schirnnann 

geb.  Saul 

aus  Königsberg  Pr 
Obcrhaberbcrg  81 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Wir  danken  Ihr  für  alle  Liebe 
ln  guten  und  besonders  In 
schweren  Jahren  und  wün¬ 
schen,  daß  sie  noch  viele  Jahre 
so  geaund  und  froh  erleben 
möge. 

Elsbeth  Dardat 
geb.  Schirrmann 
Werner  Dardat 
mit  Klaus  und  Wolfgang 

6  Frankfurts. -Rödelheim 
Broltlacher  Straße  7 


Am  13.  August  1963  wird  irr 
Pflegevater,  der 

Bücke  rincisWJfS 

Richard  Sakowski 

früher  ivohnh.  ln  Ary»,  6ltP' 
jetzt  Kaiserslautern 

DonncrsbergstftjB  IX 

ao  Jahi-p  alt 


Am  14.  August  1962  feiert  mein 
lieber  Vater.  Schwiegervater 

und  Opt 


Albert  Enseleit 


früher  Radingen 
Kreis  Tllslt-Ragnlt 
Jetzt  Velbert  (Rheinland) 
Göbenslraße  66d 
seinen  76.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gesundheit  und  Got¬ 
tes  Segen 

seine  Tochter  Ida 
Schwiegersohn 
Artur  Hasenbein 
und  Klcln-Ingrld 


Franz  Göbel  und  Frau 


Zieverlch-Berghelm  Erft 
Lcchenlchcr  Straße  22 
früher  Lichten  feld 
und  Schölen.  Kreis  Heillgenbetl 


Es  gratulieren  herzltchst 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Heinz  Thiergart 
tm  Osten  vermißt 
und  Frau  Elfrlede 
geb  siegmund 
Heinz  Stegmund  und  Frau 
Edeltraud 

Siegfried  Michael  und  Frau 
Christel,  geb.  Siegmund 
Otto  Fuckert  und  Frau 
Helga,  geb.  Siegmund 
Erwin,  Ingrid.  Dieter 
als  Enkelkinder 


214)  Kutenholz  186.  Kreis  Stade 


l-'.s  zr.it  liieren  herzllchgt  j 

sein  Pflei’esohn  Krim  pflf 

sowie  Ina 

und  all«  ihm  Nahesifbcn«'.' 


Allen  Heben  Freunden  und  Be¬ 
kannten.  d:c  mich  zum  80.  Ge¬ 
burtstage  durch  Schrift  und 
Wort  erfreuten,  danke  Ich  herz- 
Uchst. 

Otto  Fehrmann 

2819  Barrien  175 

früher  MotzfeldefElchnlederunß 


Am  14.  Aufust  1962  feiert  unter 
lieber  Vater  und  Großvater 

August  Sdvwittay 

fr.  Offenau,  Kr.  Johannisburg 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  die 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Ohlenberg  über  t.lnz  (Rhein) 


\m  14  August  1962  feiert 

Rudolf  Pukallu» 

früher  Nnscwltr 
Kreis  Mohrungeni  Ostpf 
jetzt  Goesthacht 

Kreis  Herzogtum  ur  imburt 
Flnkonweg  8* 
leinen  70  Geburtstag. 

Es  gratulieren  HcrzlIdWC  ucl1 
ün  -.Chen  auch  WgttNrhllt  bß*'1 

•  i-'sunühult  und  Gv’.tes  Scg*!1 

Ehefrau  MorU 
Tochter  Ern» 

»ein  Enkolsohn  Hein;*1 
und  Sdiwester  W»rl< 


Durch  beide  Kriege,  Gefangen¬ 
schaft  und  viel  Gefahren  hat 
Gott  der  Herr  Dich  herrlich  be¬ 
wahret. 

Seinen  76.  Qeburtstag  feierte  am 
8.  August  19«  mein  lieber  Bru¬ 
der 

Gustav  Hinz 

Kaufmann 
früher  Orünwaldc 
Krel»  Ortelaburg  Ostpreußen 
Jetzt  Carding  (Schlssw. -Holst) 
Th.-Mommsen-Slraßo  24 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  viel  Glück 
und  Gottes  Segen 

alle  Verwandten 
und  Freunde 


Eine  Berichtigung  des  Namens 

Georg  Walburg  (früher  Walpuski) 

Taulcnsce.  Kreis  Osterode,  Ostpreußen 
der  Vermählungs-Anzeige  vom  28.  Juli  1962 
SCHELL1NG  W  Al. BURG 

Ludwigshafen  W  lesloch 

Helnr. -Heine-Straße  14  Hans-Thoma-Straß*  14 


Am  10.  August  1992  (eiern  unscro 
lieben  Eltern  und  Großeltern 

August  Kubick 
und  Frau  Caecilie 

gab.  Dobek 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 
In  Hardegsen  (Solling) 
Flensburg,  Gelscnklrchen 

früher  Raken 

Kreis  Johanulsburg.  Ostpr. 


So  Gott  will,  feierte  *m  7.  Au- 
guat  1962  mein  lieber  Mann,  un¬ 
ser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Tischlermeister 

Anton  Wunderlich 

früher  Königsberg  Pr. 
Steubenstralle 
»einen  75.  Geburtstag, 
wir  wünschen  ihm  weiterhin 
gute  Gesundheit 

Frau  Anna  Wunderlich 
als  Töchter 
Dorothea  Neuhäuser 
geb.  Wunderlich 
Annemarie  Braun 
geb.  Wunderlich 
Hedwig  Wunderlich 
geb.  Ticmann.  vorw. 
Schwiegertochter 
Alfred  Bärbel.  Hans 
Marianne 
als  Enkelkinder 
Minden  (Westf) 
Gutenbergstraße  2 


Die  Verlobung  Ihrer  Tochter 
Karin 

mit  Herrn 

Jürgen  Czech 
geben  bekannt 

Emil  Willamowski 
und  Frau  Christa 

gab.  Barsnick 
Brcmen-Ob^rneuland 
Rockwinkel  63 
früher  Königsberg  Pr. 


Karin  Willamowski 
Jürgen  Czedi 

Verlobt« 


Bremen-Oberneuland 


So  Gott  will,  feiert  am  13.  Au¬ 
gust  1982  unsere  Hebe  Schwe¬ 
iler,  Frau 

Auguste  Schulz 

gcb.  Kolodzeyzlk 
aus  Lyck.  Memrler  Weg  7 
Jetzt  Berlln-Stcglltr.,  Florastr.  4 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
dlo  Geschwister 
Maria  M  e  1  z 
Paul  Kolod  und  Frau 


Am  10.  August  1S62  feiert  unsere 
Helle  Multi.  Omi  und  Schwie¬ 
germutter.  Frau 

Berta  Reich 

früher  Saglfcld,  Siedlung 
Kreis  M»hi  ungen 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzltchst 

Kinder  und  Enkelkinder 
425  Bottrop 
Glndbvckcr  Straße  367 


Am  la.  Anmut  K&»  begahtu 
s-*r  Heber  Vater  mul  Sinw  *>‘ 

ater 

Gustav  Berg 

Landwirt 

früher  Ku'-mberf 
Kreis  F.ichnlederujW 

•  fi-.-i  so  Geburtstag. 

E  gratulieren  herslldl  v'." 

wünschen  weiterhin  0««ul>« 
•■'(  und  Gülten  Segen 

«eine  KUd" 

tm  Lüdenscheid 
i  -di  i-hslraOt  10 


9  August  1962 


Wir  haben  am  3.  August  1902  geheiratet 


Edgar  Bahlo 
Ursula  Bahlo 

geb.  Krupke 

Ahrensburg  (Holst)  Schleswig.  Königsbergs  Straße  IS 

Chrlstel-Schmldt-AHee  34  fr.  Sensburg,  Ostproußen 
MUhlenthaler  Weg  4 


Am  14  August  1962  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Werner  Riel 
und  Frau  Charlotte 

gab.  Grau 

Ihren  SOjährtgen  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  heimlichst  und 
wünschen  auch  weiterhin  Got¬ 
tes  Segen,  alles  Gute  und  noch 
viele  gemeinsame,  gesunde  Le¬ 
bensjahre 

Brigitte  Mueller 
geb.  Rlel 

Siegfried  Mueller 
Günther  Kiel 
Ilona-Elke  Rlel 
Lutz-Peter  Rlel 
sowie  die  beiden  Enkelkinder 
Regina  und  Bittta 

Klel-Wik.  Helder  Strnüe  2 
früher  Königsberg  Pr. 

Cranzer  Allee  65 


Am  13.  August  1962  feiert  meine 
Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter 
und  Omi 


Die  40  Wiederkehr  Ihres  Hoch¬ 
zeitstages  begingen  am  B  Au¬ 
gust  1902  unsere  Heben  Ellern 
und  Großellern. 

Ilfirr  Johannes  Malliiszi« 
und  I  rau  Lisbelh 

geb.  Blum 

früher  Kattonau,  Ostpreußen 
Jetzt  Lauenbrück 
Krel*  Rotenburg  (Han) 

Wir  gratulieren  rerhl  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  die 
Gute*  t'C!,,mdh<‘1'  “nfl  alles 

DI«  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 


Johanna  Kaiser 

geb  Trunz 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Ihr  Mann 
ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

z.  Z.  Wilhelmshaven 
Gökcrstrnßc  52 
bei  Koschcwskl 

früher  Königsberg  Pr 

Beeckstraße  31 


■Mn  U  August  1903  Wird J 

lieber  Vater,  SWWleger 

und  Groüv.üer 

Gustav  Gelharil 

nut  Hulltlcn,  Kreis  K#nUI 

jetzt  Herford 
Otterhelder  W es  » 

70  Juhie  alt 

gratulieren  T’tTil,Är 
wünwluii  alles  OuW  t“r 


Wir  begehen  unseren  gemeinsamen  Lebensweg 


Dietmar  Woronowicz 
Sigrid  Woronowic* 

geb.  Llpowskl 


Düsseldorf  den  9.  August  1962 


Albertstraße  75 
früher  Hohenstein.  Ostpr. 

Baldusalles  3 


F.rkrathcr  Straße  92 
früher  Ev.  Pfarramt 
Pllbtschken.  Kreis  Wehlau 


juni  91.  Geburtstag 

am  17.  Juli  Frau  Anna  Nagel  aus  Lvck  Ie'n  In 
Schmidthahn  Uber  Selter».  V  '  '  ”  1B 

sum  93.  Geburt»  lag 

am  28.  Juli  Landsmann  Gustav  Kunst  aus  Gorlau 
Kreis  Lyck.  Kr  ist  durch  Landsmann  Otto  Skibowskl 
in  3570  Kirdihain,  Am  Brauhaus  1.  zu  erreichen 
am  5.  August  Landsmann  August  Ziemeck  aus 
Neumalken.  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Uebenau.  Kreis 
Nienburg.  Försterei  Kothenkamp. 

am  11.  August  Frau  Caroline  Steiner,  qeb  Thier- 
feldt.  aus  Großwallersdorl  Kreis  Gumbinnen  letzt 
ln  2181  Clsby,  Krel,  Schleswig,  bei  Ihren  Kindern 
Gustav  und  Ida.  Sie  versucht  Immer  noch,  sich  in  der 
Wirtschalt  nützlich  zu  machen. 

am  14.  August  Frau  Berta  Borcherl  aus  Groß- 
Blumcnau  Kreis  Ortelshuig.  jetzt  In  Bilnde-Südlen- 
gerrv  Heide,  DobergstraBe  681. 

tum  92.  Geburtstag 

am  12.  August  Landsmann  Ludwig  Grabnilzkl  aus 
Reichenwalde,  Kreis  Lvck.  Seine  Anschrift  ist  durch 
Kreisvertreter  Otto  Skibowskl  In  3570  Klrchhaln 
Am  Brauhaus  I.  zu  erfahren. 

am  19.  August  Landsmann  Wilhelm  Markowski  aus 
GroB-Blumenau,  Kreis  Ortelsburg.  jetzt  in  3001  Red¬ 
derse  über  Hannover.  Siedlung  40. 

sum  90.  Geburtstag 

am  13.  August  Landsmann  Herrmann  Rehra.  letzt 
In  Gütersloh,  Kahlcrtstrallc  193. 

tum  89.  Geburtstag 

am  13.  August  Landsmann  Herrmann  Ptssarredc 
aus  Lvck.  jetzt  in  Griethausen  über  Kleve,  Oberstr.  6 

zum  88.  Geburtstag 

am  7  August  Sdineidermelster  Julius  Schröder  aus 
Liebenlelde,  Kreis  Labiau,  jetzt  bei  seinem  Pflege¬ 
sohn  Arno  KauR  In  Buchholz  10t.  Post  Steinbergen 
über  Rinteln  (Weser) 

am  16.  August  Frau  Johanna  Bosselt,  geb.  Bagrun, 
aus  Auguslhot.  Kreis  Otlelsbuig  jetzt  bei  seinem 
Sohn  Walter  Bosselt  in  Neukirchen  über  Bremen- 
Vegesack. 

»um  87.  Geburtstag 

am  4.  August  Frau  Anna  Stadiorra  aus  Prostken, 
Jetzt  In  Marburg  ILahn).  Schwanallee  4 
um  19.  August  Landsmann  Fritz  von  Briesen  aus 
Königsberg,  Aliroßgärtcr  Kirdienstraüe  14,  jetzt  in 
Lübeck.  Fackenburger  Allee  13/15. 

zum  85.  Geburtstag 

am  23.  Juli  Landsmann  Gottlieb  Sbresny  aus  Sic- 
gersfeld,  Kreis  Lyck,  jetzt  m  Friedberg  (Hess),  Gar¬ 
tenhaus  Seewiese. 

am  31.  Juli  Landsmann  Mathias  Sawatzki  aus 
Rcidienwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt  In  Remscheid- 
Vieringhausen,  Stodcdcr  Straße  101. 

am  12.  August  Kaufmann  August  Unk  aus  Mühl¬ 
hausen,  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Else  in  2225  Srhafsledt/Süd  -Dilhm.  Der  Jubilar  würde 
sich  über  Lebenszeichen  von  Bekannten  und  ehe¬ 
maligen  Kunden  (reuen. 

am  13.  August  Bäckermeister  Richard  Sakowski  aus 
Arys.  jetzt  in  Kaiserslautern,  DonnersbergstraBe  135. 

am  15.  August  Frau  Luise  Luedtke,  qeb.  Tromm, 
aus  Mensguth,  Kr.  Ortelsburg,  jetzt  ln  351  Hann. 
Münden,  Kreisaltcrsheim,  Vogelsang  4,  ln  dem 
ihre  Tochter  Ilse  leitende  Schwester  ist.  Die  Jubi¬ 
larin  ertreut  sidi  guter  Gesundheit  und  geistiger 
Frische  und  würde  sich  über  ein  Lebenszeichen  von 
Bekannten  sehr  treuen. 

rum  84.  Geburtstag 

am  2.  August  Landsmann  Albert  Wlewlorra  aus 
Bischofsburg.  Kreis  Rößel.  Mühlenstraße  1,  jct2t  mit 
seiner  Ehefrau  Katharina,  die  ihren  78.  Geburtstag 
begeht,  in  Wisdihafen  56a,  Kreis  Stade.  AuOer  tunt 
Kindern  gehören  vier  Urenkel  zu  den  Gratulanten. 

am  5.  August  Reg.-Bez  -Revisor  a.  D.  Hans  Tous¬ 
saint  aus  Gumbinnen,  jetzt  In  Minden  (Westf), 
Brudistraße  34. 

am  8.  August  Bauer  Fritz  Unruh  aus  Follendorl, 
Kreis  Heiligenbelt,  jetzt  in  Holzminden,  Karlstraße 
Nr.  24.  Der  Jubilar  beging  seinen  Geburtstag  im 
Beisein  seiner  Kinder  und  Angehörigen.  Sein  Sohn 
Robert,  jetzt  in  Peine,  Friedrich-Ebert-Platz  21,  ist 
der  ehrenamtliche  Gemeindevertreter  für  seine  Hei¬ 
matgemeinde  Foilendorf. 

am  13.  August  Landsmann  Wilhelm  Aust  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  in  Lübeck,  Kantnchenborn  8. 

am  19.  August  Frau  Auguste  Piotrowski  aus  Lyck. 
Jetzt  in  Hamburg-Wandsbek.  Gustav-Adolt-Str,  24. 

am  19.  August  Landsmann  Karl  Fabrtcius  aus  Gr.- 
Kärthen,  Kreis  Bartenslcrtn.  jetzt  in  2303  Geltorf  über 
Kiel,  Bekstraße  lü 

am  19,  August  Bauer  Albert  Aindl  aus  Gundau. 
Kreis  Wehlau,  letzt  mit  seiner  Ehefrau  Maria,  geh. 
Neumann,  in  Borgwodel  bei  Schleswig, 

am  19.  August  Altbauer  Albert  Arndt  aus  Gun- 
den.  Kr.  Wehlan,  jetzt  bei  seiner  Tochter  und  sei¬ 
nem  Schwiegersohn  in  2381  Borgwedel  Üb.  Schles¬ 
wig.  Der  Jubilar  erfreut  sich  bester  Gesundheit  und 
nimmt  nodi  regen  Anteil  am  heimat-  und  weltpo¬ 
litischen  Gcsdu'hen. 

zum  8.1.  Geburtstag 

am  4.  August  Frau  Luise  Bolz.  qeb.  Brandt,  aus 
Jankendorl.  Kreis  Pi  -Holland,  jetzt  in  4509  Lintort, 
Kreis  Wllllaqe. 

am  11.  August  Frau  Mathilde  Pustlauk.  geb.  Cer¬ 
lach,  aus  Schonmoor,  Kreis  Königsberg,  jetzt  mit 
ihr’ in  Ehemann  in  Wallersdoi*,  Kreis  Landau  (Isarl, 


Kund  Pu  nt:  und  nsehen 

In  der  Woche  vom  12.  bl»  zum  18.  August 

NDß- WDR- Mittel  welle.  Sonntag.  19.30:  Was 
k^-n^n  wir  gen**n  die*  Matter  tun?  — ‘Sonnabend. 
15  LÜ:  Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares 
Deutschland.  _ 

Westdeutscher  Rundlunk-UKW.  Sonntag.  18.00: 
All  meine  Gedanken,  -  Montag.  10  45:  Sperr¬ 
mauer  Berlin,  13.  August  1544.1 . 

D  itschlondiunk-  17  10:  Volkslieder  aus  Ostdeutsch¬ 
land 

Rilto  Bremen.  Freitag  2  Programm.  22.10: 
OslpreuBische  Komponisten  |B  T.  A.  Holtmann 
Adol*.  Jensen  /  Hermann  Goelzl 

Hessischer  Rundlunk.  Montaq  bis  Freitag. 
15.20:  Dcutscbi  Fragen.  , 

Süddeutscher  Rundtunk.  Sonnabend.  13.40. 
UKW  Lied.  T  aus  der  ollen  Heimat. 

Bayerischer  Rundtunk.  Montag,  10.45:  Heute 
vor  einem  Jahr.  Berlin  und  der  13  August  1961.  — 
Sonnabend  2.  Proutamm,  14  00:  Pillau  —  Stadt 

Sender*  Freies  Berlin.  Montag.  18  00:  Alte  und 
Heimat  ■  20  0.:  Von  der  Waterkant  zürn  Isarstrand. 

Eine  Landkarte  deutscher  E.gentumUchkelten.  - 
Sonnabend  19  30:  Unteilbare»  Deutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

Snnni  .o  t  ■>  00  Der  Internationale  Frühschop 

pen  -  Do  nn'crstag,  22.35:  Mitteldeutsche, 
Tagebuch. 


JUic  gcaiufiecen. . . 


Plattlinger  Straße  14a.  Dort  wohnen  auch  Ihre  Töch¬ 
ter  Selma  Huhn  und  Lydia  Bludau. 

am  14.  August  Meister  der  Gend.  Emil  Watdow 
(Waschnewskl).  jetzt  in  2082  Uetersen  (Holstl,  Alsen- 
stcaße  5.  Seine  Dienstorte  waren:  Alt-Ukta.  Kreis 
Sen*burg,  AH-Dollstädt.  Kreis  Pr. -Holland.  Dietrichs¬ 
walde,  Kreis  Allenstetn,  und  zuletzt,  Ende  1944.  Oste¬ 
rode.  Seine  militärische  Dienstzeit  begann  er  t899 
be.m  See-Bat.  ln  Kiel,  dann  war  er  ln  Tsingtau  und 
zuletzt  beim  Inf. -Regt,  von  Grolman  In  Osterode. 
Der  Jubilar  fühlt  sich  gesund  und  rüstig. 

zum  82.  Geburtstag 

am  5.  August  Frau  Rosa  Armborst  aus  Alienstcin, 
Wadanger  Stiaße  64  und  Kopernikusplatz  2,  jetzt  in 
Kassel,  Westerburgstraße  II. 

am  13.  August  Landsmann  Hermann  Fischer  aus 
Insterburg,  jetzt  in  Flensburg,  Bohlberg  29. 

am  17  August  Landwirt  Otto  Wenk  aus  Könlgs- 
berg-Moditten.  jetzt  in  Unzmarkt-Steiermark'Oster- 
reich,  liebevoll  umsorgt  von  seiner  Tochter  und  sei¬ 
nem  Schwiegersohn  Franz  Sautener.  Der  Jubilar 
würde  sich  über  Lebenszeichen  von  Bekannten 
treuen. 

am  21.  August  Frau  Berta  Wölk.  geb.  Slebert, 
aus  Mohrungen.  jetzt  In  Königsbach  (Badem).  Schiller- 
straüe  36,  Dec  Mann  der  Jubilarin,  Weichenwärter 
Friedrich  Wolk,  ist  am  ti.  September  vorigen  Jahres 
gestorben. 

zum  8t.  Geburtstag 

am  10.  August  Frau  Johanna  Carsten  (Czerwonka) 
aus  Koidcn  (Falkenstein),  Kreis  Osterode,  jetzt  bei 
Ihrer  Tochter  Erna  Bogumil,  zu  erreichen  durch  Frau 
Hedwig  Pörschke  in  5  Rath-Heumar,  Ellerslraße  69. 
Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  herzlich. 

am  13.  August  Frau  Auguste  Kemmeric»  aus  Oste¬ 
rode.  Gartenstraße  4a,  jetzt  in  Lübeck  Max-Planck- 
Straüe  19. 

am  14  August  Frau  Auguste  Deege  aus  Schloß¬ 
berg,  Jetzt  In  Lübeck,  An  der  Mauer  30. 

am  16.  August  Frau  Anni  Schödsack  aus  Königs¬ 
berg,  Batockistraße  15  jetzt  in  Lübeck,  Blücherstr.  37. 

am  16.  August  Landsmann  Daniel  Jessat  aus  Schan¬ 
zenkrug,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  In  Oldenburg  (Hol¬ 
stein),  Hinterhörn  t. 

am  17.  August  Frau  Berta  Teprowski,  qeb.  Hennig, 
aus  Königsberg,  Dinterstraße  6,  jetzt  in  Kallenkir-, 
dien  (Holst),  Pflegeheim  Kieler  Straße.  Die  Jubilarin 
erfreut  sich  geistiger  Frische. 

zum  80.  Gebnrtsfag 

Fräulein  Johanne  Brosdie  aus  Labiau.  Kirchhof- 
Straße  I,  jetzt  Im  DRK-Altersheim,  Bad  Glücksburg. 

am  30.  Juli  Frau  Käthe  Parlitz  aus  Lyck,  jetzt  in 
Berlin  SW  61,  Segitzdamm  38  11.  In  seltener  Frische 
und  in  ihrer  bekannten  Lebensfreude  gestaltete  die 
Jubilarin  ihren  80.  Geburtstag  zu  einem  echt  ost- 
preußisctien  Fest  mit  vierzig  Besuchern,  darunter 
vielen  Lyckern.  Auch  der  Kreisbetreuer  Tummescheit 
war  erschienen  und  dankte  der  Jubilarin  für  Ihr 
selbstloses  Wirken  In  der  Kreisgemeinscbaft  der 
Lydier  In  Berlin.  In  großer  Bewegung  nahm  Frau 
Parlitz  die  zahlreichen  Geschenke  entgegen,  die  auch 
aus  der  Bundesrepublik  eintraten.  Alle  Anwesenden 
werden  sich  noch  lange  gern  dieser  Feier  erinnern, 
die  Ihre  Gedanken  an  die  Feste  in  der  Heimat  zurück- 
v.-. indnrn  ließ. 

am  1.  August  Frau  Susanne  Waischnor,  geb.  Jurk- 
schat,  verw.  Enget,  aus  Pogegen/Memelland.  jetzt  in 
Rastede  (Otdb),  Schubertstraße  7.  Die  Jubilarin  kam 
erst  1959  mit  ihrem  Ehemann  Emil,  der  jüngsten  Toch¬ 
ter,  dem  Schwiegersohn  und  drei  Enkeln  in  die  Bun¬ 
desrepublik. 

am  3.  August  Landsmann  Friedrich  Paschke  aus 
Lyck,  jetzt  in  Celle,  Eltzenstraße  3. 

am  4  August  Zugführer  i.  R.  Otto  Labladc  aus 
Osterode,  Graudenzer  Straße  23,  jetzt  mit  seiner 
Frau  durch  seinen  Neffen  Gerhard  Ritzki,  Braun¬ 
schwelg,  Hans-Gettel-Straße  20.  zu  erreichen. 

am  5.  August  Landsmann  Gustav  Skopntck,  aüs 
Gr.-Stürlack,  Kreis  Lötzen,  jetzt  in  Wedel  (Holst), 
Pulverstraße  72. 

am  9.  August  Landsmann  Otto  Peter  aus  Wiesen¬ 
hausen,  Kreis  Angerapp,  jetzt  in  Köln-Lengerich, 
Oranjeho'  5. 

am  10.  August  Landsmann  August  Liedtke  aus 
Stolzenberg,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  in  7941  Tiefen¬ 
bach  über  Riedlingen  (Württ). 

am  tt.  August  Landsmann  Kart  Dudda  aus  Alt- 
Proberg,  Kreis  Sensburg,  jetzt  mit  seiner  Frau  in 
7311  Deltingcn/Teck,  Kirctiheirner  Straße  53.  Er  hatte 
die  Freude,  außer  seinen  Kindern  auch  die  Enkel 
und  einen  Urenkel  bei  sich  zu  haben. 

am  12.  Auqust  Frau  Marie  Jankowskl,  geb.  Sa- 
borowskl,  aus  Schwaigendorf,  Kreis  Mohrunqen, 
Witwe  des  Maurers  Max  Jankowski,  jetzt  mit  ihren 
beiden  Töchtern  Frieda  Jost  und  Gertrud  Jankowski 
In  Hannover,  Rambergstraßc  36, 
am  12.  August  Landwirt  Gustav  Berg  aus  Kurren- 
berg,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  588  Lüdenscheid, 
Friedrichstraße  40. 

am  15.  Auqust  Frau  Auguste  Ollaß  aus  Plassutten, 
Kreis  Orielsburg,  Jetzl  bei  ihrer  Tochter  Marie  Ebel 
in  Berlin-Schöneberg,  Gleditschstraße  33. 

am  17.  August  Bauer  Gustav  Schmelz  aus  Neuen¬ 
burg,  Kreis  Gumbinnen.  Er  war  viele  Jahre  Bürger¬ 
meister  seiner  Gemeinde.  Heutige  Anschritt:  2904 
Sandkrug  über  Oldenburg  lOldb). 

am  19.  August  Landsmann  Richard  Eckloff.  Post¬ 
beamter  I  R-,  aus  Zinten,  Birkenallee  t,  jetzt  in 
Helpup  über  Lage  (Lippe),  Goldstraße  45. 

zum  75.  Geburtstag 

Landsmann  Bernhard  Kuzinna  aus  Allenstetn,  jetzt 
in  7487  Scheer  (Württ),  Altersheim.  Die  Frau  des 
Jubilars  ist  1957  in  Mengen  (Württ)  gestorben,  seine 
Kinder  Altred  und  Martha  leben  heute  in  Mengen 
und  Radolfzell. 

am  19.  Juli  Frau  Frida  Woelke  aus  Prostken.  letzt 
In  Mainz,  Lelbnizstraße  27. 

am  3.  August  Lehrer  i.  R.  Georg  Zarratb  aus  Nor- 
kitten,  zuletzt  Hauptlehrcr  in  Falkenau.  Er  lebt  heute 
in  Lägerdorf  bet  Itzehoe,  Stettiner  Straße  14. 

am  3.  August  Landwirt  Gustav  Venohr  aus  Stol¬ 
zenberg,  Kreis  Heiligenbeit,  jetzt  in  68  Mannheim- 
Freudenheim,  Andarsenslraße  16.  Die  Krcisgemein- 
schalt  Heitlgenbell  gratuliert  dem  Jubilar,  der  seit 
vielen  .Iahten  ehrenamtlicher  Gemeindevertreter  lüt 
seine  Heimatgemeinde  ist  und  dankt  Ihm  herzlich 
für  seine  Mitarbeit. 

am  6.  August  Landwirt  Ernst  Ziehe  aus  Tutschen, 
Kreis  Stallupönen.  Seine  Anschrift  Ist  durch  seine 
Tochter  Ruth  Mirbach,  Hamburg-Niendorf,  Vleloh- 
weg  204.  zu  erfahren, 

am  7.  August  Landwirt  Bruno  Melenrels  aus  Strop- 
pau,  Kreis  Angerapp,  jetzt  In  Schlüchtern  (Hess), 
Schloßstraße  4. 

am  7.  August  Tischlermeister  Anton  Wunderlich 
aus  Königsberg,  Steubenstraßc.  jetzt  in  Minden 
(Westf).  Gutenbergstraße  2. 

am  8.  August  Lehrer  i.  R.  Erich  Singer  aus  Rudau 
zuletzt  in  Cranz.  Heutige  Anschritt  Hamburg  33, 
Milchstieg  28  E. 

am  8.  August  Kaufmann  Emil  Weitkus  aus  Inster¬ 
burg,  jetzt  in  Wilhelmshaven,  Ruseler  Straße  2. 

am  It.  August  Landsmann  Johann  Jaekel  aus  Kö¬ 
nigsberg.  jetzt  mit  seiner  Tochter  In  457  Quaken- 
bruck,  Ostlandstraße  2t.  Viele  Landsleute  werden 


steh  des  Jubilars  erinnern,  der  als  Artist  viel  herum- 
kam  und  auch  au*,  sportlichem  Gebiet  einen  Namen 
hatte.  Er  war  Mitbegründer  des  Sportclubs  Sandow 
Königsberg,  mehrmals  Ost-  und  Kreismeister  im 
Halb-  und  Schwergewicht  und  u.  a.  1924  in  Mannheim 
dritter  Deutscher  Meister  unter  43  Konkurrenten. 
Durch  seine  vielseitige  Begabung  konnte  er  in  den 
Jahren  der  dänischen  Internierung  viele  Landsleute 
erfreuen  und  Ihnen  Abwechslung  und  sportliche  Be¬ 
tätigung  bieten.  Auch  bei  clniqen  landsmannschatt- 
lichen  Trelten  erntete  Landsmann  Jaekel  für  seine 
Darbietungen  Beifall. 

am  II.  August  Lehrer  t.  R  Fritz  Petersen.  Er  war 
zuletzt  In  Lablau  tätig  und  wohnt  jetzt  in  Bonn- 
Dottendorf,  Langwardsiraße  33. 

am  11.  August  Landsmann  Anton  Heppner  aus 
Königsberg,  Korinthendamm  21,  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  bet  seiner  Tochter  Marga  Rapp  in  Peltlngf 
Obb,,  Gut  Langenried.  Der  Jubilar  war  bis  zur  Ver¬ 
treibung  Inhaber  einer  weit  über  die  Grenzen  Ost¬ 
preußens  hinaus  bekannten  Eier-  und  Geüügelhand- 
lung. 

am  12.  August  Landsmann  Demmcr  aus  Königs¬ 
berg.  jetzt  in  Arlt  32,  Post  Langenfeld,  Kr.  Mayen/ 
Eitet.  Der  Jubilar  würde  sich  über  Nachricht  von 
alten  Kameraden  aus  Königsberg  sehr  treuen. 

am  12.  August  Kaufmann  Albert  Schmidtke  aus 
Domnau,  jetzl  in  Köln-Beyental.  Noverliesstraße  6. 

am  13.  August  Frau  Johanna  Kaiser,  qeb.  Trunz, 
aus  Königsberg,  Beeckstr.  3t.  jetzt  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  in  Wilhelmshaven,  Gökerstr.  52,  b.  Ko- 
schewskt. 

am  13.  August  Frau  Auguste  Schulz,  geb.  Kolod- 
zeyzlk,  aus  Lyck,  Memeler  Weg  7,  jetzt  in  Berlin- 
Steglitz,  Ftorastraße  4. 

am  13.  August  Frau  Elisabeth  Heppner  aus  Allen¬ 
stein,  Jakobstraße  19,  jetzt  in  Alfter,  Kreis  Bonn, 
Dechant-Bcrgcnä-Straßc  5. 

am  14.  August  Landsmann  Albert  Enseieit  aus 
Radingen.  Kr.  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  562  Velbert/ 
Rhld.,  Goebenstr.  66  d. 

am  14.  August  Landsmann  August  Schwittay  aus 
Offenau,  Kreis  Johannesburg,  jetzt  in  Lübeck.  Hüx- 
Straße  112,  bei  Frau  Gertrud  Schmidt. 

am  14.  August  Landsmann  August  Schwittay  aus 
Arys.  Kreis  Johannisburg,  letzt  in  Lübeck.  Buttor- 
stieg  7. 

am  15  August  Frau  Ida  Schlagowsky  aus  Klein¬ 
sommershöfen,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  In  3161 
Schwüblingen  über  Lehrte. 

am  22.  August  Prokurist  i.  R.  Franz  Arndt  aus 
Gumbinnen ,  ehemals  Schriftsetzer  an  der  Preuß- 
Lltth.  Zeitung,  jetzt  mit  seiner  Ehetrau  in  Nußdorf 
bei  OberiingenUodensee,  Zum  Zander  lt. 

Goldene  Hochzeiten 

Landsmann  August  Kubick  und  Frau  Caectlie,  geb. 
Dobek,  aus  Raken,  Kr.  Johannisburg.  Jetzt  in 
3414  Hardegsen  (Solling),  Ara  Hagen  3.  am  10. 
August. 

Landsmann  August  Andres  und  Frau  Margarete, 
geb.  Holtmann,  aus  Gutenfeld.  Kreis  Königsberg. 
Jetzt  in  Großenheidern  278  über  Wunstorf,  am 
10.  August. 

Lehrer  1.  R.  Otto  Stobbe  und  Frau  Auguste,  geb. 
Reiner,  aus  Stolzenberg,  Kreis  Heiligenbeil,  am 
14.  August.  Zu  erreichen  durch  Edith  Beutner,  Lünen 
(Westf),  Lippestraße  96  I. 

Landsmann  Gottfried  Brosowskj  und  Frau  Minna, 
geb.  Schalia,  aus  Paulsgut  bet  Hohenstein,  jetzt  bei 


tun  Sie  mit  dem  Erwerb  unserer  Elchschaulel- 
plaketle.  Sie  zeigt  die  Elchschaulel  goldfarben 
in  grüner  Wappenumrandung  aul  eichener 
Grundplatte  in  der  Größe  von  15  mal  12  cm  und 
stellt  einen  passenden  und  repräsentativen 
Wandschmuck  Im  Helm  unserer  os /preußischen 
Landsleute  dar.  Die  Abgabe  der  Plakette  ertolgt 
kostenlos  für  die  Vermittlung  von  nur  drei 
neuen  Beziehern  des  Ostpreußenblattes.  Nähe¬ 
res  über  die  ßezieberwerbung  und  auch  über 
andere  Prämien  ersehen  Sie  unten. 

Für  die  Werbunq  eines  neuen  Dauerbeziehers 

Ostpreußenkarte  1:400  000  mit  Städlewappen, 
tarblgi  lünt  Elchschautelabzelchen  Metall  ver- 
silbert i  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das  Ost- 
preußenblatt'  i  Autoschlüsselanhänger  oder 
braune  Wandkachel  oder  Wandteller  12.5  cm  0 
oder  Brlelöllnet.  alles  mit  der  Elchschaulel; 
Bernsteinabzeichen  mit  der  Elchschaulel.  lange 
oder  Broschennadeli  Heimattoto  18  x  24  cm 
t Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  übersandt):  Buch 
.Heitere  Stremei  von  Weichsel  und  Memel' 
von  Fritz  Kudntg >  Buch  .Die  schönsten  Liebes- 
qeschlchten'  von  Rudoll  G  Bindtng  (List- 
Taschenbuch);  Haus-,  Bild-  oder  Taschenkalen¬ 
der 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaulel;  schwarze 
Wandkachel  15  x  15  cm  mit  Elchschaulel.  Adler 
oder  Wappen  ostpreußischei  Städte.  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß ;  Heimat¬ 
toto  24  x  30  cm  I Auswahlliste  aul  Wunsch); 
Buch  .333  Ostpreußische  Späßchen' i  Roman  .Die 
drei  Musketiere '  von  Dumas  (512  Seiten). 

Für  drei  neue  Dauerabonnenten: 

Elchschautelplakette  Bronze  patrnien  aut  El 
chenplotle;  Sllberbroschetle  mir  Naturbernsteln 
Wappenteller  20  cm  mit  Elchschaulel  oder  Adler 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsch  ein  weltergehendes  Angebot. 

Ersatzlielerung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrift 
gesandten  Bestellungen  prämiiert;  diese  sollen 
also  nicht  bet  der  Post  verbucht  werden  Au) 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an;  die  Gutschrillen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  una  Abunnenieiiiserneue 
i ungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  werden 


KULTURNOTIZEN 

Der  Graphiker  Professor  Hans  Orlowskl  wurde  aul 
Beschluß  von  König  Baudouln  von  Belgien,  zum  Offi¬ 
zier  vom  Orden  Leopold  II.  ernannt.  Der  Orden 
wurde  dum  Künstler  bei  einem  iesttidien  Empfang 
der  belgischen  diplomatischen  Vertretung  In  Berlin, 
anläßlich  des  belgischen  Nationalfeiertages  über¬ 
reicht. 

Hans  Orlowski  wurde  1894  in  Insterburg  geboren. 
Nach  dem  Ersten  Weltkriege,  den  er  als  Soldat 
mitgemacht  hatte,  wurde  er  1922  als  Lehrer  an  der 
Kunstgewerbeschule  Berlin-Charlottenburg  ange- 
stellti  1945  folgte  er  dem  Rul  an  die  Hochschule  lür 
bildende  Künste  in  Berlin.  1954  erhielt  er  den  Kunst¬ 
preis  der  Stadt  Berlin  lür  Graphik. 

Der  Historiker  Professor  Werner  Conze  wurde  zum 
geschäftsfOhrenden  Vorsitzenden  einer  Kommission 
gewählt,  die  die  Einrichtung  eines  Südasien-Instltu- 
tes  an  der  Universität  Heidelberg  vorbereitet. 


Ihrer  Tochter  Helene  Grewer  in  439  Gladbeck- 
Zweckel,  Schulstraße  16,  am  18.  August. 

Landsmann  Wilhelm  Sawlnski  und  Frau  Anna, 
geb.  Hasenbein,  aus  Insterburg,  Cutlmannstraße  15, 
jetzt  in  Hamburg-Sinstorf,  Sanciküferweg  2,  am 
18.  August. 

Das  Abitur  bestanden 

Regina  Philipp,  Tochter  des  In  Sdinellwalde.  ermor¬ 
deten  Pfarrers  Arno  Philipp.  Ihre  Anschrift  ist  durch 
Anna  Botzke  (Großtante),  404  Neuß  (Rhein),  Sport- 
allec  5,  zu  erfahren. 

Hans  Hermann  Reichert,  Sohn  des  gefallenen  Land¬ 
wirts  Hermann  Reichert,  Rittergut  Auer.  Anschrifti 
Frctsing  (Obb),  Waidhoteuer  Straße  Z  bei  Putzke. 

Bestandene  Prüfungen 

Manfred  Wiese  aus  Wehlau,  Pinnauer  Str.  13 
(Mutter:  Lydia  Wiese,  geb.  Packsdiies),  jetzt  in 
Rendsburg.  Richthofenstr.  94,  bat  an  der  Staatl.  In¬ 
genieurschule  Kiel  sein  Examen  als  Schiffbau-In¬ 
genieur  bestanden. 

Karl*Dietmar  Völkner.  Sohn  des  Bäckermeister* 
Karl  Völkner  aus  Eydtkau,  jetzt  ln  Wiershausen  b. 
Hann.  Münden,  bestand  vor  der  Handwerkskammer 
in  Hildeshelm  die  Bäckermeister-Prüfung. 

Gerhard  von  Glinski,  Sohn  des  gefallenen  Krimi¬ 
nalbeamten  Alfred  von  Glinski  und  seiner  Ehefrau 


Trevira  -  Dralon  -  Diolen 

doon  tordorn  5ie  noch  o#  jte  Kostenlos  und  un¬ 
verbindlich  Stoffmuster  und  Preislisten  an. 

H.  Stradiowltj,  Abt.  *iS,  Budiloe  [Schwaben 

Deutschlands  größtes  Reiteversandhaus 
Iröhar  Königsberg  Pr. 


Käthe,  geb.  Sdiwoch,  au»  Lyck,  hat  an  der  Univer¬ 
sität  Göttingen  zum  Doktor  phil,  promoviert. 

Werner  Klätke,  Sohn  des  Bundesbahnsekretär« 
Kart  Klätke  und  seiner  verstorbenen  Ehefrau  Jo¬ 
hanna,  geb.  Plewe,  aus  Königsberg,  Hoverbedrtitraße 
Nr.  15,  jetzt  in  678  Pirmasens.  Klrchbergstraße  38, 
hat  in  Mainz  die  Prüfung  zum  Steuerberater  bestan¬ 
den. 

Gerda  Knappke,  Tochter  de»  Landwirts  Franz 
Knappke  aus  Rautenberg,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  letzt 
in  Wöllmarshausen/Göttingen,  hat  an  der  Pädagogi¬ 
schen  Hochschule  in  Cöttingen  ihr  Examen  als  Volks- 
schullehrerin  bestanden. 

Annemarie  Paßlack,  Tochter  der  Witwe  Herta  Paß¬ 
lack,  geb.  Döhring,  aus  Paarts,  Kreis  Uaslenburg, 
fetzt  tn  Kaiserslautern  (Pfalz),  Feuerbachstraße  64, 
hat  an  der  Pädagogischen  Hochschule  Kaiserslaätern 
die  erste  Prüfung  tür  das  Lehramt  in  Volksschulen 
bestanden. 


nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunterküntten  oder  mH  wechselndem 
Wohnort,  da  de»  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist 

Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  aul  widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.50  DM  öltt»  ich 

monatlich  tm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  ln 
zu  führen.  Meine 

der  Kartet  meines  Heimatkretses 
letzte  Heimatanschrift: 

Wohnort 

Straße  und  Hautnummer 

Kreis 


Geworben  durch  _ _ 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Al»  Wcrbeprämte  wünsche  Ich  _ _ 


Als  o/lene  Drudesache  zu  senden  an 
Vertriebsabteilung 
Hamburg  13  P  o  s  1 1  a  t  h  8041 
Das  O  s  t  p  r  e  u  ß  e  n  b  I  a  1 1 


Einen  gelungenen  Grill 
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^  Unterricht 

Sch  westernsch  ülerinnen 
Kinderkrankensch  western-Sch  ülerinnen 
Vorschülerinnen 

Die  DRK-Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Auottcht  J*. 
nimmt  junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aui- 
bildung  ln  der  Kranken-  und  Klnderfcrankenpflege  aut.  Außer¬ 
dem  können  Vorschülerlnnen  —  Mindestalter  lt  J.  —  Ihr  haus- 
wirtschaftllchea  Jahr  ln  unserer  Vorschule  abletsten.  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt. 
Kursusbeginn  jeweils  l.  4.  und  1.  10. 


Die  DRK-Schwesternschaft  Hamburg-Schlump  nimmt  tum 
1.  Io.  1962  gesunde.  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung 
im  Alter  von  19  bis  30  Jahren  als 

SCHWESTERNSCHÜLERINNEN 

Eur  Ausbildung  ln  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  auf 
Außerdem  jederzeit 

SCHWESTERNVORSCHÜLERINNEN 

tm  Alter  von  16  bis  18  Jahren. 

Bewerb,  erb.  an  die  Oberin.  Hamburg  13.  Beim  Schlump  8*86 


SCHWESTERNSCHAFT 
DES  EVANG.  DIAKONIEVEREINS 

Ausbildungsmöglichkeiten  mit  staatL  Abschlußprüfung 

Krankenpflege:  In  Berlin  •  Bielefeld  •  Delmenhorst 
Düsseldorf  •  Frankfurt  a.  M.  •  Göttingen  •  Hamburg 
Herborn  •  Husum/Nordsee  •  Mülheim/Ruhr  •  Oldenburg 
Osnabrück  •  Reutlingen  •  Rotenburg/Fulda  •  Saarbrücken 
Sahlenburg/Nordsee  •  Völklingen/Saar  •  Walsrode 
Wolfsburg  •  Wuppertal-Elberfeld. 

Säugling*-  und  Kinderkrankenpflege :  In  Berlin  • 
Delmenhorst  ■  Fürth/Bayern  •  Oldenburg  ■  Walsrode 
Wolfsburg. 

Diätküche:  In  Berlin  •  Wolfsburg.  Allgemeine  Kran¬ 
kenhausküche:  In  Berlin  •  Bielefeld  •  Düsseldorf 
Saarbrücken  •  Sahlenburg/Nordsee. 

Heimerzieherinnenschule:  In  Düsseldorf  und  Ratingen. 

Sonderausbildung  für  Operationsschwestern, 
Hebammensch westem,  Gemeindeschwestern. 

Schwesternfortbildung  in  den  Diakonieschulen  in  Kassel 
und  Berlin,  Schwesternhochschule  der  Diakonie  in  Berlin. 

Schwesternvorschule  —  Pflegevorschule  —  Haushaltungs¬ 
schule —  Abiturientinnenkurse  (viermonatig). 

Bereits  ausgebildete  evangelische  Schwestern  können 

aufgenommen  werden  (Sonderberatung). 

EV.  DIAKONIEVEREIN  BERLIN-ZEHLENDORF 
Prospekt  u.  Auskunft:  Zweigstelle  Göttingen 
Gosslerstraöe  5  •  Ruf :  588  51 


Kinder.  Kranke,  alte  Menschen  warten  auf  eine 


Schwester 


Das  Ostpreußexiblatt 


Stellenangebote 


Wir  suchen  ab  sofort  einen  zuverlässigen,  rüstigen 


Jahrgang  13  /  Folge  32 


.1  ii  n  gl»  enne  n  —  Enten 


Boten 


fjud *iJ*Teferon  HchloV  Hotte  6  34,  Abt.  IIS. 


*•*"•  »  wo. 

•Iber  Hielt. 


für  unser  Hamburger  Büro,  der  in  der  Hauptsache  die  gesamte 
Postabfertigung  zu  erledigen  hat.  OstpreuBe  bevorzugt. 

Angebote  mH  Lichtbild  und  Lebenslauf  bei  Angabe  des  Ge- 
haltsanspruchcs  erbeten  an  Nr. 25  141  an  Da*  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 


Für  die  Arbeit  ln  unserem  Vertrieb  suchen  wir 

jüngere  Bürokräfte 

mit  Schrelbmaschlnenkeiuitnlssen.  auch  Anfängerin- 
nen.  Sie  finden  bei  uns  ein  angenehmes  Betriebs¬ 
klima.  Bewerbungen  mit  Lichtbild.  Lebenslauf  und 
Gehaltsansprüchen  erbeten  an  das  Ostpreußenblatt, 
Abteilung  Vertrieb..  Hamburg  13.  Parkallee  SS. 


wir  suchen 

eine  zweite  Sekretärin  mit  guter  Schulbildung  und 
kaufmännischer  Vorbildung  für  Interessante«  und  viel¬ 
seitiges  Gebiet  der  Wohnungswtrtschaft. 

Wir  bieten 

gute  Bezahlung,  angenehmes  Betriebsklima  und  mo¬ 
derne  Appartement-Wohnung. 

Gesellschaft  für  Wohn-  und  Geschäftshausbau  m.b.H.,  Biele¬ 
feld.  Detmolder  Straße  72 


INS  AUSLAND? 

Mffcfck  ta  USA  U  M*na  IftMbra'  Ste  tat« 
.Woiib? Wohin? Wi«?-Progrtjmm'groH«  pwts 
In*  in  lal«rMfl»Ml  (••!•( ti,  Afcipygj  tomta)  9* 


Vielseitige  Möglichkeiten  für  Mädchen  von  18—38  Jahren  mit 
abgcschl.  Volksschtiflzeugms.  Bei  mJtti.  Reife,  beendeter  Lehre, 
Abitur  entsprechende  Ausbildung.  Vorscbölertnnen  ab  15  Jah¬ 
ren.  Neue  Vergütung,  geordnete  Freizeit,  frohe  Gemeinschaft 
unter  dem  Evangelium. 

Neue  Kurse  ab  Oktober.  Näheres  durch 

Mutterhaus  Bethanien,  457  Quakenbrtirk 

Diakonisse  Gertrud  Schoppen  Th.  Kuesaner 

Oberin  Pastor  und  Vorsteher 


Verschiedenes 


l*auerpennion 

für  Rentner(in),  Ehepaar  mit 
voller  bester  Kost. 

Gasthof  „Jägerhaus" 

2148  Rhade,  Bezirk  Bremen 
Telefon  2  72 


Mod.  gut  eingef.  Heißmangelbelrleb  I  2I4,  Rhadr,  B«,rk  Bremen 

m.  Gardinenspannerei  an  tücht-,  I  Telefon  2  72 

unabhang.  Manglerin  günstig  zu 

vermieten.  Sehr  gute  Existen  _  .  .  , 

risikolos.  da  kein  Kapital  erfor-  K?nJP^wrl«.  ehern.  Buchhalter, 
derllch.  KI.  Zimmer  vorhanden.  LAG-berechtlgt.  sudit  kl.  sonnig. 
R  Grigutsch.  Düsseidorf-Benrath.  1-»«.- Wohnung  od.  Leer 

Ben  rodest  ralle  44c  Zimmer  m.  Kochnische  in  schöne 


LAG-bcrechtigt.  sudit  kl.  sonnig., 
ruh.  1-Zlm.- Wohnung  od.  Leer¬ 
zimmer  m.  Kochnische  ln  schöner 
Stadt.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  25  259 
Da«  Ok  t  preußen  bl  att,  Ana.-AbL, 


Welche  ältere  Dame  (Ostpreußin).  UBipreuuenouu*  aiä.-adl, 

Tier-  u.  Naturfreund.  würde  mir  Hamburg  13. 

k unentschlossen  t  Kauf  ein.  sehr - i - 

voia.Ufu^Unn.C!j  Ostpr.  Rentner-Ehepaar  sucht  zum 
n  Am  ,  Oktober  d.  J.  cmekl.  2-Zlmrorr- 

Verffi^m^^Men00?,™'  n  Wohnung  m.  Küche  ln  Hameln. 

Verfügung  stellen,  um  mit  mir  U.,  \\yjy  möglich  Zuadtr  erh  u  Nr 

Torhti*r  In  PretinHftchaft  darin  /  mOgllCH.  DUSCHT,  em.  U.  INT. 


Tochter  ln  Freundschaft  darin  z.  dS  östoreußitibTitt  Anz 

le»hen?  Raum  ITIm  rnnnaul  5Tn-  .  UStpreUUenOiait,  Anz. 


leben?  Raum  Ulm  (Donau).  Zü¬ 
sch  r.  erb.  u.  Nr.  25  170  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Abt.,  Hamburg  13. 


Lebensmittelgeschäft  ln  gut.  Wohn¬ 
lage  Opladens  mit  2- Zi  -Wohnung 
sofort  zu  verkaufen.  AnReb.  u. 
Nr.  25  295  an  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13. 


Bis  zu  58  •/•  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw  -  Riesenauswahl.  Angebot  v.j 
W  M.  Liebmann  KG.«  Holzminden. 


•  75,-  DM  u.  mehr  jede  W<xhe  •  1 

d.  Verkauf  und  Verteilung  un-  ! 
seres  überall  bekannten  und  be¬ 
liebten 

Bremer  Quolilöts-Kaflees! 

Preisgünst..  bemustert.  Ange-  i 
bot  durch  unsere  Abteilung  739 

ROSTFREI  BOLLMANN 
Bremen  —  Postfach  561 

Freizeitarbeit  (Nebenverdienst), 
selbständig,  bietet  Kuhfuß  (4) 
Düsseldorf  1.  Postfach 

Auf  Hof  v.  80  Morgen,  Raum  Westf., 
wird  von  Mutter  u.  Sohn  ein  ev. 
Mädchen  mittl  Alters  als  Wirt¬ 
schafterin  gesucht.  Spätere  Ein¬ 
heirat  angenehm.  Zuschr.  erb.  u. 

I  Nr.  25  238  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Stellengesuche 


28jähr.  Mädchen,  höhere  Schtilbil- 
düng,  sucht  Stellung  als  Haus-, 
tochter.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  25 172 
Das  Oslprcußenbtatt,  Anz.-Abt..' 

|  Hamburg  13. 

Suche  Stelle  als  Köchln  ln  einer 
Gaststätte  od.  b.  liebevoll,  christ¬ 
lichen  Menschen  als  selbst.  Wirt-! 
schafterin  im  Haushalt.  Mögl.  ini 
kath.  Gegend.  Bin  37  J.  u.  allein¬ 
stehend.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  25  152 
Das  OstpreuBenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  12. 


Suchanzeigen 


Wer  kann  Auskunft  geben  über  den 
Verbleib  der  Fa.  Oskar  Gehlhaar, 
Gewächshaiusbau.  Judltten  b.  Kö¬ 
nigsberg  Pr.?  Welcher  Arbeit¬ 
nehmer  dieser  Firma  kann  «ich 
auf  die  Zusammenarbeit  tn  den 
Jahren  1939  bis  1943  mit  meinem 
Manne.  Julius  Friedrich.  Königs¬ 
berg.  Yorckstrnße  45.  bzw.  Königs¬ 
berg.  Lobeckntr.  24.  entsinnen? 
Für  frdl.  Mitteilung  dankt  Frau 
Anna  Friedrich.  432  Hattingen 
(Ruhr).  SUdrlng  30. 

Wer  war  mit  Helmut  Srbmidt  zu¬ 
sammen.  wer  kennt  ihn  und  sein 
Schicksal  an  der  Ostfront?  Er  war 
Gcfr.  d.  FPNr.  33  945  und  aus  Lud- 
wlgaort.  Kr  Heiligenbeil.  Nadir, 
erb.  u.  Nr.  25  Oll  Das  OstpreuBen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Gesucht  werden:  Herr  Kurt  Krause 
u.  Frau  Frieda,  geh.  Horn.  Töch¬ 
ter  Renate  u.  Rita.  fr.  wohnhaft 
Königsberg  Pr..  Blumenstr.  6 III. 
Nachr.  erb.  Richard  AlbrechL  427 
Idstein  (Taunus).  Zuckerberg  I. 


OstpreuBischer  Melschermel*ter 
sucht  eine 

Verkäuferin 

(auch  ungelernte  Kraft)  Kost 
u.  Wohnung  im  Hause.  Schrift¬ 
liche  Bewerbungen  bitte  an 
Fleischerei  Frltr.  Pelk 
58«  Iserlohn  (We*tf) 
Pestalozzistraße  49 


Gratisprospekt  —  Bia  zu  1000,—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
'  Post versand  zu  Hauae  In  Ihrer 
„Freizeit“  anfordern  von  E.  Alt¬ 
mann  KG..  Abt  XD  181.  Hbg  39 

Wer  möchte  ruhigen  2-Pers.-Haush. 

(alt.  Ehepaar)  führen?  Eigenes! 

I  Zimmer.  Ölheizung.  Bezahlung;  | 
1  nach  Vereinbarung.  B.  Stuth. 
Ptr.neberg,  Bez.  Hamburg,  Tang- 
stedter  Straße  8. 


Biete  neue  Heimat  aileinsteh. 
Frau,  evtl.  m.  Kind,  auch  Beni¬ 
nerin.  die  mir  unseren  2-Per-  I 
son. -Hauehalt  abnimmt.  Witwe 
Ch.  v.  Schaewen,  geb  Weller.  • 
aus  Metgethen.  Geflügelzucht 
Hünenfeld  b.  Waldeech/Koblenz. 
blenz. 


Otto  Stork 

macht  aile  Ostpreußeneruppen 
auf  «einen  außergewöhnlichen 
schönen 

Fofbliditbild-Vortrog 
Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienreise  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  —  oft  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam. 
Anfragen  Jeder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  an 
Otto  Stork.  (17b)  Gaienhofen/ 
Bodensee  U.  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Halde). 


Bestätigungen 


Haute  früh  entschlief  kurz  vor 
Vollendung  seines  82.  I Lebens¬ 
jahres  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  der 


I,*hrer  1.  R. 

Robert  Teschmer 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ltilse  Teschmer,  geb.  Guntau 


Bert  in-Llchterfelde- West 
Freiwaldauer  Weg  IS 
den  25.  Juli  1942 

früher  Wittenberg.  SUdostpr. 
zuletzt  Königsberg  Pr. 

Die  Trauerfeier  fand  am  30.  Juli 
1942  Un  Krematorium  Berlin- 
Wilmersdorf  statt. 


Znm  Gedenken 

In  der  Blüte  abgerissen 
eilst  Du  früh  dem  Grabe  zu. 
O  so  nimm  zum  Ruhekissen. 
Muttertränen  mit  zur  Ruh'. 

Am  10.  August  1961  verstarb 
mein  lieber,  herzensguter,  un¬ 
vergessener  Sohn.  Bruder, 
Schwager,  Onkel.  Neffe.  Vet¬ 
ter  und  Verlobte 

Karl  Matern 

Plöasen.  Ostpreußen 
geb.  5.  4.  1826  gest  10.  8  1961 


Wir  gedenken  »einer  ln  Liebe 
und  Wehnnit. 

Seine  Mutter 

Johanna  Matern,  geb.  Breler 
nebst  allen  Verwandten 


Stovern.  Kreis  Linken 

den  M  Juli  1962 

früher  Piöaaen,  Ostpreußen 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
starb  mein  lieber  Mann,  unser 
lieber  Großvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Heinrich  SchöttRe 

Im  72_.  Lebensjahre.  ^ 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Srhöttke 
geb,  Schiemann 
Tochter  und  Enkelkinder 


Schwarmstedt.  Im  Juli  1962 
früher  Eisenbar*, 

Kreis  Bsrtenatein.  Ostpreußen 


Die  Trauerfeier  fand  am  Mon¬ 
tag.  dem  14.  Juli  1962.  um  14  Uhr 
von  der  Friedhofskapelle  ln 
Schwarmstedt  statt. 


Anieigensdiiofi  ist  am  SonnafctM 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  ging  heute  mein  lieber 
Mann.  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater.  Opa,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Postsekrrtär  a.  D. 

Fritz  Unterspann 

früher  Königsberg  Pr.  , 
Büttelplatz  5/4 

Im  Alter  von  73  Jahren  von  iitu. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Unterspann,  geb  Kreft 
Kurt  Unterspann  und  Frau 
Marianne,  geb.  Kelcnburg 
Erich  Unterspann  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Schuwald 
Else  Unlerspann 
Hannelore  als  Enkel 
und  Anverwandte 

Mülheim  (Ruhr).  Falkstrafl«  lt 
den  3.  August  1942 
Hamburg,  Göttingen 


Nach  längerem  Leiden  doch 
plötzlich  und  unerwartet,  ent. 
schlief  mein  unvergessener 
Mann,  inein  guter  Vater,  unser 
lieber  Schwiegervater,  Opa.  Ur¬ 
opa  und  Bruder 

Ernst  Oomm 

aus  Schwlddern,  Kreta  Lötzan 
im  77.  1  .ebenst  ah  re. 


ln  tiefer  Trauer 

Johanna  Gomm 
geb,  Konopatzkl 
Hugo  Herrmann  und  Kran 
Frieda,  geb.  Gomm 
sowie  alle  AngehSrtgn 


NeumUnster,  den  23.  Juli  1SS2 
Kobert-Koch-StraUe  23 


Am  16.  Juli  1962  entschlief  nach 
schwerer  Krankheit  mein  lie¬ 
ber  Mann  und  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel,  der 


Ma  rin  ursch  lei  f  er 


Otto  Kohn 

tm  96.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Verwandten 

Johanna  Kohn,  geb.  Bolz 
Robert  Eubank  und  Frau 
Agnes,  geb.  Kohn 
ArliiHtton,  Va..  USA 


Flensburg/ Adelbylund 
Angelsunder  Weg  53 

früher  Königsberg  Pr. 
An  der  alten  Bastion  2 


Wer  kannte  die  Lehrerfamtlie  Da¬ 
merau  aus  Kleinhof  bei  Taplau 
u.  kann  bestätigen,  welche  höhere 
Schule  Ihr  Sohn  Walter  (geb.  21. 
4.  1846)  ln  Königsberg  Pr.  be¬ 

suchte  und  danach  das  Molkerei¬ 
fach  ln  Kleinhof  erlernt  hat? 
Nachr.  erb.  Frau  Marie  Damerau. 
465  Gelsenklrchen,  Wllhelmlnen- 
straiJe  3. 

Wer  kann  bestät..  daß  Ich  193*  Jede 
Woche  ln  Strlegengrund,  Seß-, 
lacken.  CrUnheidc.  Ostpr.,  40—50 
Schtachltlere  verladen  habe?  Paul! 
Agnowsky.  5474  Bredenbruch  und 
Hemer.  Lütjenstück  5. 


MAINZ  Nr  25  295  an  Das  Ostpreußenblatt. 

Wer  vermietet  an  einen  ostpr.  Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13. 

Studenten  ab  1.  Oktober  1962  —  —  - _ | 

ein  Zimmer?  Um  Nachr.  bittet 

Koschorreck.  5162  Birkesdorf  *£!nS£7? 


übe,  Düren.'  Kreuz.tr.Be  100  X^wÄfÄ'w^ 
■  ■  1  u.  größerem  Weiher.  15  km  von 

größ.  Stadt  entfernt,  an  Rentcr 
Ostpreußin  (ält.  Dame)  sucht  IV.-  b.  od.  Pensionär-Ehepaar  m  ge- 

2- Zlinmer- Wohnung  In  Offenbach  sichert.  Einkomm,  ab  Okt.  1962  zu 

(Main)  oder  Kassel.  Zuschr.  erb.  vermiet.  Großes  Gartengelände 
u.  Nr.  25  234  Das  Ostpreußenblatt.  ZUr  Eigenbewirtschattg.  m.  vor- 
Anz.-Abt..  Hamburg  13.  hand.  Obstbäumen  steht  zur  Ver- 

— — - - - — — — r~ -  fügung.  ebenso  Stall  zur  Klein- 

Wohnungstausch!  Schöne  sonnige  tierhaltung.  Bel  Übernahme  klel- 

3- Zim. -Wohnung  u.  Küche  (Ein-  ner  Dienstleistungen  kann  Mlet- 
zelhaus).  Idyllisch.  25  km  m.  Bus-  freiheit  vereinbart  werd  Bcvor- 
verblndung  v.  Hamburg  gelegen.  ZUgt  werd  pensionierte  Forstbe- 
Schöncr  Garten.  Zu  tauschen  geg.  amte  od  Landwirte  die  In  der 


2  Zlm  u.  Küche,  Gegend  gleich. 
All*', eil  Mb  n  Ni  25  272  Das  Ost- 

£re  bUtt.  Anz.-Abt.,  Ilam- 

urg  13.  i 


Pferdepflege  bewandert  sind  Zu- 
‘ctir.  erb.  u.  Nr.  23  283  an  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.  Abt.,  2 
I  Hamburg  13. 


Suche  Rechtsanwalt  u.  Notar  (Name 

entfallen),  der  im  Herbst  1942  in 
Memel.  Börse.  Im  Büro  des  aus- 
gew  änderten  Rechtsanwalts  Dr. 
Meyer  arbeitete  und  Verträge 
unterzeichnet  hat.  F.benso  Ange¬ 
stellte  d.  Büros  von  Dr.  Meyer. 
Ferner  Rechtsanwalt  Asrhmles, 
angebi.  aus  Tilsit  od.  Pogegen. 
Ostpr.  Auch  den  jungen  Mann, 
der  nach  dem  Vertrage  an  der 
Familienfeier  bei  Gröszuppics. 
Roßgartenstraße  6.  teilgenommen 
hat.  Nachr  erb.  Amalle  Groeger. 
33  Braunschwelg.  Hugo  Luther  10. 

Die  Bekannte,  die  sich  auf  meine 
Suchanzeige  lm  Ostpreußcnblatt 
gemeldet  hatte,  möchte  Ich  bitten, 
«ich  nochmals  zu  melden,  da 
Adresse  abhandengekomm.  Fried¬ 
rich  Sand.  4«  Dortmund-Eving. 
Försterstraße  3. 


Am  13.  Juli  1960  veretarb  Im 
Krankenhaus  Bottamannslager 
bei  Grimmen  (Meckl)  Frau 

Berta  Wannagat 

geb.  Fischer 

früher  wohnhaft  Gumbinnen 
Goldaper  Straße 

im  Alber  von  SS  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Frltx  Ehlerl 
und  Frau  Meta 
geb.  Wannagat 

Sill  Sahrendurf  bei  Buchholz 
Kreis  Harburg 


Naeh  einem  arbeitsreichen  Leben  verstarb  heute  an  den 
folgen  eines  Herzinfarktes  unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter.  Schwester.  Schwägerin  Und  Tante 

Charlotte  Ledermann 

geb.  Kr  In  kr 

früher  Königsberg  Pr.,  Hlndenburgstraße  11 
lm  63.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Sabine  Gistvius,  geb.  Ledermann 
(  laus  Knrdrlrh  Gisrvlu* 
und  alle  Angehörigen 


Neustadtgödens.  Grodenstraße  175,  den  24.  Juli  I960 


huiern*' L*n m a L w  n,*Ach  1 1  e f  hmite  vormittag  nach  einer 
RUt^Mu^r  rT^iJl^.? k h<T'..m,'lne  ,rei‘e  Gattin,  unsere  liebe. 
genn”ü£ ^Tan'te^rau  Schwester.  StfwS- 

7  X 

Auguste  Pareigat 


geb.  Srhulzke 


Un  Atter  von  7*  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

Vugusl  Pareigat 
Martha  Klein,  geb.  Parelg»* 
Max  Klein 

Eva  Jaus«,  geb.  Pareigat 
Eugen  .lauss 
und  Enkelkinder 


Steinau-Höring  270.  den  28  Juli  1*62 
früher  Tilsit.  Königsberger  Straße  119 
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Am  31.  JuU  1962  entschlief  gegen  5.15  Uhr  versehen  mH  den 
Äennre8^.r^‘hrn^n  der  rüm--kath  Kirche,  im  01.  Le- 

^Ä^Sr.'B^ude^  s3t“«g^rler  V“"-  Sd’wlc«ir 

Herr  Ernst  August  Pokall 

ln  stiller  Trauer 

Franziska  Pokall 
Werner  Pokall  und  Frau  Maria 
Elisabeth  Kugler,  geb.  Pokall 
Josef  Kugler 

Günter  Pokall  und  Frau  Gertrud 
Enkelkinder 

und  die  übrigen  Verwandten 

Jülich,  Ellbachstraßo  4,  und  München 
früher  AUcnstetn,  Ranggasse  17 


Am  Abend  des  20.  JuU  1962,  von  einer  zweitägigen  Dienstreise 
frisch  wie  Immer  helmgekehrt,  verstarb  nach  geringen  Be¬ 
schwerden  plötzlich  mein  Mann,  unser  Vater  und  Großvater 

Dr. 

Bruno  Paul 

Unfaßbar  stehen  bet  ihm 
ln  tiefer  Trauer 

Berthe!  Paul,  geb.  Bender 
Irmgard  Bertholü,  ‘geb.  Paul  ‘ 
Reinhard  Bertbojd 

Urte  Geiger,  geb.  Paul 

Karl  Geiger 

Krimhild  Bard,  geb.  Paul 

Axel  Bard 

Brunhlld  Ericsson,  geb.  Paul 
Guna  Ericsson 

Gerhild  Gustalsson,  geb.  Paul 
Arwld  Gustalsson 

Burkhard,  Wulfhard,  Veronika, 
Igmar,  Viva,  Björn,  BerU 

Klcl-Holtenau,  Frledrich-Voss-Ufer  36 
früher  Königsberg  Pr. 

Am  26.  Juli  1962  Ist  zu  Bad  Godesberg  Im  99.  Jahre  Ihres 
Lebens,  Fräulein 

Friederike  Eggert 

durch  einen  sanften  Tod  ln  die  Ewigkeit  abberufen  worden. 
Die  Heimgegangene  Ist  sechs  Generationen  unserer  Familie  ln 
Treue  verbunden  gewesen.  Ihr  von  Arbeit,  Gewissenhaftigkeit, 
Verantwortungsbewußtsein  und  unbeirrbarem  Gottvertrauen 
erfülltes  Leben  verpflichtet  uns  zu  Ehrfurcht  und  Dank. 


Georg  v.  Perbandt-Langcndorf 


Bonn.  Eichendorffstraße  21 
früher  Langendorf.  Kreis  Wehlmi 


Die  Beisetzung  hat  am  30.  Juli  1962  auf  dem  Zentralfriedhof  In 
Bad  Godesberg  stattgefunden. 


Am  23.  Juli  1962  starb  unsere  Mutter.  Frau 


Elsa  Abel 


geh.  Welz 

früher  Goltzhausen  bei  Lablau,  Ostpreußen 
kt  Tiengen  am  Oberrhein 
Im  Aller  von  74  Jahren. 

Gerda  Oeding,  geb.  Abel 

Hamburg  20,  Brabandstraüe  79 
Ursuja  Heul,  geb.  Abel 

Zürich  3,  Brahmsstraße  75 


Am  17.  Juli  1962  verstarb  durch  einen  schweren  Schlaganfall 
mein  Heber  Mann  und  Vater,  der 


Franz  KraHzick 


aus  Funken,  Kreis  Lötzen 
lm  Alter  von  US  Jahren. 


Die  trauernden  Hinterbliebenen 

Auguste  Kraffzlck 
und  Tochter  Traute 


Schmer  sau.  Kreta  Osterburg  (AJtm) 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  Infolge  Altersschwache 
sanft  und  ruhig  am  25.  JuU  1962  unser  lieber  Vater.  Schwie¬ 
gervater,  Großvater,  Urgroßvater  und  Onkel 

Ttsdb]  erm  e  ister 


Nach  langer,  schwerer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krank¬ 
heit  erlöste  Gott  meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Margarete  Riemke 

geb.  Matzmor 

lm  65.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Max  Riemke,  Hptl.  1.  R. 

Hans  Matzmor 

Margarete  Matzmor,  geb.  Riemke 

Meta  Matzmor 

und  alle  Anverwandten 

•»>  9  *U.  t  •%•■**  •-  •  «  ► 

Eltze  über1 ‘Heine,  den  26.  JUU'  1963 
früher  Locken,  Kreis  Osterode 

Wir  haben  unsere  liebe  Entschlafene  am  29.  Juli  1962  auf  dem 
Friedhof  von  Eltze  beigesetzt. 


Eduard  Kehler 


früher  Königsberg  Pr.,  Heidemannstraße  9 

hn  99.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Otto  Pommereil  und  Frau  Lena.  geb.  Kehler 
Margarete  Schorles,  geb.  Kehler 
Richard  Wlttke  und  Frau  Hedwig,  geb.  Kehler 
Kurt  Kehler  und  Frau  Hildegard,  geb.  Llndt 
Franz  Bass  und  Frau  Erna,  geb.  Kehler 
die  Ihn  bis  zum  Schluß  betreut  haben 
7  Enkelkinder  und  1  Urenkel 

Llngen  (Ems),  Adolfs traße  69 


In  einem  Leben  steter  Fürsorge  entschlief  sanft  am  31.  Juli 
1962  unsere  Hebe  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Berfa  Jencio 


Telegrafen-Sekrelflrin  a.  D. 
kurz  nach  Vollendung  ihre«  82.  Lebensjahre*. 

In  stiller  Trauer 

Hans  Jencio  und  Kamille 
6971  Oberlauda/Lauda 
Else  Jencio  and  Geschwister 

4751  Mühlhausen/Unna 

i  i  •  "  * 

Berlin-Frohnau,  früher  Tilsit 

tu 

Die  TraueVfeier  fand  am  Freitag,  dem  27.  Jul!  1962,  ln  der  Ka¬ 
pelle  des  Friedhofes  Berlln-Hermsdorf  statt. 


Zwei  nimmermüde  Hände 
ruh'n  für  immer  aus. 

Unsere  liebe,  herzensgute  Mutter.  Omi,  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Johanna  Petreck 

geb.  Mannlg 

—  geb.  13.  10.  1979  gest.  T.  l»*2 

ist  nach  kurzer  Krankheit  ln  die  ewige  Ruhe  eingegangen. 
Wir  danken  Ihr  für  alle  Liebe,  die  sie  uns  ln  Ihrem  langen 
Leben  geschenkt  hat. 

ln  stiller  Trauer 

Martin  Klauke  und  Frau  Fridel,  geb.  Pelreck 
Willi  Petreck  und  Frau  Luttl,  geb.  Lüdemann 
Walter  Scharwinkcl  und  Frau  l.enchen,  geb.  Petreck 
und  vier  Enkelkinder 

Elmshorn,  Stargarder  Straße  * 
früher  Laptau,  Satnland,  Ostpreußen 


Es  hat  Gott  gefallen,  aus  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  voUer  Liebe  und  Fürsorge  für  uns  meine  liebe 
Frau,  unsere  treusorgende  Mutti,  Tochter,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Elisabeth  Herholz 

geb.  Friedrich 

im  Alter  von  53  Jahren  heute  vormittag  nach  einer 
Operation  ganz  unerwartet  aus  unserer  Mitte  zu 
sich  zu  rufen 

In  stiller  Trauer 
Erich  Herholz 

Armin,  Jürgen,  Gudrun  und  Udo 

als  Kinder 

Meia  Friedrich  als  Mutter 
Geschwister  und  Anverwandte 


Homberg  (Niederrhein),  den  16.  Juli  1962 
Duisburger  Straße  377 

früher  Gimmendorf  und  Narzym,  Kreis  Neidenburg 
und  Königsfließ.  Kreis  LÖtzen 


Wir  brachten  unsere  liebe  Entschlafene  am  Donnerstag,  dem 
1».  JuJi,  14  Uhr,  von  der  Kapelle  des  Parkfri«'*''/'#~!  »Jnmberg- 
Hochhelde  aus  zur  letzten  Ruhe. 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  Ist  meine  geliebte  Frau  und 
treue  Lebenskameradin 


Helene  Schröder 

■  geb.  Heinrich 

am  26.  Juli  1962  sanft  entschlafen.  Sie  wurde  auf  dem  Vor¬ 
werker  Friedhof,  fern  der  Heimat,  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 

Allen  Verwandten.  Freunden  und  Bekannten  danke  ich  für 
die  liebevolle  Anteilnahme 

In  tiefer  Trauer 

Fritz  Schröder 

Lübeck.  Artlenburger  Straße  31 

früher  Schultitten.  Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 


Nach  langer  Krankheit  verstarb  am  15.  Juli  1962  lm  Alter  von 
70  Jahren  meine  liebe  Frau,  unsere  treusorgende  Mutter, 
Schwiegermutter.  Oma.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Ida  Poddig 


geb.  Fleischer 

früher  Htmmclforth,  Kreis  Mohrungcn,  Ostpreußen 
In  stiUer  Trauer 

Paul  Poddig,  sowj.  besetzte  Zone 
Hildegard  Utoff,  geb.  Poddig 
Gerhard  Utoff 

Gerhard  Poddig  und  Frau  Giesela 
geb.  Radtke,  Berlin-Ost 
Dorothea  Poddig 

seit  1945  ln  Rußland  vermißt 
Rainer,  Volker  und  Detlef 
als  Enkelkinder 
sowie  alle  Angehörigen 

Oberhausen-Sterkrade.  Bodenstraße  9a 


Haltet  mich  nicht  auf, 

denn  der  Herr  hat  Gnade  zu  meiner  Reise  gegeben. 
Lasset  mich,  daß  Ich  zu  meinem  Herrn  ziehe. 


Nach  langer,  schwerer,  ln  Geduld  ertragener  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  30.  JuU  1962  meine  treue  Lebensgefährtin,  unsere 
Hebe,  gute  Mutti.  Schwiegermutter,  Schwägerin,  Tante  und 
Großtante 

Helene  Stramka 


geb.  Dietrich 


lm  67.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Heinrich  Stramka,  Lehrer  1.  R. 
Gerhard  Stramka 
Rudolf  Conrad 
Alice  Conrad,  geb.  Stramka 
Alfred  Rehbock 


Hannover,  Jordanstraße  23 

früher  Tilsit,  Metzstraße  59 

Rautengrund  und  Schwägerau,  Ostpreußen 


Die  Beerdigung  fand  am  2.  August  1962  in  Hannover  statt. 


Am  26.  Juli  1962  entschlief  sanft  unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Croßmutter 

Auguste  Balschun 


geb.  Letlau 


lm  Alter  von  99  Jahren. 


In  stiUer  Trauer 

Gertrud  Warnat,  geb.  Balschun 
Rudolf  Warnat 
Marie  Balschun,  geb.  Rieder 
Helmut  Baischon  ___ 


Bitburg  (Eifel),  Stockstraßc  41 
früher  Gumbinnen 


Still  und  einfach  war  Dein 
Leben, 

treu  und  fleißig  Deine  Hand. 
Sanft  war  Dein 
Hlnübcrschetden 
ln  ein  besseres  Heimatland. 
Am  25.  Juni  1962  entschlum¬ 
merte  plötzlich  und  unerwartet 
ln  Witten  (Ruhr)  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter  und 
Tante,  Frau 

Anna  Nestrowitz 

geb.  Bartlkow&ki 

kurz  vor  Vollendung  ihres 
82.  Lebensjahres. 

Sie  folgte  unserem  Vater  nach 
elf  Jahren  in  die  Ewigkeit. 

In  stlHer  Trauer 

Familie  Erna  Brorkmcier 
geb.  Nestrowitz 
Westerland/Sylt 
Familie  Käthe  Latk 
geb.  Nestrowitz 
vycttln.  Saale 

Familie  Oskar  Nestrowitz 

Wetter/Ruhr 

Familie  Arno  Nestrowitz 
Wltten/Ruhr 
Bodcnbom  62 

Witten  (Ruhr),  Bodenborn  62 
früher  Korschen 
Kreis  Rastenburg,  Ostpreußen 
Die  Überführung  und  Beiset¬ 
zung  ln  Wettln  bei  Halle  (Saale) 
fand  am  29.  Juni  1962  statt. 


Nach  einem  erfüllten  Leben, 
getragen  von  Liebe  und  Sorge, 
entschlief  heute  morgen  meine 
liebe  Frau,  unser  geliebtes 
Muttchen,  Schwiegermutter,  un¬ 
sere  geliebte  Omi,  Schwägerin 
und  Tante 

Ida  Stirnei! 

geb.  GeruII 

geb.  23.  10.  1868  gest.  31.  7.  1962 

früher  Kuckemeesc 
Kreis  Eichniederung 

In  stiller  Trauer 

Georg  Stlrneit 
Elfricde  Namokel 

geb.  Stlrneit 

Kurt  Eigenfeld  und  Frau  Elsa 
geb.  Stirnelt 
F.va,  Ulrich,  Erika  und 
Hurkliard 

2931  l*angendamni 
über  Varel  (Olüb) 

Wir  haben  sie  am  3.  August 
1962  auf  dem  Friedhof  ln  Varel 
zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Die  Freude  am  Herrn 
war  Ihre  Stärke! 

Am  8.  Juli  1962  rief  Gott  der 
Herr  unsere  Hebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter, 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 

Maria  Schulz 

geb.  Herrmann 

im  Alter  von  80  Jahren  zu  sich 
ln  die  Ewigkeit. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Wally  Schulz 
Max  Schulz 
Hildegard  Gollasch 

geb.  Schulz 

Berlln-Bukow,  den  8.  JuU  1962 
Salmbacher  Straße  44 
früher  Kunzend orf 
Kreis  Mohrungcn,  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  fand  am  13.  JuU 
1962  auf  dem  Friedhof  In  Alt- 
Buckow  statt. 


Nach  langem,  schwerem  Leiden 
entschlief  am  30.  Juli  1962  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter,  Schwiegervater  und  Opa, 
unser  lieber  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Franz  Dehn 

früher  Adelshof,  Ostpreußen 
im  61.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Ida  Dehn.  geb.  Bohs 
Lulgl  Florean  und  Frau  Edith 
geb.  Dehn 

Kurt  Schlirhling  und  Frau 
Gerda,  geb.  Dehn 
Egon  Schäfer  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Dehn 
Enkel 

und  alle  Angehörigen 

Kiel,  Fockstraße  12 


Die  Beisetzung  hat  am  Don¬ 
nerstag.  dem  2.  August  1962,  auf 
dem  SUdfriedhof  stattgefunden. 
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Fern  »einer  lieben  Heimat  starb  nach  langem  Leiden  mein 
lieber  Sohn,  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Bruder,  Schwager 
und  Onkel,  der 


Paul  Schimanski 

früher  Nlcdenau.  Kreis  Noidenburg.  Ostpreußen 
«im  17.  Juli  1962  ln  Schönelche  bei  Berlin. 


In  tiefer  Trauer 

Emma  Schimanski,  »eine  Mutter 
Ahausen 

Helene  Schimanski,  seine  Frau 

Albert  Seemann,  »ein  Bruder 
USA 

Ernst  Schimanski,  sein  Bruder 
Bremen 

Annl  Wegner,  »eine  Schwester 
Berlin 

Eduard  Schimanski,  sein  Bruder 
Uphusen 

Klara  Borchert,  seine  Schwester 
Ahausen 

Richard  Schimanski,  »ein  Bruder 
Sagehorn 

Paula  Jablonowskt,  seine  Schwester 
USA 

Ahauaen,  Kreis  Rotenburg,  den  28.  Juil  1962 

Die  Beerdigung  fand  am  21.  Juli  1962  In  Schöneiche  bei  Berlin 

statt. 


Richard  Beil 


Im  70.  Lebensjahre. 


Seine  unermüdliche  Fürsorge  bleibt  uns  unvergessen. 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Kitte  Bell,  geh  Hemke 


Hamburg-Eidelstedt,  Zugführerweg  II 
früher  Seestadt  Ptllau 


Karl  Klingbeil 


Bankdircktor 


Otto  Kalcher 


ÜrÜhcr  Handelsbank  Königsberg  Pr. 


Er  folgte  meiner  lieben  Schwester 


Frida  Petereit 


nach  fünf  Monaten  in  die  Ewigkett. 


Nach  jahrelangem,  mit  großer  Geduld  getragenem  Leiden  ver¬ 
schied  am  30.  JuM  1962  mein  geliebter  Mann,  mein  bester 
Leben&kamcrad,  unser  guter  Bruder.  Schwager,  Neffe,  Vetter. 
Onkel  und  Großonkel,  der 

!.j»nd-  und  Gastwirt 

Fritz  Thieler 

früher  Erlengrund.  Kreis  Gumbinnen 
im  Alter  von  «8  Jahren. 


Im  Namen  aller  Trauernden 
Helene  Thieler,  gcb.  Laudien 


GwerWIebee  Ober  Schönlngen.  1.  August  1962 


Am  21.  Juli  1962  entschlief  nach  einem  Leben  voller 
Pflichterfüllung  und  Liebe  zur  Familie,  fern  seiner 
geliebten  Heimat,  mein  treuer  Lebensgefährte,  mein 
herzensguter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 


In  tiefer  Trauer  Reben  wir  Nachricht,  daß  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Uropa,  Bruder  und  Schwager 

Lehrer  a.  D. 


früher  Tussainen/Tllslt,  Ostpreußen 
im  Juil  1962  im  Alter  von  M  Jahren  plötzlich  und  unerwartet 
von  uns  gegangen  Ist. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Herta  Neubauer,  geb.  Kling  bell 
Flensburg,  Bundesstraße  *« 


Vier  Tage  nach  seinem  66  Geburtstag  verstarb  plötzlich  und 
unerwartet  mein  geliebter  Mann 


In  tiefem  Schmerz 


Anna  Kalcher,  geb.  Peterelt 


Eadvershausen.  Kreis  Holzminden,  den  15.  Juli  196» 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
starb  am  17.  Juli  1962  nach  lan¬ 
ger,  schwerer  Krankheit  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Opa  und  Bruder 

Franz  Poddig 

Im  Alter  von  76  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Emma  Poddig,  geb.  Fiocher 


Oberbrüden 

Über  Backnang  (Württ) 

früher  Horn 

Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  am  4.  August  1962  mein 
lieber  Mann 

Lehrer  und  Kantor 

Otto  Schröter 

früher  Paarl»,  Ostpr. 
im  Alter  von  71  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Anna  Srhröter 
und  Kinder 


Klei.  Bremer  Straße  2 


Ein  Mutterhere  hat  aulgehört  zu  schlagen. 

In  der  geliebten  Heima,  wurde  am  28.  Juli  .962  unsere  ge.iebte  Mutier. 
Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwägerin  und  luntc 

Bäuerin 

Karoline  Lagodny 

geb.  Willinski 

geb  12.  April  1891  gest.  28  Juli  1962 

nach  langer,  schwerer,  mit  Geduld  ertragener  Krankheit  durch  Gott  den 
Herrn  erlöst. 

Sie  folgte  ihrem  Ehegefährten,  unserem  Vater  nach  21  Jahren  in  die  Ewigkeit 
ich  durfte  meine  Mutier  im  Jahre  1957  in  der  Heimat  besuchen,  es  sollte  das 
letzte  Wiedersehen  sein. 

In  stiller  Trauer 

Friedrich  Lagodny 

seil  Mare  1945  im  Osten  vermißt 

Oskar  Lagodny 

Hildegard  Lagodny,  geb.  Böttcher 
Elke,  Ute  und  Uwe  als  Enkelkinder 

478.1  Anröchte.  Kreis  Lippstadt  fWestf) 
früher  Podleiken,  Kreis  Osterode,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  wird  auf  dem  Heimatfriedhof  in  Langgut  stattfinrfrn. 


Am  3S.  Juli  1962  ist  nach  langem,  schwerem  Leiden,  fern  seiner 
geliebten  Heimat  mein  Heber  Mann,  mein  Heber  Vatel.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel,  der  frühere 


Fritj  Grofj 


Im  Alter  von  72  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen. 


tn  stiller  Trauer 


Frieda  Groß,  geb.  Bellgardt 
Edith  Groß 


79*1  Rotzei.  Kreta  Säcklngen 
früher  Hanswalde.  Kreis  Helllgenbell 


Die  Beerdigung  hat  am  31.  Juli  1*0  stattgefunden. 


Ich  bin  von  euch  geschieden,  weinet  nicht  um 
mich.  Ich  ging  durch  soviel  Leiden,  bin  dro¬ 
ben  Jetzt  lm  Licht. 

Heute,  am  75.  Geburtstag  unserer  lieben  Mutter, 
geben  wir  allen  lieben  Bekannten  Kenntnis,  daß 
Gott  der  Herr  nach  einem  langen,  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  am  22.  Februar  1962  um 
16  Uhr  unsere  herzensgute,  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  unsere  liebe  Omi  und  Schwägerin 

Wwe.  Elma  Günther 


•  9.  8.  1887  in  Liepnicken 


geb.  Facrber 

t  gest,  22.  2.  1962  ln  Bassum 


Wir  haben  unsere  Müller  neben  unseren  Vater  auf  dem  Baa- 
sumer  Friedhof  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 

In  stillem  Gedenken 

Dorothea  Meyer,  geb.  Günther 

Heinrich  Meyer,  Bassum-Helldiek  16.  Bezirk  Bremen 
Hildegard  Schröder,  geb.  Günther 
mit  Kindern  Ingrid,  Klaus,  Uta 

z.  Z.  89—15  Parsons  Blöd,  Jamaica  32.  N.Y.  —  USA 
Ottokar  Schröder,  vermißt 
Eugen  Günther  und  Frau 

Dulsburg-Kasfilerfeld.  Gablenzstraße  30 
und  drei  Enkelkinder 

früher  Königsberg  Pr..  Schleuaenstraße  3a 


Am  19.  Juli  1962  entschlief  sanft  im  79.  Lebensjahre  nach  kur¬ 
zer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Groß- 
und  Urgroßvater,  unser  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Friedrich  Blaudszun 

Postbetrlebsassistent  I.  K. 
aus  Arys.  Ostpreußen 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

.Marie  Blaudszun.  geb.  Thiel 


Uetze,  Kreta  Burgdorf,  Feldstraß«*  13 


Die  Trauerfeier  erfolgte  am  13.  Juli  1962 


Nach  wochenlang«!,  schwerer  Erkrankung  entschlief  «in 
30.  Juli  1962  aus  einem  arbeitsreichen.  In  Liebe  zu  Ihrer 
Familie  erfüllten  Leben  Im  89.  Lebensjahre  unsere  lieb« 
Mutter 

Gertrud  Rehs 

geb.  Kantel 

früher  Königsberg  Pr.-Ponarth,  Haus  Biene 


Reinhold  Rehs,  MdB 

Karin  Rehs,  geb.  von  Ruminski  , 

Eva  Rehs 

Dora  Schwabe,  geb.  Rehe 
Ernst  Schwabe 

Christel  von  Schumann,  geb.  Rehr 

Heinz  von  Schumann 

sechzehn  Enkel  und  sechs  Urenkel 


Klei,  Kappelner  Stt-aße  16 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich, 
stets  für  die  Deinen  streben, 
war  Deine  höchste  Pflicht. 

Am  2*.  Juli  1962,  morgen»  10  Uhr.  entschlief  sanft.  Jedoch  plötz¬ 
lich  und  unerwartet,  unser  treusorgender  Vater.  Schwiegeig 
vater,  Opa.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Emil  Springer 


Im  K.  Lebensjahre. 

Er  folgte  nach  vierzehn  Tagen  seiner  geliebten  Frau  Jn  die 
Ewigkeit. 

Die  untröstlichen  Kinder 

Elsa  Springer 

Martin  Springer  und  Frau  Ruit 
geb.  Kolsen 
Christa  Springer 
Enkelkinder  und  Anverwandte 

Hennen  über  Schwerte  (Ruhr),  Kampstraße  37.  den  36.  Juli  HO 
truhcr  Uderwangen.  Kreis  Pr.-Eytau.  Ostpreußen 


Was  Ich  tue,  das  weißt  du  jetzt  nicht,  du  wirst  e» 
aber  hernach  erfahren.  Job.  13  » 

Nach  fast  vierjährigem  schwerem  Leiden,  das  er  mit  groß« 
Geduld  trug,  lut  am  17.  Juli  1962  mein  geliebter  Mann,  unser 
guter  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Walter  Melzer 


lm  Aller  von  56  Jahren  heimgegangen. 


In  stiller  Trauer  / 
Toni  Melzer.  geb  Hin* 


Stuttgart-Zuffenhauaen-Ro».  Cronaustraße  I 
früher  Königsberg  Pr..  Bismarckstraße  9 


